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Vorwort

längerer Uaterbrechnug folgt jetxt eisi dio dritte Abtheihing luuiner

palftontologiscben Sindieii über die Grenzachichten der 3wntr und Kreide-

Formotioii im Gebiete der Karpathen, Alpen nnd Apenniueu. Die vor-

liegende Abtheilung entluUt eine Monographie der Gastropoden der Straniberger

Sohichten. Das reiehhalt^, in dieser Monc^raphie verarbeitete Material befindet

sich theils im Mnnohener palilontotogiachen Museum, theils in der Sammlnng

der k. k. geologischen Reichs-Ansiiilt zn Wien. Letzteres wurde mir von

Herrn Hofrath Bitter von Hsner in bekannter, dankenswerther Liberalität

nur Verfügung gestellt.

Für die Anordmiii«^ dea Stoffes wurde Wodward's Manual ut CoiicUokigy

zn Grunde gelogt, doch ist einigen von Stoliczka und andcn ii Autoron vor-

^»'srhlagonon Verl>ess»'rim<f('n dieses Systetncs Rechnung getragfii. Beim Kiit-

ucriVn der Artfiilx-Nt lirtibungen hat niicli stets das IVstreli<'n nach niö^li(h>ter

Kürze und l'riicisiou des Ausdrucks «^flcitot; besoridfic l;iloinis< lic niii^iu'x'ii

erschienen mir darum nuch überfliis^i;^. Aul' den Tafeln j^ind dii- < l.istiopodcn

mit der Spit/.e nach oben al>gcl)ildet und auf diese Stellung beziehen sich

aueii die ISezciclumngen «oben > nnd «unten» in den Beschreibungen. Ausdrücke,

wiu «rechte und linke» Lip|)e .sind vermieden und dafür «Aussen- nnd Innen-

Lippe» angewendet. Unter LängsVerzierungen sind die der Nacht paralell

hutfenden Streifen, Linien, Rippen, Knoten n. s. w. verstanden, wahrend die

Qaerrenderangen der Höhenaxe parallel gehen. Die Grösse des Gewindwinkels

ist, wo nberhanpt erforderlich, mittelst Helicometer bestimmt.

München, im November 1873.

Dr. K. A. ZltteL
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Mollusca.

Gastropoda.

Ordnung: Prottobrancliiat« Milne Edwards.

Sc'ctiou A.: Siphonosiumata Kefer.stein.

Farn.: Strombldaft.

GenoB: Pteroeeras Lamarck 1799.

Pteroottras sp. ind.

TAf. 4a Fig. 1.

Das abgebildete Exemplar stainint aii£ Stramberg nnrl ist bis jetzt

Unicnm geblieben. Trotz der naaigelhaften Erhaltung scheint mir diese

Form einer speciellereu Erwähnmig werth, damit sie bei einer etwaigen

genaueren Bearbeitung der oberjurassischen Pteroceren nicht übersehen

werden möchte. Nach (tnVsse und Habitus gehört sie in den Formenkreis

der Fi. Oceaiii. womit auch das hohe Gewinde übereinstimmt. D<'r hmu hio-p

letzte Umgang ist mit 5 krüttigeu Längskielcn vensehen, worunter der oberste

am stärksten hervorratrt. Durch dieses .Merkmal unterscheidet sicli das

Strainl»orger Exemplar sehr bestimmt von Ptrrocerus Oreani und den ver-

wandten Arten, wie Pt. Tlürriai und Ahi/ss'i, bei denen stets der mittlere

Kiel am meisten entwickelt ist. Auch die Zwischenräume zwischen den

Kielen sind schmäler ah bei Ft. Oceani und entbehren, wie es scheint, der

für jene Art so diamicteristiseheii Farclien.

Taf. 40. Fig. 1. Pteroeeras ap. ind. voa Stramberg. Sammlang der k. k. geolog.

RcidiB-ABitah in Wien.

Akria Monria & Lyoett 1854.

lieber die Al^enzung und systematische Stellung der Gattung Alaria

haben sich Pictet (Sainte Croix II, p. 586), Piette (Paleontologie fran^^aise)

und Stoliczka (CretaceouB Gastrop. of Southern India p. 23) aasfiihrlich aos-

I'aiMootogniphica %^nI)pl•lneot. ' 18
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104 Die GutropodeA der Stnmberger Schichten.

gesprochen, Ist e« schon w'hwit-rig wohlerhalteue Exoniplare richtig ant«r

die uahestehenden Gattungon Ap&rrhais, Bostdlaria und Älaria zu vertheilen,

80 ütclleu Stücke mit gebrochenem Mandaaam einer scharfen generischen

Bestimmung üai nii&b«rwiiidliclie ffiiidamine entgegen. Wie Piette bereits

aoMinuideigeBetit hat, Itet udi du Oewinde gewiBser langgestreoMer^loHa-

Azten gar nicht Tom Fitttu imtencheiden. Zn diesen fnaosüinlichen Fotmeii

gehört anch die eins^ ans der oberen Abtheilung der Tithonstnie er-
liegende Art {Maria pomda Stt) Ich habe dieeelbe an Alaria getechnetp

weil an einem Exemplar die Mnndnng etwas erweitert ist nnd weil am
oberen Thefl des letaten Umgangs ein stark berroratehender Kiel dm An&ng
eines fingerförmigen Fortaakes der AnssenUppe anindenten scheint.

Aluia pometa Zitt

Tat 40. Fig. 2. S.

Dimensionen:

Länge» 75 Mm.

Hähe des teUUn Umgangs im VerkäUniss tuar ganam Länge» 0,40.

Gemiiiiwmkd » 23*.

Schale thurmförmig, langgestreckt, aus mindestens 10<~12 Umgängen

beatehoid. Die Anfiangs- nnd Mittd-Windmagen süid in Usiner Enftmnng
anterbalb der Naht dnroh eine Reihe von kriftigeu Qaefkaoten, von denen

etwa 12 anf jedem Umgai^ stehen, mit einer TAngshante ersefaen. Der

kleine Theil von der Naht snm knotigm Kiel fUlt dachf^rm^ ab, die

untere Hanpiflftehe dagegen ist heinahe eben. Mehrere (etwa 6) gegen

unten an Starke annehmende^ eribabene liiingdinian bedecken die Umgftnge.

Die Nahte sind wenig Tertieft. Auf der grossen Schlmawindung treten die

Iiäugsverzieruugeu als 8—9 starke einfache Rippen hennnr; die Knotenreihe

nnter der Naht versch^vindet und geht aUmaUg in einen weit vcmragenden,

knotenlosen Kiel nber. Die Mündung ist Iftnglich oval, unten in einen sehr

langen, otwas gebogenen Canal ausgesogen; die Spindel falteulos, nicht ver-

dickt. Aui-seulippe an den vorli»yonden Exemplaren nicht vollständig er-

halten, etwas ausgebreitet nnd wuhrsdieinlich obesi mit einem laugen fiuger-

türnngen Fort.sutz versehen, dessen Anfang durch den hervorragenden Kiel

angedeutet wird.

Bemerkungen. l'nter den bekamittn jaras,sisehen und cretacischen

Alaria' oder Fusns-kv\vA\ läset .sich keine mit der vorliegenden verwechseln.

Auch die von Oester (Ccrallien de ^\ inunis, TaF. 9, Fig. 11) aus dem titho-

nischen Coralrag von Wimmis abgebildete Form ist zu schlecht erhalten, um
näher verglichen zu werden. Es verdient übrigen- inmurhiji Beachtung,

dass dieselbe gleichfalls eiu thunnförmiges Gehäuse, eiueu knotigen Kiel
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PurpuroidM.

unter der Naht und Baf dem letzten Urngmige eiDen eiasigan, am obvmi
Tbmi der AwMiüippe befindliehm FlfigelHortiato bentet

Untonadkto StScke: 8.

Vorkommen: Die verkieselteu , au der OlH^rtÜlche schnecweiss erschei-

neuden Schalen Btammen ans einem grauen, exotiacbeu Kalloiteiublock voü

Stanitlowitt.

Ttf. 40. Fig. 2 u.a. Aluria porreetaZitt. Verkieselte Exemplare in natttrlicher OröMe.
Flg. 8 b. Spltie veigrtMCTt von BtanUlovUs t*

Farn.: BnednldM.

Purpuroidea Lycett 1848.

Es sind geringfSgige Merkmale, welche die Schalen der Gattnng Furpuroidea

Toa Ftarpma antencbeiden. Beide Genera seiohnen eich am durch eifönnige

oder kreiselformige OehSnee, durch eine kurze Spira und groaae bauchige

Schlnaawindnngen mit weiter Mundöffnnng. Die OberflSohe der Schale iefc

bei beiden in der Regel mit Knoten oder mit Längsstreifen verziert. Vurpura

benUt jedoch eine meist (wenn auch nicht immer) abgeplattete, ziemlich

gerade Spindel, während dieselbe bei Furjmroidea stets gerundet und nnien

etwas frebo^cn erscheint. Als Hauptiiiorkmal wird femer für Furpiiroidea

hervorgehoben, dass die au ihrer Basis abgestutzte Spindel uur einen seichten

Ausschnitt bildet, während bei Furpura ein förmlicher, wenn anch knner

Canal vorhanden ist.

Alle diese Differenzen würden, wie Piette (Bnll. 8<x'. geol. 2. Ser^

vol. XIII., p. r)87) n;u liwdst, kuuui /u einer generischen Abtrennung hin-

reichen, namentlich lia gewisse lebende Pwr^Mro-Formeu (^aus den Unter-

gattungen Tludessa and Strammita) in ihrem Geeammthabitue den fossilen

Paparaideeu adir nahe stehen; allein et sdietnt mir, abgeeehm Ton den

oben erwähnten Merkmalen, anch die leitliehe Verbreitung IBr eine Aufrecht

eihnltnng der Gattung PurpiimidM au epreeben. Dieeelbe «t bekanntlieh

*nf die mittleren und oberen Jnrabildnngen beeehiinktw In der Kreide

fohlen alle Tertreter der Gattungen Jhtrpma oder Iwirpureidea und in der

Terti&rlbnnaiion beginat Purpura mit kleinen« unaneAnlichen Formmi, welohe

kaum an die stattlichen jurassischen Purpnroideen erinnern.

Die Purpuroidea - Arten zeichnen sich durch eiue gewisse Einförmigkeit

ihrer Merkmale aus. So glaubten z. B. Morris und Lycett anfänglich

swei von Bnvignier ans dem Coralrag beschriebene Arten {F. Moreausia

und Lapierred) auch im englischen Gross-Oolith nachweisen zu können, doch

wurden diese Identificationen npäter von Lycett (Suppleuientary Mouograph

on the Mollusca from the great Uolite etc., p. 121) anrückgenommen.
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196 Die Gflitropoden der Strunbtrger Schichten.

Auch die drei im Stram berger Kalk vorkoiiimeL!.den Art» n schliesseu

sich eug au ältere jimü>8i8che Formen, uamentlich Au Jt*urjpuroidea ylabra

Morris & Lyc. aas dem Gross-Oolith an.

Fnrpnroidea Oosteri Zitt.

Taf. 48. Kig. 5.

1869. Purpwoi'ha omata Ooster Conülieil 4e Wimmii. 25. pl. 9. fig. 10 (nOB

Purpura omata Coa^. sp.)

Dimensionen:

Länge des (d>gebiUicten Exemplars (die Spim erpävzl) = 75 Mm.
Höhe dfft Iffzten Uingnuges im Verhältniss eur gane&i Länge des

Gehäuses = 0,G4.

Qrösster Durehmesser ihs Utztm Umgangs im VvriMliniss gur ganzen

Läiuje des Gehäuses = 0,GG. '

Gewindwinkel = 65 ^

Schale eiffirmig bis conoidisdi, mit zugespitztem, verhältnijäs!iiil<si<j hohem

Gewinde. Anfangswindmigeo glatt, die 2— 3 letzten rnigäiige dagegen mit

stumpteu Knoten besetzt, welche sich in einiger Entfernung von der Naht

befinden. Der letzte Umgang ninirat mehr als die liältt«^ der ganzen Schalen-

lange ein; sein griisstcr Durehmesser liegt im oberen Drittheil, von da

nimmt die Dicke gegen die Basis alluiiilig ab. Unterhalb der Naht bemerkt

man eine £}insenkuDg, unter welcher eine Reihe von etwa 14 stumpfen,

venig herrorragenden Knoten steht Im Uebr^en ist die Schale mir durch

ftlae ZnwafJwlminn Tennwt Mündong länglich eif5rm^. Spindd wenig

Tevdickt.

BoBMikngM» Dm abgebildete fiiempUr ms Eoniakan gehdrt ohne

Zwflilel m FurpiiuiAdea orwria Ooster (non Con^.) ans dem nntertithonischen

Korallenkalk von Wimmis. Ooster Identificirt diese Art mit Stebkemen,

welche von Contjean ans der Kimmeiidgestofe des Jnra nnter dem Namen
PlosiMsKa Cfwsta besehrieben wurden. In allen Gattungen, worin Arten

mit errierter Schale Torkonmien, liest sich jedoch ans der Beschaffenheit

des Steinkems niemals ein sicherer Schluss anf die der Schale ziehen; dämm
können anch beschalte Stftcke nnd St«inkerne nur -dann mit einander in

Verbindung gebracht werden, wenn die Form des inneren Ausgusses einer

beliebigen Art durch unanfechtbare Vorkommnisse ausser ZweLfel gestellt ist.

Im vorliegenden Falle ist dies nicht geschehen. Von Purpuroidea omata

Ooster kennt mau nur beschalte Stück»*, von Phasimtella {Purpuroidea) omata

CJontj. nur Steinkerne. Diese letzt<?reii hab. n eine länglich eiförmige (T»\stalt

und sind uuinitti-lbar unt4?r der Naht mit krüftigi'ii Knoten geschmückt.

Purpurmdea Ooskri be>it2t eine sehr dicke Schale und schwache Kuoteu, die
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Monojn. 197

auf dem Htoinkeni sicherlich nicht zum Vorscheiu kämeu, d i sogar sehr

stark ver/ierto Arten (wie P. Moreamia Buv., P. Tachani Ooeter, P. lAJ^iet^

reo 11. a.) piitweder glatte oder nur mit ganz stumpfen Anschwellungen ver-

sehene iSteiukerne besitzt^n. Ueberdies stehen l>*i Phasianella omatü die

Knoten viel dichter unter der Naht als Lei l'itrjiuroiden Oosteri.

Von sonstigen Arten lässt sich uoch P. glabra Morris & Lyc. vergleichen.

Bei dieser sind aber die Knoten viel kräftiger entwickelt, zugespitzt, die Um-
gänge gekielt und die Spira höber.

Untersuchte Stücke : 6.

Vorkommen: Koniakau, Stramberg.

Tif. 48. Fig. 6. FmttsniiM OotUtri ZM., von Koaitkau in Mtfirlidier CMbm f.

Porpnroidea striata Zitt.

1^1. 48. Fig. 6. 1, 8.

Dimensionen

:

Läi^e — 40—60 Mm.

HShe des leUien Umgmga ff» VerhäUniss tttr ganzen Länge = 0,66.

Durchmesser des leMm Umgangs im VerhäUniss gur ganzm
Länge— 0,66.

Oehänse diekielulig, eifSSrmtg, gestreift Gewinde ans 6—7 gewölbten,

mit sahlieidien Tertiefben, in gleiohen Abstanden stebenden Lii^sUnien tbt-

»erten Umgängen sossnunengesetst. Die grosse Sdilosswindong ist ziemHeh

dicht nnterhalb der Naht mit einigen stampfen, etwas länglichen, in dar

Regel wenig hervortretenden Knoten geschmückt; ihre H()he steht dem
Durchmesser ziemlich gleich. Mündung länglich eiformigt outen mit Ans-

schnitt. Spindel gerundet, schwielig verdickt.

Die Steinkeme sind glatt und lassen keine Spar der stmupfen Knoten

erkennen.

Bemerkungen. Diese Art unterscheidet sich von P. Oostcri Zitt. ledig-

lich durch die gestreifte ( »U'rfliielie und schwächere, weniger zahlreiche

Knoten. Al)geriel)ene Exemplare, an denen die Schalenverzierung verloren

gegangen, lassen sich schwi^-rig lifstimiiii^n. Purpuroidea striaia gehört in

die <jirupj>e der P. Lapierrea liuv., ihre Knoten sind indessen viel sehwitcher

entwickelt, stumpfer und uäher an die Naht gerückt, übe rdies ist die 8treifuug

der Schale weniger dicht, aber kräftiger, als bei der juraasisclieu Art.

Untersuchte Stücke: 6.

Yorkommen* Stramberg, Koniakau.

Taf. 48. Fig. 6. IR. Vurpnrnuha striata Zitt.. von Stramberg t-

Fig. 7. Fragment mit theilweise erluütener Schale too Cblebowitz t>

Digitized by Google



m Die Gattropodm dar Stnmbergor Sckiditeiu

PufinuNdite Ctaipathica Zitt

Tftf. M. FSg. 8. 4.

Dimensiouen:

Länge = 70—100 Mm.

iTöÄ« lies htztm Umgangs im VerhäUnisa sur ganjten Länge uh-

(jefähr = 0,70.

Gewindwinkd = 04°.

Gehfinse *?ro88, lUTiglich eiförmif;. S'pira znj^espitzt, aus 5— 6 troppen-

fbnnig austeigenden, gektioteten nnd schwach längsgestreiften Umgangen be-

stehend. Sämmtliche Windungen besitzen unter der Naht eine schräg geneigte

Fläche, deren äussere Kaute mit t^ntfemt stehenden, sehr kräftigen Knoten

besetzt ist; von dieser geknoteten Kaute fallen die Anfaugswiuduugen nahezu

senkrecht ab. Die Schhisswindung ist bauchig aufgetrieben, gerundet, ebenso

hoch als breit und nimmt nicht ganz zwei Drittheile der ganzen Länge ein;

ihre Knotrareilie bestellt, soweit sich dies bestimmen lässt, ans etwa 10

kriUtig«! Knoten. Atgeielien von der Znwtoliastrnfting bemerkt man noch

feine, eehwaoh vertiefte, nicht liesonden diobtetehende LSngelinien. Die

Spindel ist gemndet, eiu&eb, wenig verdiokt

Aof dem Steinkenie hinterlniwcm die Knoten gar keine oder nmr gana

aebwaebe Erbdhnngen.

Bmeikaagtii« ^irpmoidea Ttcham Ooater ans dem nntertithoniaoheii

Korallenkalk von Wimmia Hart sich leieht dnicb ihre viel geatreektefeFoim

jtoA den apitaeren GowindwinkGl von der TOtUegenden Art nntcfaeheiden.

Sehr nahe ateht dagegen Pmpmüidea ffUbra Moma h I^roett sna dem Chroea»

Oolith. Dieselbe unterscheidet sich le<liglich durch das Fehlen von LSnga*

linien anf der Schale, sowie dnrch aahlnicfaoe, dichter gestellte Knoten anf

den beiden letzten Umgangen.

Untonnchte Stfioke und Vorkommen. Die 4 vorliegenden Exemplare

atammen ans dem Kalkstein von Stramberg; drm davon sind beschält.

Tsf. 4S. Fig. 8. 4. ANpwojiaa CnpMM ZUt, Beschälte Kxemplaie in aatflr-

lieber Oriiws. flammlnag der k. k. gedsg. Rdclt»-Aj»(ilt.

Porpuriiia d'Orbiguj 1847.

Nach d'Ürbigny sollte die sehr unvollkt)mmen definirte <iidtuiii^ Pjiffn*-

Timi kreiselformige Gehäuse umfassen, bei welchen die weite Mündung unten nur

eine gauz enge Furche, statt des bei Purpura vorhandenen tiefen Ausgusses

oder Canals besitzt und bei denen überdies die Spindel nicht al^eplattet ist.

Es bab«i später Lycett nnd Deslongchamps aus einem Theil der
^ '0 rb igny 'sehen Pnrpnrinen die Gattungen Purpurüidea vaA Eueydus ab-

Digitized by Google



199

getrennt, allein der zurückgebliebene Eest enthält noch immer ein Gemenge
von sehr heterogenen Formen.

Ich habe eine bei Willamowita vorkommende Art lediglich aus Ver^

legenheit als Purpuritia beschrieben, weil ich sie bei keiner anderen (Jattnng

besser nnterzobringen weiss und weil sie einige Aehnhchkeit mit Purpurina

2%0nMll d*Aittii. imd Purpurim eatldlata Helte besHsL

Pnrpuriiia incrassata Zitt

Tat 48. Fig. 9.

Dimensionen:
läM09 « 98 Hm.
BSkt des MMm Umgmfi im VeMUmts mtr gansen Länge« 0,56.

Dmtikmesser des letgim ümf/cmgs im VerkSiUmss mw gamm LSmge

ungefähr 0,70.

Qewindwinkcl = ÖO«».

Geliiiise kreiselformig, dickeehaligt zogeBpitzt, mit GVs convexen, der

Länge nach berippten Umgängen. Von dieion sind die 5 ersten in ihrem

unteren Orittheil mit einem Kiel versehen, welcher etwa 6 entfernt stehende

Knoten tragt. Die Schlusswindung ist gross, gewölbt, uusser der gekuoteten

Kante mit einer zweiten sehr stumpfen Knotenreihe und überdies mit zahl-

reichen gerundeten Längsrippen gascbmückt, welche gegen unten breiter und

stärker werden. Mündung rundlich, am Ende der gerade Spindel mit ganz

seichtem Aungnss. Atinsenlippe verdickt.

Vorkommen : Dus abgebildete Original wurde durch Ausgiessen eines

Hohldruckes vou Willamowitz erhalten.

Tat. 43. Fig. 9 a. b. JP^fpiiriMi immmm ZM. Nieli siMB AMgws von Wlllsr

meirils t*

Colmubellaria RoUe 1861.

Die Gettnng C(ßmMUma winde im Jahie 1861 durch Dr. F. Rolle

(Sitiungsber. der k. k. Akademie d. Wissenschaften. Wien, Bd. XLU, S. 262)

von Columbellitm d'Orb. abgetrennt. Es war damals nur eine einzige Art

ane dem Nattheimer Coralrag bekannt, die Quenstedt bereits als Cassis

eorallina beschrieben hatte. Obwohl allerdings die cretacischen Colnmbellinen,

namentlich jene Arten, welche neuordings von Pictet und Loriol beschrieben

worden sind, in ihrem ganzen Habitus seiir erheblich von Cassis eorallina

Queust. abweichen, so scheint mir die Begründung der Gattung ColundfelUiriu

doch der genügenden Schärfe zu entbehren. Eis zeigt sich dies sogleich bei

einem Vergleiche der Diagnosen von GdumbeHina d'Orb. und ColumbrUaria

Rolle. Die erstere wird von d'Orbigny (Paleont. frsn^^aise terr. cret. vol. II,

p. 346) iolgendermaassen charakt^risirt

:
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,,So}iale eifünuig, dick, Imuchig. Mündung eng, gebogen, in der Mitte

oft eingeschnürt, vorderer (unterer) Theil ausgerandet, ohne (^anal, hinteres

Ende mit einem nach aussen verlängert«'U Canal versehen. Aussenlippe in

der Mitte seiner Länge innen stark verdickt Innenlippe stark iucrustirt/'

D*Orbigiiy hat später im Goars A^mentair« Mine Diagnose etwas modi*

fieirt und den ColumbeUiDon einen kunen, wohlnngreosten Oanal an der

Basis cler Mfindnng 7.ugesebrieben; allein es geschah diese Aendemng swei

ostindischen Arten sn Liebe, die neoeicfUngs Ton Stolicika in dis Gattung

Pugndhta Tonetst wurden. Man hat sioh also ffir die Gattung CobimbMia

an die altere Diagnose m halten.

Rolle gibt fttr Columbellaria folgende Beschreihnng:

„Gehinse gedrungen, l&nglich-oval ; Ausseulippe der Mündung gerundet,

nicht eing«^/ogen, innen mit .starken Längsfalten bedeckt ; Mündung nach

oben in einen kurzen zugespitzten, nach unt«n in einen deutlichen korsen

geraden. :il»g< st atzten Canal auslaufend. Oberfläche gegittert.^*

Danach würde sich CnhtmhpJlaria durcli die nicht eingezogene Aussen-

lippe, durch dtMi kür/err'n, oberen und den stärker entwickelten unteren

Oanal von (.'olumhrlltva unterscheiden.

Nun haben aber Pictet und Loriol neuerdings jücluere Arten aus der

unteren Kreide beschrieben, die ihrem ganzen Habitus iiacli zur d'Orbiguy-

schen Gattung Columbellina gthören und nichts desto weniger mit ziemlich

langem unterem Canal verseheu sind.

Es bleiben also für Columbellaria nur die gedrungenere Gesammtform,

dw kürzere, obere Canal und die nicht eingeschnürte Innenlippe als Unter-

sdieidungs-Meckmale Sbrig.

Unter dem Namen Zittelia wurde im Jahre 1870 von GemmeUaro
(Studii paleontologici suUa &una del caloario a Terebratula janitor del Nord

di Sicilia p. 86) dne neue Gastropoden-Gattung anfj^ellt, welche sieh

Columbdlaria Bolle suis engste anschliesst. Nach diesem Autor zeichnet

sich ZiifeJia durch sehr dickschalige, bauchige, fest kugelige Gestalt aus.

Die Mfindang ist spaltf5rmig, schwach gebog(ni, beide Lippen sind stark vor-

dickt, die äussere in derMitt<' niemals eingeschnürt. Der obere Canal wie bei

(Mwnbeliaria entwickelt; die Basis dagegen abgestutzt, au.sgeraudet und ohne

Canal; statt dessen am untern Ende der Spindel mit einer Einbuchtung versehen.

Ziffrlia entfernt sich von Columbclhnu d'Orb. am weitesten, wird

aber jener dun-li die Zwischengattung Colufnbelhiria so nahe ge)>rac'ht. dass

alle drei zusammen für die älteren Conchyiiologen siclierlich nur ein einziges

Genus Mldt'n winden. Schliesst man sich jedoch der neuerdings nndir be-

liebten Zer.spaltung in kleinere Gruppen an, so können sie recht wohl als

drei gesonderte Formengruppeu bestehen.

Bei ColunibclUua sind alle Merkmale am stärksten ausgeprägt und

differenzirt. Ihre Schalen be>itzeu die längste, die Zittelieu dagegen die

kfirzeste, gedrungenste Gestalt. Die Aussenlippe ist bei CfßmMIHm massig
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. verdickt, innen gefaltet und in der Mittt* stets eingezogen ; bei ColumbcUarin

zuweilen unten noch stärker ausgebreitet, als in der Mitte, aber nicht mehr

eingezogen und bei Zitteliu in der Mitte stets am stärksten verdu kt, der

äussere Iliiud umgeschlagen. Der cliiitakt. ristische obere, schräg nach aussen

gerichtete Canal der Mundung ist bei Columht'Uiua zu einem langen Spalt

ausgebildet, der iu einen flügelartigeu Fortsatz verläuft, bei den l>eideu

andern nemKeli kurz; bei Cdlunilbdlwa ist die Mfinduug am stärksten ge-

bogen nnd am watesten, bei ^ttdia am engsten, CokmihdkffVk steht aneh

bieria in der Mitte. Der nnteie Cbnal ist bei (MmiMSlvM meist liemlieb stark,

bei C<^nMiaria sehwaob entwickelt, bei ZiHdia kaum oder garmcbt oibanden

;

dafür ist hier tiss untere Ende der Mftndung etwas erweitert und die Spindel

mit einer Ansboohtnng ersehen. Die OberflftehenTemerang des lotsten Um-
gangs endlieh besteht bei CoUaiUteRim ans LSngsrippen nnd hin% aneh

aus Querfalten oder Wülsten. Die letzteren kommen bei ColumbAaHa nnd
Zittelia niemals vor, wohl aber sind die Langsrippen bei der crsteren stets

kiftftig entwickelt, häufig gekömelt nnd die fpauß Oberfläche durch Qaerlinien

gegittert; bei Zittdia keimt tikhi sogar glatte oder nur leicht gestreifte Arten.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Gattung Pscudocassis Pictet

(Sainte Croix II, p. 3G1) mit Zdtdia zusammenfällt, aber wie schon lieni-

mellaro richtig bemerkt, konnte an den bi.s jetzt allein vorliegende n Strin-

kcnien aus dem Urgonieu von Urbe weder eine Andeutuiig (i<'s oberen

Caiials, noch der Spindelausbuchtnng beobuclitet werden. Stoliczku (Creta-

ceou.s (tastr. Snuthem ludia p. 30) neigt sich zur Annahme, dass Fseudocassis

mit der (ialUing Cypraca zu vereinigen tei.

Was Duu die Verwaudtfichaft der besprochenen 3 Gattungen mit Co-

liimhelta Lam. betriffit, so glaubte Bolle ColiinMlina als „einen reicher

ausgeprägten liieren Typns** besdebnen zu d&rfen, „der in gesteigertem

Grsde die Charaktere der noch lebenden Arten tragt**

Es besteben jedoch zwischen CokmbeRa einersdis nnd OAumbdUna^

CMiimieaeiria nnd ZUtelia anderseits nicht allein „comparatiTO** Unterschiede,

wie Bolle meint, sondern dar obere CSanal der letzteren bildet eine qualitative

DüFerenz. Dieser Ganal darf nicht mit der spaltart^en Terlangerung am
oberen Ende der Mündung bei manchen lebenden Colnmbellen (besonders

deutlich bei O'IumbeUa fludnaia Sow. nnd lanceolata Sow.) Terwechselt werden,

da diese sieb niemals schräg nach aussen richtet.

Aber auch von einer schärferen Ausprägung der ö>iM»wfccZ?a-Merkmale

kann nicht wohl die Rede sein. Wäre dies der Fall, so miisste sich Colum-

hrlliua ungemein bestimmt von allen nahestehenden Gattungen abheben, da

schon die lebenden Colunibellen leicht unterscheidbare Merkmale bf'sit/.eu.

Das ist aber keineswegs der Fall. Cohnnhclhun, Colmnhcllaria und Ztitdia

zeigen nämlich nach den verscliiedeusteu Kiohtungeu Verwandtschaften,

.^ciion Gomniellaro hebt die Aehnlichkeit <lcr Ziffilia mit Cypraca hervor.

Queustedt hatte Columbdlaria geradezu als Cassia beschrieljeu, womit in
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der Thak die allgemeine Schalenforui und die Beschaffpiiheit der beiden

Lippen, sowie der kui^ untere Canal übereinstimme u. Auch mit gewisMeu

kleineu Stronibus-Arten (z. B. Str. Bartomnsis Sow.) besteht bezüglich der

Schalenbildung eine so augeufällige Verwandtschaft, dass lediglich der

Mangel des Anaschiiittei an der Anssenlippe hA CkümMBim tkc eme Ver-

Twliladert Was um die BeiolullMiheit der MnndSlbiiiiig und

namenilich «idi der beiden Lippen betritt, so bietet die Qattang Ricinula

mit den finnlen Formen grOeaere Aehnüohkeit all OokmMla.
Jeden&Us geht ana dieseii vieleeitigen Verwandtadiaften mit Erideni

hervor, daai CUnmMMm, OokmMlanß nnd ZUMa aieht „in gaateigartem

Gnde die Ghaiaktera dar lebenden ColnmbeUen tragen^S aiindfim daaa diaee

Gehäuse ein treffliches Beispiel jener in Secundarbildungen so verbreiteten

OoUectiTtjpen bilden, in denen sich Merkmale Tereinigt finden, die wir hente

auf verschiedene Gattungen Tertheilt sehen.

Ob sich die fossilen Formen am besten an CdwnbeUa oder an TUcifmla

oder an Casm anschliessen dürfkeo, halte ich wegen Unkenntnias des Thiene

für eine durchaus o&ne Frage.

Wae nnn die bis jetzt bekannten Arten betrifft, eo rechne ich

an ColumhcUina folgende Formen:

CoUmMlina wimodaä^lus Desh., ans dem Neocomien,

» neoeomiensis Pictet & Gamp^ ans dem Valanginien,

» hrevis Pietät & Camp., » ^ >

» df^iiaUi Loriol, aus dorn Neocomien,

» mnj 'nna Loriol, aus dem ürgonion,

» orvata d'Orb., aus dem Cenomanien,

» 9p.? (Stoliczka) aus der mittleren Kreide von Ost-Indien,

za Colutnbellaria Kolle:

ColumbeUaria eoralUna Quenst ap^ aus dem oberen Coralrag Ton

Nattheim,

» Oppdi Etallon sp., aus dem Coralrag von Valfin,

(= Col. Sofia Guirand & Og^rien,)

» Victoria Guirand & Ogerien, aus dem Coralrag vou Valfin,

(= Cd, corallina Ktalluii lum C^iu nst.,)

» Aloysia Guirand & Ogerien, ans dem Coralrag vou Valtiu,

» ntagnifica Zitt., aus der Tithon-Stuie,

» ämtieMa Zitt, » » »

» duAia Zitt, > » »

» gnmulata Zitt, > » >

» HAerÜna Loriol, ans dem TJrgonien,

an Ziitelia Cremmellaro:

Zitidia cypramefornm Gemmellaro, aus der Tithon>Stufe,

» TkUH Gemmellaro, > ^ »
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ZiUdia crassissitmi Zitt., aus der Tithou-Stnfe.

^ Gemtnellaroi Zitt., » > »

» ghhtdosa Zitt., > » >

» laciiusculu Zitt., » > »

? Pseudocassis helveiicus, ans dem Urguuieu.

A* G^lwtaUMrto Rolle.

Coinmbellaria magniflca Zitt.

Taf. 40. Fig. 4.

Dimensionen

:

Länge = 40 Mm.
Höhe des letzten Umgangs im VerkäUm8$ mar ganam Lßnge — 0,70.

Durchmesser des leisten Ümgmg$ im Verhiäinita mut ganam Längt
= 0,80.

Gehäuse eitoruiig, dickschalig, mit miUsig hohem, aiis 5 Umgängen be-

stehendem Gewinde. Die ganae ObtrfliUlie mit erhabenen, schwach ge-

körnelten Läng.sripi»en geschmückt, welche durch breitere, vertiefte Zwischen-

räume getrennt sind. Die ersten Umgänge sind convex, gleiehmässig längs-

gerippt und mit läuglicheo, stumpfen, aber kräftigen Querknoteu versehen.

Die grosse SchluäswinduDg trägt 13—14 gekömelte, gegen die Mündung hin

veidiekle und an der Anssenlippe hoch hwrorragende Langsrippen. Mfindnng,

nenüieh engt oben mit knnem, eelirSg anndhrte geriebtetem, unten mit gleich-

füh fauMD, etiras gegen die Spindd gedrehtem GanaL Luenlippe ausgebmtet«

tohaif begranst; im nnteren Drittel anageBehnitteii; Anoanlippe flfigehrfcigaiis>

gebnlietnnd verdiekt, aber nidit nmgeseblagen; ibr Ansieniand iaefc panllel

der Spindd verlanftiid nnd an der Baeie nnter Bildung einer stompfon Ecke

reebtwinU^ mngebogen, imien mit einigen edir nngleiohen Zahnen besetzt.

DoMVkngOD« Ich halte es nicht für uuwahrscheinlich, dass die

langgestreckten stark berippten Steinkerne (Taf. 40, Fig. 5 a. b) welche bei

Kotzobenz nicht selten vorkommen, mit CohmhrUaria niagnifica zu ver-

einigen sind, weniipteiiB besitzt ein theilweise abgeblättertes beschältes Stück

von Stramberg ein ungewöhnlich hohes Gewinde.

Diese ausgezeichnete Art übertrifft alle bi.«i jetzt bekanTit»*n Colnmbel-

larien ganz erheblich an Grösse. Sie steht Columbellaria Aloysia Guirand

und Ogerien aus Valfin nahe, unterscheidet sich aber durch ihre ungekielten

Aufangswindungen. durch die tüi^elartige Ausbreitung der .^ussenlippe und

durch den Mangel an Qnerstreifeii auf dem letzten Umgang.

Untersuchte Stücke: 3.

TorimnaMB: Stramberg.
Taf. 4a Fif. 4 a. b. CohimMOaria MoynIflM ZM. von Stramberg. Svnnhnif

der k. k. geolog. Reichs-Anstalt in Wien

Fig. ö. CoUmbtUaria tp.? Steinkern von Kotzobenz, möglicherweise

zu CoiwnbiXUuria magnißca Zitt gehörig t-
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ColiimMlarla dentieolftte Zitt.

Tef. 4a Fig. 6. 7.

Dimeuäionen:
Ldtn^ « 30 Mm.
HÜhe des leiMlm Umgangs im VerkHimss sur gangen Län^e» 0,70.

Durchmesser des leisten Umgmg tm VerhSÜniss mtr gcmsen Länge

= 0,68.

Qok&iue eiförmig, dieksehaligi der Lunge nach berippt, mit massig

hohem, aoB 4—5 Umgängen bestehendem Gewinde. Die enten Windungen

unterhalb der Ifitte gelddt nnd in einen oberen sdhrilg dachförmig geneigten

nnd einen unteren etefl ab&Uenden Theil geschieden. Der Kiel tragt auf

dem vorletzten Umgang etwa 16 Knoten, die anf den Anfitngswxndnngen

allmalig yerschwinden. Die L&ngsstrei&ng ist anf dem steil abfeilenden

Theil der Mittelwiudung dentücher sichtbar, als auf dem dachförmig ab-

fallenden. Die sehr grossp Schlusswindung tragt 15 einfache oder äusserst

schwach gekdmelte parallele, durch breitere Furchen geschiedene Längsrippen,

über welche an wohlerhaltenen Stucken vereinzelte, entfernt stehende Zuwachs-

linien verlaufen. Die Rippen verdicken sich am ünsscren Mnndrand und bilden

hier einen vorsteheudeu Saum. Die Mündung ist geboticn. sehr eng. fast spalt-

förniig: der ol)ere Oanal massig lang. Beide Li]ipon stark verdickt: die innere

ausL:( l)rt itet. deutlich gegen den letzten Umgang begrenzt und rait zahlreichen

Zähnchen bej^etzt. Ausseulippe zurückgeschlagen, ziemlich breit, gewölbt.

Bemerkungen. Die vorliegende Art steht ('obonhrlbtria Victoria (iuirand &

Oger., aus Valfiu und ColumheUaria magiüfica Zitt,, nahe. Von der ersteren uuter-

aeheidet sie sich leicht durch die verdickte, nngefaltete Anssenlippe und durch die

geaShnte Innenlippe; von der lelateren dnrch geringere Grösse, gekielte Anfangs-

windnngen, aehwichere KÖmeInng der I^ngsrippen nnd dnrch die Tie! weniger

ausgebreitete, gegen unten allm&l^ rerschmälerte Anssenlippe. Auch die Stein-

kerne lassen sich an dem knotigen Kiele des Torletaten Umgangs leicht erkennen.

üntennehto Stioke» 6.

Toikmnment Stramberg, Koniakan, Willamowits, Kotaobenz.

Taf. 40. F«. 6. CMiimMlaria «lenfidilata Zitt Voa Stranberg t-

Fig. 7. > » » Ton Konlakaa t>

OidiiiiiMlariA daMa Ziit.

Taf. 40. Fig. 8 a. U.

Dimensionen:
Ijiiifjr = 25 Mm.
JIn}ii (Ii s- h'f:'fni (^ni(/n)itfs im Vrrhäfdiiss cur i/ini:< i> LÜH^e = O.GS.

iJitrchnu'sser des läzten Umgangs im yerhäUniss zur gamen Länge

= 0,08.

Digitized by Google



ColoDlMUiria. 205

Schale eiförmig, mit massig lioheni Gewinde. Die 3Vi Anfangswinduugüi
io der Mitt*^ mit eiuer Reihe länglicher Querknoten besetzt. Schlasswinduag

bauchig, eb<^ii>n hoch als dick, mit etwa 12 einfachen, durch breitere Zwischen-

raome geschitdcncn Längsrippen. Mündung schmal, gebogen, unten kan
»usgerfindet. Aussenlippe stark verdickt, Innenlippe ungezähnt.

Bemerkungen. Ich kenne nur einige beschalte Fragmente und St^in-

kemc, welche in vieler Hinsicht mit denen von Columi/dlaria denticulata

übereinstimmen ; Aa indess die luueulippe keine Zähne zw besitzen scheint

und überdies die Zahl der Läugsrippeu aui dem letzten Umgang kleiner, als

bei CoL denticulata iät, sO habe ich diese unvollständig bekannte Form als

besondere Art abgetrennt.

Untersuchte Stücke: 6.

Vorkommen: Stiamberg, Kotzobenz, Willamowitz.

Taf. 40. Fig. 6 a. b. ColumbeUarui dubta Zitt Steinkem mit theilweise erhalteoer

Schale in BatArlieher Chrtliie Willanowiti t*

ColnnibeUaria gnuuüata Zitt

Taf. 40. Fig. 9 a. b.

Dimensionen des abgebildeten Exemplars:

Länge (crgämt) ungef^Ar 18 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 11 Mm.
Dnrchmrssrr des htzten Umgangs =11 Mm.

Gehäuse sehr dickschalig, länglich eiförmig. Anfangswindniigon mit

derben gcköruelten Läugsrippeu und einigen länglichen Qucrknoti ii vtrziert.

Schlu.sswindung gross mit 12 groben, gokörnelten Längsrippen, wtkbe durch

vertiefte Zwischenräume von gleicher Breite getrennt sind, und durch ihre

Verdickung am Mundsaum einen Wulst an der Aussenlippe bilden, Mün-

dung schmal, am oberen Eck mit schräg nach aussen gerichtetem Canal,

nuten mit ganz kurzem zurückgedrehtem CauaL Innenlippe dnrcli einen

mSang anqpebveiteten nnd scharf begrenzten Callns bedeckt, welcher mit

vielen Zfthnen besetzt ist £ine ahnliche Bezahnung besitzt anch die nnten

etwas answirts gebogene, aber nicht nmgesehlagene Aussenlippe.

Bamevkmigtn« Ei erinnert diese Art durch ihre ISnglidi eifdnnige

Gestalt, dnrch ihre mit Qaerknoten besetzten Anfiingswindungeu nnd dnrdi

ihre stark gekdmelten Langsrippen an CUfUN^eSorta eorMm Quensi. sp.

M;in hat übrigens nur einen Blick auf die Abbildnugen in Quenstedt'."? Jura

(Taf. 95, Fig. 21) oder bei Bolle (Sitznugsber. d. k. k. Akad. d. Wisseusch.

Bd. XLn, 1860) zn werfen, um sich zu überzeugen, dass die Beschaffenheit

der Mundöfifnnng wesentliche Verschiedenheiten zeigt. Bei Columbellaria

gramdata ist die Aussenlippe von einem dicken Wulst begleitet, in der Mitte

etwas eingezogen and gegen unten wieder erweitert, während die Nattheimer
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Fom eine fast eiufach gebogene, kaum verdickte Aussenlippe besitzt. Auch

der obpre Caual ist bei CdumbeUana fframlata viel starker entwickelt.

Untersaofate Stücke: 2.

Yorkommen : Koniakau, Stramberg.

Taf. 40. Fig. 9 ». b. CotetnMJaria grtmulata ZiU. Voo Koniakau io natOriiciier üruMe t-

B. Zittelto Gemmellaro.

Zittelia cr&ssissima Zitt.

Taf. 40. Fig. 11. 12. 18.

Dimensionen:
Länge =s 30 Mm.
Höhe des letzten Umgaugs im Vtrhältniss zur ganzm TJiugr = 0.8Ö.

Durch tn' ssfr des letiteti Umgangs im VerhäUniss eur gaiuen Länge

= 0,85.

Gehäuse sehr dickschalig, kugelig -eiförmig, mit niedrigem, stumpfem,

aus 4 rmgiingfu beistehendem Gewinde. Die 3 ersten convexen Umgänge

sind i twiis uuterhalb ihrer Mitte mit 3— 4 feineu, mit schwachen Knoten

besetzten Längbrippeu versehen. Auf dem sehr grossen, bauchigen letzten

Umgaug befinden sieh 15—16 eiafache, durch breitere vertiefte Zwiscben-

rSame geschiedene Langsrippen, von denen die beiden der Nalit snnichst

stehenden dnrdi dne edhwaehe Kömelang ausgezeichnet aind. Händnng

sehr sehnta], spaltförmig, gebogen; oben in mnen nemUch langen, schlag

nach aussen and oben gerichteten engen CSanal anslaoliBiid, nntm etwas er-

weitert, mit ganz korsem Ganal endigend. Beide Lippen wulstig verdidrt;

die innere dnich einen, je nach dem Alter mehr oder weniger weit ans-

gebreiteten, ganz onbesttmmt begrenzten C^ns bedeckt nnd zuweilen am
Mundrand durch swei knotige Erhöhungen verstärkt. Aussenlippe in der

Mitte am dicksten, umgeschlagen, oben verschmälert und in einea kurzen

Flügel ausgezogen; ziemlich weit äber den letzten l^mgang ausgebreitet.

Die Steinkerne lassen die Berippung noch deutlich erkennen und leigen

am inneren Rande der Aussenlippe eine tiefe, mit Zahueindr&oken vwsehene

Einschnürung.

Bemerkungen. Zittelia crassissima besitzt unter allen bekannten Arten

der Gattung das dickschuli^:ste (Gehäuse und ist von den gerippten Arten

sehr leicht untersclieidliar durch ilire kurze ku^ndi^e Ge.stalt. die glatte,

umgeschlagene Ausscnlipi)e, sowie durch den stark entwickelten und un-

bestimmt begrenzten Callus auf dem ColumcUurraud.

nntomdit« BtBoke: 10.

TorkooilBOli: Stramberg, Koniakau.

Tat 4a Fif. 11 tt. 12. ZilMM croMMiiMa Zill. Voo Stramberg. Exempkre ia

natürliclier Grösse t«

Fig. 19. Steiokem von Koniakaa f-



Zittelia globnlosa Zitt.

m 40. Fig. U. 16.

Dimensionen:
«

Länge = 12 Mm.
IBhe des Utäten Umgangs im Verhäliniss mw gatum Länge« 0,75.

Dwr^messer det letäten Umsfemga im Verhätimi Mur geaum Länge
= 0,83.

Schale klein, sehr dick, kugelig-eiförmig. Gewinde massig hoch, mit 4
gewölbten nnd genmdeten Umgängen, die Aufuugswiudungeu klein, Schlnas-

windnng sehr gross, bauchig angeschwollen, mit etwa 10 kräftigen, einfachen

und gerundeten Liiiu^srippcn geschmückt, die sich gegen unten allniülig ab-

schwächen o<ler auch ganz verlieren. Müuduug spnltförraig, kninn gebogen,

an der Basis ausgeraudet und abgestutzt; der kurze Canal am oberen Eck

schräg nach oben und aussen gewendet. Beide Lippen verdickt uud un-

gezahnt ; die innere weit ausgebreitet und unbestimmt bingreuzt ; die äus-sere

umgeschlagtu uud auf einige Eutiernuug die Kippen des letzten Umgangs

verdeckend.

Bemeikongeii* ColmiMUna ^ehtdosa nähert sieh in ihrem gumn
^bitoB der vorherbeachriebenen Art, untmcbeidei sieh Aber dnieh nel

geringere Gitee, böberee Gewinde nnd durob die kleinere Zobl der Längs-

rippen anf dem ietsten Umgang. Die nngenuin dioke Sdutle macht die

Vennnthnng, dass die vorliegende Art als Jogendfonn der GM. eraeeiseima

anfimfassen sei, adur nnwabxaoheinlieh. Nahe verwandt ist aneb ZiUdia

tgproBOiformis GemmeUaro aus dem titbonischen Kalk von Palermo. Die>

selbe lässt sich indessen durch ihre lauglichere, wenigw angetriebene Foim,

sowie durch die stärkeren, gek&rnelten Rippen leicht nnterBcfaeid«i.

üntormlite Stftdw: 8> davon ein beschältes ans Stramberg nnd

3 Steinkeme ans Willamowiti.

Tal 4a Fig. 14 s. b. ZUtdia fUbtOua Zitt Beidialtes Eiemplsr in aatttrlidier

Grfine von Stramberg: 14 c. daaelbe voigrössert f. (In diesen Ffgnmi

ist die Innenlipj^e zu scharf begrenzt il;u fn-stollt, auch die getren tinten

allaiftUg sch&rfer werdenden Kippen sind etwas zu deutlich gezeiclmet.)

Ftg. 16 t. b. Bitiakeni von WilUmowiti in natirUchv Qttm f.

Zittelia laevinscula Zitt.

Taf. 40. Fig. 16. 17. IS.

Dimensionen

:

Länge = 15 Mm.
Höhe des leUteii Umgangs im Verhältmss zur ganeen Länge= 0,7S.

Vurckmesser des letalen Umgangs im VerikäUnies sur ganten Länge

0,76.
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Gehäase klein, verhilltnissmässig ilüiinsclialig, V);vnchig aufgetrieben,

kugelig. Von den 4— 5 I^mgäugen bilden die schwach gewölbten Anfangs-

windnngen eine zugespitzte Pyramide. Dieselben sind ilirer ganzen Höhe

nach mit länglichen, gerundeten Querrippen versehen. Die Schlusswindung

ist ungemein gross, bauchig, in der Nähe der Naht am dicksten und hier

etwas abgephittet ; ihre Oberfläche erscheint bei flüchtiger Betrachtung glatt;

an wohlerhaltenen Stücken erkennt man jedoch feine, schwach erhabene

Längslinien, die Ton gldehniBsaig «ntiriekelieiL QiMrImien donlikniist werden.

JDie Mfindnng ist aehr eng, spaltförnujg, sehwach gebogen, unten abgestatzt,

oben in anen »emlioh langen, sofailg naeh anaaen nnd oben gerichteten

Cttoal anagesogen. Beide Lippen aind Terdiekt, die innere aabnloe; die

Anaamlippe nrngeecblagen, ganz acbwaoh besabnt, oben an einam kleinen

FlSgd verlängert nnd aemlieh beetininit gegen den letiten Umgang bq^r^t.

Bemerkimgen* Von allen bekannten Formen unterscheidet sieh Ziädia lae-

viuscula sehr leicht durch den Mangel an hervorragenden Längsrippen. Auch die

Beschaffenheit and Verziemng des Gewindes sind für nioere Art charakteristieeb*

üntersiiolite Stfioke: 12.

TorlmmeBt Stramberg, Koniakan, Willamowits.

Tef. 40. Fig. 16 a. b. ^ülttKe iMpAiNida Zitt Von Stramberg in natflrlkher

Grösse f-

Fig. 17 a. b. Exemplar von Kouiakau mit theilweise erhaltener Schale

in natflriiclier OtObw t>

Fig. 18 a. a. Steinkem too Willamowiis f.

Zittelia Gemnwllflvoi Zitt.

Taf. 40. Fig. 10.

D i ui e n s 1 o ii e u

:

- Länge =11 Mm.
JEßfte des UMai Umyangs im VerhaUniss zur ganjfm Länge O^IZ.

Durtkmesser des leUttm Umgangs im VerhäUniss mar ganjten Länge

= a,76.

Gehanae klein, eiförm%i banchig, Gewinde n^Ung hoch; die ersten

Umgänge gew&lbt, mit gekömelten L&ngsrippen nnd faltenartigen gerondeten

Qneirippen zensiert. Sehlosawindong groaa, gewGIbt, mit 15 erhaben ge-

Idtendten LangsrippMi. Mündung aehr eng, adiwadi gebogen am oberen

Ende mit spaltartigem schräg nach ansäen nnd oben gerichtetem Oanal, nnten

abgestutzt, mit ganz kurzem, etwa^: gt 'dreh hin engem Aosscbnitt. Beide

Lippen sehr stark verdickt und zahnlos; die innere ausgebreitet, .«scharf be-

grenzt, unten mit einem bachtartigen Ausschnitt. Auaaenlippe in der Mitte

am dicksten, nur massig aoagebreitet, kanm nmgeacblagen, oben in einen

kurzen l'lügel ausgezogen,

Bemerkaugen. Von der sehr nuliestpliend»'n Ziftdia Firfffi (i.^nmu'Uaro

aus Öicilien unterscheidet sich diese kleine sderliche Art durch ihre scharf
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b^reuzte Inuenlippe, durch die kaum umgeschlagene Ausseulippe und durch

deu schräg nach oben und aussen gerichteten Caual am oberen Ende der

Mündung.

Yorkommen: Siramberg (1 £z.) und als Stnolum bei WiUamowits
und Iskritachin.

Tif. 40. Fig. 10 ».b. ZitUlia gracilis Zitt. von Stramberg In natflrlicher Grösse,

flg. 10 c. Dasselbe TergrfleMrt Sammlong der k. k. geologiachen Ri^icht-

AnsUlt in Wien.

Brachytrema Morris & Lycett 1850.

Die Gattung JBraehfftrema wurde im Jalire 1850 Ton Morris und

Lycett aa^gestellt nnd folgepdennaawen ebaraktmirt:

»Teste tanrita, inrlnnaift; anfraotibat ecmvexis et oostatiSf^BodiiloeiB, ant

canceHatia, laliro dextro teniii; oolomeUa rotnndata, laevi, ad rasin oontorta;

eanali breri, obliqna«

Id einer spftteren Anmerknng (Bni^lement to Übe great Oolite MoUnsea

Pal. See. 1863^ p> 122) erwähnt Lycett, dass bd manchen Arten die Anasen-

lippe nicht dflnn, sondern widstig veidiokt ist.

Auf das Vorhandensein eines iniraen Oanab, welcher dnroh das snrflck-

gediebte untere End« der Spindel hevrorgenifen wird, legen die erwihnisn

Anteren besonderes Gewidit nnd steUen ihre Gatteng hanptoiohlich nach

diesem Merkmal in die Familie der Bacciniden, zwischen- Bueoimm und

Fttsus. ^Lmmtliche erwähnte Arten, die cum Theil unter anderer Gaitungs-

beseidmong bernts beschrieben waren, lassen den gedrehten Canal deutlich

erkennen.

Es ist darum schwer begreiflich, wie ITebert und Deslo ugchampa
(fiulL Soc Lin. de Normaudie toL V.) den TurlMj \Vri<;htianus Cotteau, so-

wie eine andere Art {Brachytrema spinosa Heb. Dcsl.) aus dem Gallovien

TOn Montreuil Beilay der Gattung Brachytrema zutheilen konnten, obwohl

die Spindel bei diesen Arten weder gedri ht, noch ein Canal vorhanden ist.

Sonderbarer Weise hat llalph Täte im Appendix zu Woodward's Manual

of Mollujica zwar die Diagnose von Morris und Lycett copirt, aber als

Typus Brachytrema WriglUi Cotteau abgebildet. Nach dem Vorgang Sto-

liczka's verweist Täte die Gattung Brachytrema in die Familie der Ceri-

thiadae, wäiirend aie von Morris, Lycett und Piette, wie mir scheint mit

viel besseren Gründen, in die Nachbarschaft von Buccimm gestellt wird.

Die nachstehend beschriebene schöne neue Art {Brachytrema sujjcrba

Zitt.j aus Stramberg ist die grüsste uud zugleich ^die jüngste Form dieser

aufschliesslich jurassischen Gattung.

tWaMotogiatbita SaiplMMBl. 14
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210 Die Gftitropoden der Strenberger Schichten.

BnusliytEena mperte Zitt

Tal 48. Hg. 1. a.

Dimenaionen:
Länige 60—75 Mm.
H$he des UMm Ümgmigs im VerliäUniss am gmmm LSmffe «

0,65 bis 0,70.

Durehmesser des leMen Umgangs im VerhaUniss sttr gansen Länge

= 0,85.

Getcindtcinkel = 65^'.

Schale länglich eiförmig, bauchig. Gewinde spitz, aus ungefähr 8 Um-
gängen bestehend, die mit zahlreichen, etwas ungleichen Lanj^srippen und

iu ihrer Mitte mit einer Reihe von etwa 9 sehr kräftigen, stumpfen Knoten

verziert sind. Die Knoten, über welche die Rippen unverändert verlaufen,

besitzen eine längliche Form und bilden gewissermaasseu grobe, in der Mitte

zu rundlichen Hikkern angeschwollene Querrippen. Schlusswiudung sehr

gross, bauchig, auf der ganzen Oberfläche der Länge nach berippt. Die

Querhöcker smd eebr dick nnd schwelle an Dnem nDteren Eiicki m einer

zweiten ecbwieheran Knotenrnhe an. Iffindang sehr weit, brait eifSrmig.

Spindel nnten nenüioh stark gedreht, «nen swar leimten, aber aebr beatimmt

entwickelten Oanal bildend. Anaaenlippe nidit Tcrdiekti etwaa nurückgeb<^n,

iimen mit weDigen Ansbnchtongen. Innenlippe ohne Gallna.

BmMrkageii, Dieae atattUebe Fonn nntenehaidet aicb aohon dnrek

ibie betrichtlicbe GrSeae, dann aber aneh doreh ibre Veesienuig von allen

bia jetzt beschriebeneu Arten.

Untersnebte Stfioke: 5.

VckrkoamttB: Stramberg, WiUamowits, Kotsobeni.

Tat 48. Fig. 1. Braehytrma smpefba Zitt Beschaltes Eieaiiilar ton Btramberg.
Saniinlung der k. k. peolnp. TScichs-AnstAll.

Fig. 2a. b. Steiokcm von Stramberg f.

Farn. Nerinddae. Zitt. 1873.

Nerinea Defrance 1825.

Der Gattanganame «JVmn^» wnrde von Defrance im Dictionnaire dea

Sciences uatorellea 1825 für aolcbe tbonnfSrmige Schneeken a«a der Jura*

formation vorgeschlagen, bei welchen sowohl die Spindel als auch die Innen-

wand der Auasenlippe mit Falten besetzt sind, die durch daa ganze Gewinde

verlaufen. Diefle vage, anf drei Arten gestatate Diagnoae mnaste erheblich

erweitert und bestimmter umgrenzt werden, als sich nach nnd nach die

Zahl der in Jnra- nnd Kiddebildangen anfgefundoien Arten in erstaunlicher

Weise vermehrte.

Deshayes (Coquilles caract« ristiques p. 203) und ganz besonders Voltz

und Bronn (Neues Jahrb. für Mineralogie 1836, p. 538 etc.) beschäftigten
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moh otfolgreich mit der Gattnng Nerinea, Ton welcher die beiden letzteren

Autoren bereite 33 Arten beschreiben konnten. Dem scharfsinnigen Volta

fiel zuerst die zunächst der oberen Naht stark zurüekgebogone Zawachs-

streifung auf, woraus er ganz richtig auf das Vorhandensein «einer Art

Bucht> schloös, womit der äussere Mundraud in der Nähe des vorletzten

Umgangs endigt. Auch auf die charakteristische Beschaffenheit der Falten,

welche gegen die Mündung immer schwächer werden, in der Anfangswindung

sich aber so verstärken, dass sie den inneren Hohlraum fast ganz aasfuUen,

wurde schon von Voltz besonderer Werth gelegt.

Im Goldfuss'schen Prachtwerke werden zwar eine erhebliche Anzahl

iteoer Arten boedirieben, aber in der Cbttongnliagnow wird niefat allein

nichts TOB dem Sataral-Einadmitt der Mftndong erw&hnt, sondern andi die

irrthümliolie Angabe ron Deshajes, dus die Spindel dnrehbohrt sei« Mr
gehalten, obwohl bereits Volts das hftnfige Vorkommen nngenabelter Nerineen

uaehgewiemn hatte nnd obwohl Goldinss selbst zahlreidie Arten mit nn-

dorehhohrter Spindel abbildet.

Sharpe*s Ver^^uch (Quarterly Jonmal gjkiL Soc. 1849, vol. VI, p. 101)

die Gattung Nerinea in 4 Subgenera zu zerlegen, hat wenig Anklang gefun-

den. Namentlich von d'Orbigny (Paleontologie fran9aise, Terrains jurassiquee

Ilf p. 77) und später von Pictet (Traite de Paleontologie III, p. 90) wurde

wegen mangelhafter Abgrenzung der Kennzeichen gegen diese Untergattungen

Protest erhoben. Ale. d'Orbigny liat unstreitig unsere Kenntni-<s über die

Gattung Nerinea am meisten gefördert. In der Paleontologie fran^ai^e sind

nicht weniger als 92 Arten aus Kreide- und Jura-Formation beschrieben.

Seine Gattung.sdiagnose entiiält alle weseutliclien Merkin;il'> uml umfasst

allerdings Schalen von höchst mannigfaltiger Form, die aber alle durch eine

Reihe wichtiger, gemeinsamer Merkmale mit einander verbunden sind und

sich gegen verwandte Qattungcu ziemlich scharf abgrenzen. Die d'Orbigny-

sehe Crenosdiagnose bratet:

€Schale mehr oder wen%er verlängert, thnnuförm^, ans einer grossen

Ansahl genabelter oder nngenabelter Umgänge zosammengesetst» •MSndnng

sehmal, viereckig, oval oder länglich, vwu (nnten) immer mit tifrfSam Sinns,

nnd hinten (oben) mit anem Canal versehen, wdcher beim Weiterwaehsen

der Schale, neben der Naht eine doppelte Linie odtf Sntnralband hinterlisst,

welches dem Bande der Plenrotomarien ähnlich ist. Spindel sdten daroh*

bohrt, immer verdickt nnd beinahe immer mit grossen Falten versehen,

welche die ganze Länge der Schale hindarch fort^etien, aber sich verändern

je nach ihrer grösseren oder geringeren Eutfernttng von der Mündung.

Anssenlippe öfters mit Falten besetzt, welche mit den Zwischenräumen

der Spindelfalten corrospoiKliren und wie diese in ihrer Form variiren.»

Will mau der (tattung Nerinea den Umfang belassen, welchen ihr

d'<)rbiguy gegeben hat, so stehen an systematischer Wichtigkeit drei Merk-

male obenan: 1. Auf der Spindel und häufig auch auf der Innenwand der
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Aassenlippe befinden sich in der Regel eine oder mehrere durch die Schale

yerlaufeude Falten. 2. Die Mündung endigt au der Spindel mit tiefem

Sinn?! O'ler Canal. 3. Die Aussenlippe bt^sitzt da, wo sie »ich an den vorher-

gehenden Umgang anheftet, einen tiefen S]nilt;irtigpn Einschnitt (von d'Orbigny

Canal j;»'nannt). dessen Vorhandensein iiuf allen Umgängen an d^r stark

/urückäj rill (.'enden Zuwach<^Btreifung sowie au dem Ton zwei Linien begrenzte

Saturalbaud « rkannt worden kann.

Nur da« dritt«' Merkmal kann auf allgemeine Gültigkeit Anspruch

macheu. Alle Nerineon, wie verschiedenartig auch ihre äussere Form, Zahl

mid Gestalt der Falten sein mag, besitzen den spaltartigen Ausschnitt au

der Anssenlippe nebst dem Sutoralband. Man mns» sich nur wundern, dass

d*Orbignj, wdelier doch diesem Merkmal erhebliches (Tewieht beilegt, alle

in der Faltotologie iranfatte beschriebenen Nerineen ohne Anssehnitt ab-

bilden iBnft, aelbst wenn die Hfindang, wie diea häufig gesehieht, reetanriri

geieiohnet ist. Wenn sp&ter Pictet gewissen Nerineen, f3r welche er die

Gattung Crffpioplocus anf»teltt, das Sntnralband abspricht nnd StoHcika
die Mimen txm Thdl wegen des angeblich mangelnden 8ntoralbandes von

Nerinea abtrennt, so bemhen diese Angaben anf Beobaohtni^n an mige-

nflgendem nnd mangelhaft erhaltenem Material.

Exemplare mit vollsfrindi;^ erhaltenem MmuUauni faulen sich allerdings

äusserst selten; dennoch hat mir das reiche Material des Mimchener palüont.

Mu.senms Gelegenheit «reboten, den ?paltformigen Einschnitt an der Mund-
öffnnnr; bei N. DefranceU ^- Camlia, N. BrunfyriUana^ N, mdatdoideBt Jjf.

MoreaHa*)t pffgmaea zu beobachten.

Stfutm C«(aUa. d'thrb. A. (Hygwitit) Brvttttutana. 7 barm.

Was den Canal oder Sinns am nnteren Ihide der Mfindnng betriflt, so

besitEen in der That alle Nerineen mit ISnglicher Mnnd5ffhung einen canal-

artigen Anssehnitt, welcher dadurch entsteht, dass sich das Spindelende

rasch veijüngt, meist wie sdirSg abgestutzt aussieht nnd sich zuweilen sogar

zurnckbiegt, so dass ein f&rmlicher Canal entstehen kann. Je Umger die

*) Nach Peters {ITtrmem des obeten Jura tof. m. t^. 6) besitst die als JT. Mommm
1)eschrieli< no Art vom Plusson auch am unteren Tbcil der Aussonlippe eine breite Aus»

bnchtuog, welche bei der ächten ATcriiiea Moftama d'Orb. nicht Torhandeo ist.
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Mimdung, desto stärker pflegt in der R' <r»'l auch der canalariige Ausscliuitt

2u sein. Es gibt aber auch Nerineen mit niedriger, fast quadratischer oder

gerimdeter Mündung und verhältnissmä^sig schwacher oder auch durch-

bohrter Spindel {2{eri)if ii fh'pressa Voltz, K. Mnudi Idoln Bronn etc.). bei

welchen sich der Teruiiuakuual auf eineu kaum sichtbaren Ausschnitt redu-

<,irt, dessen Vorhandensein an unvolLstiindigen Exemplaren überhaupt nur

ilurch eine schwache Biegung der Zuwachsstreifuug am letzten L'mgaug juach-

4{ewi«0ea w«Nlflii kann.

Du wenigst eonstante, weuuglt ich ftoffKIligste Merkmal der Nerineen

besteht in den darcUaofiBnden Spindel- nnd Lippea-Fatten. Ihre Zahl kann

aswiecben 10 nnd 1 aehwanken, ihre Form ist bald einfach, bald «nsammen'

geeetat, ihre Stellnag anf Spindel, Innenlippe*) and Anssenlippe hSohst vec»

aehieden. Von d^Orbignj werden Oefaäose, welche in allen sonstigen Merk-

malen mit Nerm$a nbereinstimmen, a^oh wenn sie gar keine inneren Falten

besitaen, mit Nerniea Tareinigty wahrend D. Sharps dieselben aoflgeschlossen

wissen wilL

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dass die Gattung NeHnea zahl-

nichti, höchst mannigfaltig geformte Arten enthält, welche in^gesanuut den

^paltförmigen Au-ssclntitt der Anssenlippe mit einander gemein haben, sowie

ilurch mehrere andere minder eonstante Merkmale ausgezeichnet sind.

Das Bedürfniss nach einer übersichtlichen (inipjtirniiür der grossen

Menge von Arten hat D. Sharp e zur AufsteüuLig von 4 Snhgeuera {ycrinea

im engeren Sinn, Ncri)i(ll(t, rtiff/matis, Trochalta) und Matherou, Pictet

und Stoliczka zur Zerlegung in mehrere Geuera veranlasst.

Das Suljgenus Nerinea (im engeren Sinn) Sharpe begreift die Arten

mit 2—3 Spindelfalten und l—2 Aussenlippen&lten ; die Falten sind alle

«infach; Spindel soÜd oder genabelt.

Bei Nerinella Sharpe ist die Spindel solid, entweder einfiich oder mit

«iner Falta Tenehen; Anawnllppe mit einer Falte-; Mnnduug länger als

breit; Sduüe angespitzt oder niüiesa eylindriach.

Bei Ttoekalia Sharpe ist die Spindel genabelt nnd mit einer Falte

besetzt; Anssenlippe etnfiieh oder mit einer Falte; Schale gewQhnlieh

4xmiscb.

Bei Ptygmatis Sharpe besitzt die Spindel in der Regel 8 Falten;

Anssenlippe 1—3 Falten; eine oder mehrere Falten «ud zusammengesetzt,

entweder in zwei Lappen getheilt oder gegen ausSln breiter als an ihrer

*) Ich habe bei der Beschreibung der Arten die Falten, welche auf der eigentlichen

Spindel stehen von denen ontendiieden, welche sich auf der Innenlippe befinden, obwohl

Spindel und Innenlippe an der MOndong stets inaig TerlMinden sind. Aach Stolicska
bedient sich der Ausdrilcke Columellar-folds, labral-folds und top-folds, von denen Ai<*

letzteren meinen Falten der Inncnlii'pe entsprechen. Sie werden tof -fold (oder Daeh&lte)

genannt, weil die looeolippe die obere Decke der vieneitigen Müfidung bildet
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Da Sharpe auf die äussere Gestalt weniji; Werth legt und in zwei

seiner Untergattungen genabelte und uugenabelte Formen vereinigt, so bleibt

zur Unterscheidung von Nerinra, NerineUa und Trnchalia hauptsächlich die

Zahl und Stellung der Falten übrig. Dies ist aber, wie l>ereits gezeigt

wurde, gerade das schwankendste Merkmal und obwohl dasselbe tiir die

Unterscheidung der Art^n die trefflichsten Dienste leistet, so könnte es für

grössere systematische (iruppeu höchstens in der Weise verwerthet werden,

dass alle Formen mit gleicher Zahl und Stellung der Falten mit einander

zvi einem Subgeuus vereinigt würden. Dann aber mfisste man statt 3, mit

gleidiem Recht 5~6 Snbgenen abtramen.

Zur Untersebeidoiig Ton NerineBa and IVodbaUa wird fiberdiet die

solide oder dnrebbohrte Beschaffenheit der Spindel so Hftlfe genommen, wo*

für sich kein geniigmider Grund absehen Usst, da Sharpe sowohl bei Nerinea

ab aoch bei UffgmaHs genabelte nnd nngenabeMe Arten auMhlt.

Olficklieher als die 3 ersten Snbgenera, welche von. allen spateren

Autoren yerworfen wnrden, scheint mir Ptygmatis charakterisirt m sein.

D'Orbigny macht dieser limppe zwar den Vorwurf, dass die zusammen*

ge^et/t^n Falten in der Nähe der Scblasswindung immer einfacher werden

nnd dass somit ein und dasselbe Individuum als Piyymatis beginnen und als

Nerinea aufhören kann; es scheint indessen, dass die einfachen Falten lediglich

auf den letzten und höchstens vorletzten T'ragang beschränkt bleiben, wo

die successiveu Kalkaulageruugen nneh nicht hin«re genug gedauert haben,

um den l'iiki'ii ihre sonderbare cunqiliiirte Gestalt zu verleiben. Auch bei

anderen ächten xSeriueen verwischen sich die Falten zuweilen in der Nähe

der Mündung.

Abgesehen von den Sharpe'.^chen Seetionen wunle von Matheron die

Gattung Itieria, von Pictet überdies die Gattung Cryphplocus abgezweigt,

welchen neuerdings Stolicska noch die Gattung Kruvia beifugte.

liUria Math, enthielt ursprünglich nnr eine einzige Art {J. Cabandi)

«mit bauchiger, länglich OTaler oder beinahe cylindrischer Schale, deren

Spira in der Jugend gans eingesenkt ist und auch im erwachsenen Zustande

knn bldbt Die Mündung ist schmal, l&nglich, unten (Tom) mit einmn

«rudimentären CSanid» endigend; Spindel durchbohrt, mit FVJten besetst;

Aussenlippe mit Falten.»

Pictet (Foesiles de St Groix p. 217) h&lt die Gattung liieria aufrecht,

vermehrt dieselbe um awei neue Arten aus der unteren Kreide, pracisirt in

der Gattungsdii^pMMe die Beschaffenheit der Falten etwas genauer und hebt

ausdrücklich den spaltförmigen Ausschnitt (siuus Stroit) oben an der Aussen-

lippe hervor.

Die Gattui"^ Klrriti Math, und Pictet würde sich demnach von Xfrivea

lediglich «lurth ilireii ;iu>M rLii Habitus, welcher hauptsächlich durch ihre

kurze oder bugur ein<:t'M'UKtt-' >^]pira beilingt wird, vun Xeritwa unterscheiden.

Alle übrigen Merkmaie stimmen mit Nerinea überein. Nun hat aber
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Stoliczka (OetaceoQS Gastropoda of Soathern India p. 175) die Guttunp: Itierxa

abermals erweitert und derselben alle diejeuigeu genabelten Neriiieeii zoge-

wieaen, bei welcben sich der letzte Umgang durch ansehnliche Grösse, sowie

ovale oder cyliudrische Gestalt aaszeichDet. Grosses Ge^sncht legt Stoliczka

auf die Beschafifeuheit des schmalen and etwas verlängerten Spindelcanak,

welcher alle Itierien anwwifthiwrn aolL War indess Gelegenheit hat, Exem-

plare gerade cler typiadwa Art (IL Cfätam^ init ToUaandigam Mnadaamn

tn iiBtaniicheii, wiid aieh AbanwigMi, daaa dar Cftlmnallar-Canal ra einem

gaiut sebwaehan Amgoia radiicurt lat Daaaelba liaat aieh bai Uieriapupaidea

d*Orli^ BkHa fiifrifmmit Gemm^ /if. SkiipeU Zenadui., IL AutMaea ZiU.

a. a. A. baobaalrUii. Anah die doiehbohrta oder aolide BeMhafBBiibeit dar

%uidal kami bei JHtria abmiao wen^ wie bei Nerima ab ^ariacbea Untar-

aoheidnngsmerkmal benützt werden. AllerdingB sind beinahe alle Itierien

genabelt, doch gibt aa anob Arten, bei denen sich der Nabel auf eine feine

Spalte redncirt (It. ptfgnuua Zitt. oder die Spindel ist ganz solide {Itieria

atabfusiformis Gemm.). Das Ton Stoliczka angezweifelte Saturalbaud habe

ich bei allen jurassischen Arten nachweisen können, bei It. Moreana ist es

mir sogar gelangen, den spaltförmigen Einschnitt der Anssenlippe zu prä-

pariren.

Den Bemerkungen Stoliczka'^^ über die Veränderlichkeit in der Länge

des Gewindes bei den Individuen ein und derselben Art kann ich nur bei-

pflichten. Fast alle in dieser Monographie be.schriebeuen Itieria-Arten liefern

schlagende Beispiele für diese Beobachtung. E.s ist darum durchaus logisch,

wenn Stoliczka aach Gehäuse mit massig langer Spira seiner Gattung

lUaria anscblieaat.

Da übrigens Matb^ron und Pictet daa Genna IHeria TOrzngiiwaiaa

wegen dfla konan odar aingeaenkten Gewindea von NerkiM abtranntan, ao

wild damit «neb die letefte Stfitae für auie acbarfe generiscbe Untaiacheidnng

binfftUig.

Auf aebr aebwacben Fnaaen atebt die Gaftnniit liruvia Stolicaka. Die

Differeni swiaeben ibr nnd ItieHa liegt in der soliden fieschaffenbeit der

Spindel nnd in der scbwaeban Bntwiekelung des Canalea am Ende der Coli^

melle. Ea wurde oV>t,<n gezeigt, dass auch bei Itieria (in der Stoliczka*8chen

AuffiMrang) zuweilen Arten mit solider Spindel vorkommen nnd daaa Itieria

Cahaneti nnd Verwandte einen so aebwacben Aasschnitt am unteren Ende

der Spindel besitzen, dass er kaum noch Canal genannt werden kann. Ich

möchte mich uns (li»>8en Gründen der Meinung Pictet's anschliessen und

die von ;Stuliczka als Itruoia bezeichneten Arten mit der Gruppe der

Mieria vereinigen.

£a bleibt schliesslich noch Crypioplucus Pictet &Campiches übrig. Dieaa

•) Von N. pupiformis d'Orb. allein liegen mir keine OriciiiHl-Exoinplare tot. Die

d'Orbigny'sche ALliilduog läsit übrigens das schmale Suiuralbaudcheu deutlich erkesneii.
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Gattung zeichnet sich nach Pictet (St. Croix p. 257) durch den Mangel an

Falten auf Spindel und Aussenlippe (die einzige vorhandene Falte steht auf

der lonenlippe), ferner durch die viereckige oder gerundete niedrige Himdp

l^ffnang aus, cwekslier sowolil der untere Siniui (Ganal), ale aneli der obere

spaltformige EiDschnitt m fshleii seheiiit.»

Zahl und Stellmig der Falten halmi, wie bernte gezeigt, geringen deeri*

ficatorischen Werth. Was dagegen die Form der Hllndnng betariflt, die bis

jetzt noch niemals nnvereehrt beschrieben worden ist, so lisst sich allerdings

ans dem Vetlauf der Znwachsstreifhng an wohleihnitenen Exemplaren von

CryptoplocuS'ATieD. schlieasen, dass der Basalansschnitt ganz ausserordentlidt

seicht sein mnsste, wenn fiberhaupt ein solcher oxisiirte. Es gibt äbrigens

achte Nerinem mit mehreren Falten (z. 6. iV. Bruntmtam und Mcmädslohi),

bei denen die Mündnng genau dieselbe Form, wie bei Crifploj^oeus besitzt

und bei welchen der gewöhnliche Canal der typischen Nerineen ebenfalls

auf einen Viinm sichtbaren Ansguss redncirt ist. Das Vorhandensein des

spaltfonuisieii Ausschiiittes der Anssenlippe lässt sich auch bei Cryptoplocus

mit voller Sicherheit nachweisen. Wo überhaupt die Zuwaehsstreifuug noch

erhalten ist, springt sie in der Nähe der Naht weit zurück, und betrachtet

man ein h»*^on^lers frisches Schaleiistück mit der Loupe, so tindet man auch

leicht das von zwei feinen Linien begrenzte Sutnralband. Tafel 259 in

d'Orbigny's Paleontologie fran^aise, Terr. jur. II zeigt den Verlauf der Zu-

wachsstreifniig bei Crypioplocus depresms ganz vortrefiflich und liest auch

das schmale Band neben der Naht erkennen. Kodt deutlicher konnte ieh

dasselbe an Exemplaren von Nerinea (Cryptopbc.) suioeodem ans Stramberg

beobachten.

Dieee Betrachtungen dSrften wohl mm Sehlnsse berechtigen, dass aUe

bidierigen Versnche, die Gattung Nerinea Ddr. lediglich auf Grund der

Schalen-Beschaffenheit in mehrere gleiehwerthige nnd scharf gesehiedene

Genera zu zerlegen, gescheitert sind. Lägen un» freilich die Thiere der Ter-

schiedeaen Gehäuse vor, so wurde sich das Resultat mO^cherweise ganz

and«n gestalten.

Wenn übrigens vorläufig auch kein Grund anr generiiKhen Zerspaltung

vorliegt, so lässt sich doch der Vortheil, in einem so artenreichen Genus die

• inzelnen Fonnen in Sectioueu oder Untergenera zu gruppiren, nicht ver-

kennen. Solche Untergattuntren dürfen al)er, wie Stoiiczka gewi^^s mit Recht

bemerkt, niclit einspitiir auf ein einziijes Merkmal ba.sirt sein. Weder die

Besehaftenhcit, Strlluri'j; und Zahl der Falten, noch das Vorhandensein oder

Fehlen eines Naliels, noch die äussere Form und Verzierung der Schale

werden lür .sich allein zur Unterscheidung der verschiedenen Gruppen ge-

nügen. Nur durch Berücksichtigung aller wesentlichen Charaktere wird es

gelingen, die verschiedenen Arten nach ihrer Verwandtschaft an dassifidren.

Meiner Meinung nach lassen sich Uteria Math., Cn/ptoploau Piet. und
Ptygmatia Sharpe als Untergattangen beibehalten. Diem würden sieh die
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typischen Nerineen im cngorn Sinn anschliessen, von donon jedoch die £ftlteii-

loeen Arten als bcsondfif^i Suhgeuus {Aptyxi.*^^ abzutrennen waren.

Für die Cattnug Ntnuea Defr. Debtft ihren üate^attimgea würde ich

Iblgmide Dio^poee Torschlageu:

Genus: Nerinea Deir.

«9cliale tiUiglioh oval, k^lfttmig, thurmf&imig oder nahezu cflindriseh.

Umgänge zahlreich. MündoBg vieredag, oval oder linjpicli, nnton am
fipindeleiide mit kanem CSanal oder eelehtem AoBBchnitt. AiuMiilippe 8-foiraig

gebogoB, mit einem spaltartigen EiiiBcliiiitt aunittelbar onter der Naht,

wekhtr beim Weiterwacheen ein schmales Sntnralband hinterlSsst. Zu-

wach sst reifung in der Nähe der Naht Btark riickwarfcs gebogen. Spindel

solid oder durchbohrt , l)eiuahe immer mit Falten versehen , welche die

ganze Schaleulänge hindurch foitaetien. Innen- ond Aaetenlippen meist

•hsniaUs mit Falten besetst.»

1. Subgenus: Itierla Math. etneikL Zitt.

(Syn. Itruvia Stol.)

Schale länglich oral, genabelt (sehr sielten nngenabelt); Spira kun oder

erlängert, zuweilen eingesenkt. Letzter l^^mgang sehr gross, oval oder

cylindrisch, nie vorhergehenden Umgänge theilweise nrafasseod. Mündung

schmal, länglich. Spindel iinmer, Innenlippe und Ausseulippe meiät mit ein-

fachen oder sufiammengeBetzteu Falten besetzt.

2. Suligoiius PtygmatiB Sharpe.

Schale verlängert, meist genabelt, >e]tfiier ungenalx-h, niei.st glatt. Mün-

dang viereckig. Umgänge regehiiässig anwacli.seud. niebt umfassend. Spindel,

luueulippe und Aussenlippe mit meist 5— 7 Falten bej^etzt. von denen alle

oder einige dnrch zosammeugesetzteu Bau ausgezeichnet »uni.

8. Subgenut: Seiiaea Defr. (im engeren Sinne).

Schale verlängert, kegeliorniiL', thnnnförmig bis f'a.st cylindriseh. nn-

genabelt, seltener genabelt. Mundung viereckig oder gerundet, l'nigänge

regelmässig anwach.iend, nicht umfassend. Spindel immer, Innen- und Auäsen-

lippe gewöhnlich mit einfachen Falten versehen.

4. Subgeuu.-i: Aptyxis Zitt.

(ä priv. -nTv^ti; Kalte).

Schale sehr verlängert, thurmfönnig bis fast cylindriseh, nngenabelt

(selten genabelt?). Münduug länglich viereckig. Umgiuige nicht umi'asseud.

Spindel, Innen- und Anssenlippe faltenlos.
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5. Subgenufl: Ciyptoplocos rietet & Lump.

Schale länglich kegelförmig, genabelt, sehr selten ungenabelt, meist

glatt. Mündung niedrig, viereckig oder gerundet mit sehr seichtem oder

auch giir keinem Ausschnitt um Ende der Spindel. Umgänge zahlreich,

nicht uintassead. Spiudel uud Aussoulippe faltenlos. luiienlippe mit einer

sehr starken, dorchlaofenden, einfachen Falte.

Die Nerineen wwdai tob euugen Aatoren mit der Familie der CerWiidae

(Bang, Blainville, Woodward), ron anderan mit der Familie der Pyrami-

deUiden (d/Orbignj, Fietet, Stolieika) vereinigt Von den dm 1elBb>

genannten FoieelMm wniden die Aehnüchkeiten nnd YersoliiedeDheiten, fiber-

Imnpt aHe Betiehnngen m beiden Fbmilien ao ansAhrUeh erOrtert, deee

darüber wenig mehr so eagen übrig bleibt Mir adieint inden, daaa man
bis jetat dem apaltförmigen Einachmtt der AosBenlippe, sowie dem buordnieh

bedingten Suturalband viel zu wenig Bedeutung beigelögt hat. Weder bei

den Pyramidelliden, noch bei den Cerithiden findet sich eine ähnliche Be-

8cha£fenheit der Mnndöffnung, während alle Nerineen, wie verschieden an^
ihre äussere Form, die Beschaffenheit ihrer Spindel nnd ihrer Falten sein

mag, dieses Merkmales theilhaftig sind.

E» ist bekannt, dass die Familien der Pleurotomaceen nwA IMonroto-

mariideu ^anz analoge Einschnitte <li'r Aussenlippe und entsprechende durch-

laufende Bänder besitzen und dass dieselben vorzugsweise durch diese Eigeu-

thümlichkeit von den benachbarten Familien unterschieden werden. Warum
soll nun bei den Nerineen, die ohnehin durch ilire stark entwickelten inneren

Falten in sehr iK-nierkenswerther Weise ausgezeichnet sind, die gleiche

charakteristische Beschaffenheit der Aussenlippe ihre systematische Bedeutung

verlieren? Sfir schdnen die Nerineen weder in den PyramidelUden noeh

in den Gerithiden an gehören, sondern eine selbststindige, zwisohen jenen

beiden stehende Familie an bilden. Ihre Familien-Merkmale lassen sieh

fi(»^;endermaa8sen beieiehnen:

Fam. Nertneidae Zitt

„Thier unbekannt Schalen conisch oder tbnrmförmig.
MnndSffnung unten mit knriem Canal od^r seiehtem Ansachnitt.

Anssenlippe oben mit spaltartigem Einschnitt, weleher ein Sn-

tnralband hinterlftsst Im Innern anf Spindel nnd Lippen meist
kräftige dnrehlaufende Falten/^

Sicher bestimmbare Vertreter der Xorineiden finden sich nur in Jura-

und Kreide-Ablagerungei!. Aus der alpinen Trias hat Hörnes (Denksch ritten

der k. k. Akademie, Wien isät), XTI, II, p. 27, Taf. 1, Fig. 4) eine ycriiwa

prisca mit 3 Spindel falten beschrieben. »Sechs weitere faltenlosc triasische

Arten sind in Stoppuni's l'aleontologie Lombarde (Petrilications d'Esino

p. 6o—61) abgebildet. Weder Hürues noch ätoppani sprechen jedoch
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von einem Suturalband und auch die Abbildungen lassen nichts von dem-

selben erkennen. Auch aus dem Lias sind mir keine unzweifelhaften Ver-

treter auä der Familie der Nerineen bekannt. Herr Moore (Quarterly

Jonru. treol. Soc. 1867, vol. XXIII, p. 540, 547) beschreibt zwar 4 Arten

aus dem eoglischeu Lias, allein alle liegen nur in unvollstilmlipeu Exem-

plaren vor: kein einziges zeigt eine Andeutung des Öutnralbandes, und

wo überhaupt eine Falte nachgewiesen werden konnte, sieht dieselbe auf

der Spindel und ist schwach entwickelt. Ueber die beiden angeblich eocäneu

Arten (Jf. supraer^acea Bellardi ond N. Serapidis Bell) fast beraite Sto-

lieika seine wohlbqprQadetea Irnrnkü ansgesproclien.

In den Stnunbei^ar Sefaicbten findet sieh nur eine besclur&nkfce Anaahl

on Arien; um lo klofiger kommen aber Nerineen in den Üteren Tithon-

bildnngen vor.

Die grosse Verwiirong, welefae besflgtieh der Artbesfcimmnng In der

Gattung NerinM herrscht ond andererssits die Wiehtigkeit derselben Ar die

Feststellung geognostischer Horisonte haben mieh an einem eingebenderan

Stadium der oberjurassischen Arten veranlasst.*)

Ich habe die Ergebnisse meiner mühevollen uud ziemUch undankbaren

Untersuchungen in der Weise geordnet, dass sammtliche, mir bekannte ober-

jurassische Arten nach ihrer Verwandtschaft zusammengestellt wurden. Diese

kritische Compilatiou dürfte Autoreu, welche .sich .s|iiUer mit Jura-Nerineen

beschäftigen, von eiuij^em Nutzen sein. Ich habe dieselbe darum der vor-

liegenden Monogiiipliit' cinveiltibt und jeder Untergattung eine Liste der

bereits beschriebeneu Arten aus oberem Jura and Tithon vorausgeschickt.
*

Snbgenns: Itlcrla llath^ron emendat. Zitt.

Die Gruppe der Itierieu erfreute sieh einer unr kurzen Lebensdauer.

Einige wenige Arten treten zuerst im Corallien auf, die letzt^^n finden sieh

in der mittleren Kreide. Als Höhepunkt ihrer Entwicklung muss jedenfalls

die Tithouisclie Stufe bezeichnet werden.

Es lassen .sich innerhalb der Untergattung Iticria wieder zwei Sectioueu

unterscheiden, vou denen die eine Arten mit zu.samuiengesetzten, die andere

Arten mit einfachen Falten enthält. Die mit P/y^wa^w-ähnlichen Falten

•) Zu diesem Zwecke surhte ich oh\ mrtpjlirhst reichhaltiges Vergleichsraatcrial zusammen

xa bringen, (»ei welcher BemObuog mich die i lerreu Cotteauin Auxerrc, Prof. Gemmellaro
in Palermo^ Herr Mathey in Oelsberg dareh Zusendung icidilialtifer Sanunlnngai

imterstatsten. Aach vom k. k. Hof-MiDenUen-Cabinet in Wien, von Hem Hflürath von
Fischer in Manchen wurden mir alle jurasBischon Nerineen zur Untersuchung anvertraut.

Durch die besondere Giitr des Herrn Prof. Schimper war es mir (llierdies möglich, alle

in Stragsburger Museum Itetindlichen Uriginalien der Voltz' scheu Arten /.u untersuchen.

Die Inetige paUontologisehe Staataeamnlong entbieh •anerdem schon laafe eine eriieb»

liehe Mensre jurassischer Nerineen ans Sflddentschland, Hannover ood den Alpeu (darunter

mehrere Originalien zu Goldfuss Pelrefacta Germanwe), deren Zahl durch neuere .\ufsamm>

laugen und AnkAufe in der Schveic und in Frankreich bedeutend vermehrt wurde.
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versehenen Formen cbaraktmsiren hauptsächlieli die Tithoubilduugeu. Von

den 9 aus Ötratnberger Schichten beschriebeneu Arten besitzen 7 complicirte

Falten. In aussoralpinen Jurabildungen waren bis jetzt keine derartige

Formen bekanut, dagegen gehören Itieria (Nerinea) ci/aihu^ Pict. & Camp.,

Itirria Savii Gemm. und N. Calnitra Montagua*) aus der unteren Kreide

hierher. Im antereu Tithou (i'aleruio, Wioimis, luwald, Plat»seu) sind die

Itierien mit einfachen FaHea bäafiger, als die mit snsanimengeaetzten, im

obaran 'nthon kenne ieH nor swei {Umia rugifeta und mJlanioides) mit

«iulMlieii iVdten. In der Kreide fehlen swar Arten mit ein&dien FaHen

aoch nieht {Ukna BoMga d*Orb., Ü. inmcaia, mbmiäa und rotthrakt Piotet

nnd Camp., It. fßoMäes StoL), alldn die tithoniadieii aoUiflnen lieli in

iliren Hericmalen enger an die jnreeriaehen an.

Von den 9 Stramberger Arten ist eine {iJtiena CkibaiiuUtaia d*Orb.) aaeh

au8 dem jarassischen Oorallien und Kimmeridgien bekannt; eine andere

{It. Staaeyeii Zeoschu.) habe icb im jurassischen Diceraskalk von Kelheim

nachgewiesen. Dieselbe Art, sowie //. Austriaea Zitt., Simmenensis Oost^

obluskcps Zitt., /lt. mulfiroronata Zitt. finden sich auch im älteren Tithoa.

Nur drei (//. pi/gmaeo Zitt
,
ruyifera Zitt. und melanioides Zitt.) beschränken

sich auf die Sfranibergor Schichten und zwar tragen Ton dieeen die beiden

letzteren ein entschieden jurassisches Gepräge.

Ans der .Tnraformation (iuclusiye Tithon) überhaupt kennt man bis jetzt

folgende Arten:

A. Arten mit einfachen Faltes (neisi 2 anf Spindel nad Innenllppe, 1 auf der lanea-

wand der Aiisst iilippc).

1 . mit :! I* a 1 1 »• n :

Jtieria Cahant tiana ilOili W V. Jur. IL pag. 99. pl. 256. 4 u. pl. 266. vgl d. Mon.

p. Corallieu. Tithoa.

( - Iiieria C^neti Math. Boll. Soe. gtol. de Fr. vol 18. pag. 498).

» pupoidei d'Orb. L e. pl. 285. fig. 4. 6. Ol». Corallien. Oyonnax.

> I i^riformiü Gemm. Stmlii. pag. 11. tav. III. fig. 1. 2. Unt. Tithon. Sicillen.

» poh/miirphn Ciomra. Stiidii. {msr. 1.1. tav. III. fig. 3—6. ünt. TithOB. t^icilieo.

» riujt/cra Zill. vgl. d. Mon. jag. aiü. Ob. Tithon.

» MoremM d'Orb. Pal. fr. Jar. II. pag. lOO. pl. 257. fig. 1. Corallien. UaL Tithoa.

{Nerkua ionuUOtt Buv. Stat pag. 85. pl. 21 Hg. 10. 11.)

( , mncrn-ln„tn Oonun. riaca. tav II. fiff fi. 7.)

( n Moreana Ueiom. Studii. pag. 22. tav. UL tig. 6. 7. tav. IV. fig. 6.)

*) Die Neriaeen aai der nntefen, mittleren und oberen Kreide dea «fidliclien Italiens

sind noch weni» Ix-kaniit. Eine Anzahl Arten au8 der Go<{t'ud von Palermo wurden

alif-nlings von G G. Genimellaro beschrieben; auch Costa hat in den Atti dcl

B. Utitnto di ^apoli, 2 iSer. vol. Iii. 1666 eine Abhandlung über cretaciäche Nerineen

erOffeatlicbtt ferner kat Hontagna in seinem Lehrbuch der Geologie (Generasieae

nella terra), aovie in einer spAteren Selurift (Intorao all esiataiMa di resti organiasati

dcllc rocic ik'tia azuiche. 18ü6) 47 .\rten allerdings sehr ungenügend beschrieben und

abgcbihl' t, aiidii trMt/^<lcMi lii ^tu in deu italieniscfaien Saounlungen, namentlich in Neapel,

noch /aldreiche unbearbeitete Formen.
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ÜwHa Heberti C,(>mm. Stndii. pa?. 28. tav TV fitr 7 ünt. Tithon. Sicilien

» Clywene iVOrh. V. Fr. J. II. pap. 10'2 p1 2.^*^ fig 1. 2. Corallien. Unt. Tithon.

iST. Lamarmora« MeneghinL in Guium. Ciaca. pag. 17. tav. III. fig. 6-10).

> fusifomrit d'Orb. P. F. J. II. pag. 101. pl. 3B7. Hg. 8—6. CoraUien. Tmumu
> melanioitU$ Zitt. vgl. d. Mnn. pag. 3i8 Tithon. Rirhalill.

» subfusifonnis Hrmm. in srhod. T^nt. Tithon. Sicilien.

( N. fusiformis Geinm. Studii. pag. 20. tav. IV. fig. 1. 2).

(Untfrsohieden vou N. fu«\formis d'Orb. durch solide Spindel und abweichende

Besehaffenlieit der 8 Falten).

2. nit 6 Falten:

Ukria Mont Dedi. Coq. earact pag. 408. pl. 4. fif. 1. 2. Cotallien Aitaitten.

(Syn. N. «MfMiflto Etallon. Leth. Bmntr. pag. 98. pl.m flg. 41).

B. Alten mit theüweise aotanmengeeetiten Fidten (metit 8 aoiannaengeBelifee anf
Spindel tmd Inoenlippe, 1—8 dttfacbe auf der Innenwand der Anssenlippe).

JHefia Staszydi Zeuschn. vgl. pag. 341. Ob. u. unt. Tithon.

» Benevien Loriol. Mont. Sal^ve pl A. fipr. fl 7. 6. Ob. n. ttnt Titb<ML

» Austriaca Z.tt. vgl. pag. 343. Ob. u. unt. Tithon.

» mtUtieoronata Zitt. Tgl. pag. 346. Ob. u. unt. Tithon.

» oMMtefw Zitt. TgL pag. 847. Ob. n. nni Tithon.

» Simmenensis Oost. vgl. pag. 345. Ob. u. unt. Tithon.

» imbricata D^ sh. Mollii«?qiu's de la Moröc. jiaff. 166. pl. 26. flg. 4. 5. ? Tithon.

» CtttMoi üemui. Studii. pag. 24. tav. IV. fig. 8—11. Unt. Tithon. Sicilien.

» MNM Genm. Stndü. pag. 19. tav. m. fig. 15 16, wakrseheinlkh nnt Tithnn.

Horea. Unt Titlwm. Sicflien.

» pygmaea Zitt. vgl. pag. 347. Ob. Tithon.

? » Nogreti Guirand et ()<;drien. Quelques foss. nouv. du Corallien du Jura. (Möm.

soc. d'emulatiou du Jura ld65J pag. 9. fig. 6. Ob. Corallien. Valfio.

Zahl und Form der Falten ans der AUnldung nicht dentlidi eniditlich. Umgänge
trtppenfiUmig anateigend.

Itierla Cabanetiana d'Orb. sp.

1841. Adeom OabaiuHmiA d'Orb. Revne sool. pag. 81&
1848. nttria CiAmeli Math. BnlL Soc gtel. de fVance vol. XIIL pag. 498.

18S0. JVerMM CabaneHana d'Orb. Pal. fr. Jur. II. pag. 99. pl. 258. flg. 4. pl. 886.

1889. Merte Cabaneti Gema. Studii. pag. 9. Uv. R fig. 1—8.

Von dieser eharakterisÜBchen Art befindet rieb im Mftneben«r Maaenm
ein sieher bestimmbares, aus einem acoÜsehen Bloek von Skotseban ber-

rnhreiides Fragment. Ancb ans dem Kalkstein von Inw^ld liegt mir ein

ziemlich wohlerhaltenes Exemplar vor. Diese Art findet sich ziemlich häufig

im älteren Titbonkalk Ton Palermo nnd fehlt nicht im oberen Dieeraakalk

TOn Kelheim.

In Frankreich ist das obere Coralrag von Oyonnax unfl Vnlfin die

eigentliche Heiniatli dieser Form ; sie beginnt übrifj<Mis schon im unteren

Coralrag von Chat ei CeriRoir (Vonue)! bleibt hier aber meist etwas kleiner,

als io jüngeren Ablagerungen.
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ItleriA mgifm Zitt

Taf. 41. Fig. 1. 2. 8.

D i m e n s i 0 0 e B

:

Länge = 115 Mm.
Höhe des letzten Umganffs im Verhäliniss sur ganzett Länge ae

ungefähr 0,65.

Durchmesser des leUsten Umgangs im Verhältniss zur ganzen Länge

= 0,40.

Geuinihvinkd = 42'.

<it'li;iu9e gross, dickschalig, länglich oval his spindelförmig, mit dicker

ColumellL' uud seichter Nabelspalte. (Tt'wiude von verschicdenor Höhe, bald

ziemlich gestreckt, baltl kurz, iu der Regel ans 9—10 .sciiwach gewölbten,

durch eine vertiefte Xaht geschiedenen Uni^ilugen zusammengesetzt. Die

letzte ^^ iuduug ist sehr gross uud uiuuut bei niedrigem Gewinde zuweilen

drei Yiertheile der ganzen Scbaleulünge ein. Ist die Schale einigermftnoocn

gut erlialteD, so erkennt man Znwaclnlinien, welche eich ron der Nabt ans

bogOifOrmig nach Torn ziehen nnd gegen die Basis wieder sorfickbiegen.

Einieihie langgestreckte, grobe Falten oder Bnnzeln laufen den Znwacha-

streifen parallel nnd lassen sieh mweilen aneh als UUigliehe Knoten anf den

Anfiuigswindnngen noch erkennen. Die Mfindnng ist I&nglieh, eng, oben

nnd nnten zngespitxt. Anf der Spindel befindet sich eine scharfe, einfache,

kräftige Falte, eine zweite stumpfere steht hSher anf der Innenlippe and

eine dritte anf der Innenseite der Anssenlippe.

Bemorkiugeii. Diese stattliche Art liegt iu sshlieichen, aber msiBt

sdilecht orhaltmen Exemplarm yor. Sie wnrde von Hohenegger nnd

Peters mit Nerinea Morcona vereinigt, mit welcher sie iu der That auch

am meisten Verwandtschaft besitzt. Indessen ganz abgesehen von der ge-

ringeren Höhe des Gewindes nnteracheidet sich Itieria rufjifera Zitt durch

ihre abweichende Verzierung von der jnrassischen Art. Bei letzterer sind

stets kräftige, rppelniässi^ vertheilto Knoten auf den üm^jängen vorhanden,

wähi'end unsere tStramberger Form nur gauz uuregelmä-ssige sclii<'fe Falten

oder vielmehr Runzclu trügt. Ueberdies besitzt Itieria ruyifera eine sehr

stark vordickte Spindel und einen .sehr engen Nabel, der sich zuweilen aus-

zufüllen scheiut, wenigstens lassen die Durchschnitte bald nur schwache,

bald gar keine Spuren eiues durchgehenden Cauals erkeunen. Itieria Clg'

mme d'Orb. unteracheidet sich durch die glatten Umgänge.

Beachtenswerth sind die Sebwaukuugen in der Länge des Gewindes,

welche sich übrigens bei vielen ilMno-Arten in ähnlicher Weisa beobMihtsii

lassen.

üntennohte Stfioke: 15.

Vorkommen: Stramberg, Chlebowitz, Koniakau, Jskritscbin,
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Wischlits, KoUobenz. ~ Herr Hofrath v. Fischer hmkA übardifli

2 Fragniflite ans wAmm Goralknkalk tou Pirgl am Wolfgas g-8ee*

Tii 41. Fig. 1. ItUria rugifera Zitt. Exemplar miHanger Spira von Koniakan f*

Fig. 2 Expinplar mit Inirxer Spira tou Stramberg f.

Fig. ^. Durclisclmitt f.

Itieria Staszycii Zeuöchu. sp.

Tat. 40. Fig. 19—27.

\9i9» Acteon Slaszycii Zeuschn. Geogn. Beschreibung des Nerinooiikallras von Invalid

»tifl Rorzyny (Spp. Abz.) pag. 7. Taf. XML fig. Ifi— 19.

1866. Nerinea 8tasz]fcii Peters, die Nerineen des oberen Jura. pag. 17. Taf. IL

Fig. 0. 7. 8. (mm (Ig. 9.)

1866. » toeiaU», Genun. Nerinec della Ciaca, pag. 9. teT. H. fig. B— 10.

1869. > (lUeria) StauyCM OoHt. Corallien d> AYimmis pag. 4. pL 1. flg. 16^19;

1869. > ätM«yd Oemm. Stodü pag. 16. Ut. III. üg. 8-10.

Bi gibt wenig Nerineeo, die an VariabilitSt mit JHeria SkuMffeü wett-

eifern können. Weder in der allgemeinen Form, noch in der Grösse, noch

in der Baschaffenheit des Gewindes, des Nabels oder der Falten laset skdi

eina TollataDdige ßestriudigkeit wahrnehmen.

Was zunächst die äussere Gestalt der Schale betrifft, so ist diese bei

der vonZenschner abgebildeten Grundform länglich puppenförmig. dfu« Ge-

winde ziemlich hoch und zugespitzt. Ich zälilf an Exemplaren aus Inwald,

die genau mit der Zeuschiu f'schen Abbildung übereinstimmen, 9— 12 glatte,

stark uratass« nde Umgänge. *ianz ähnliche Stücke kommen auch bei 8tr;im-

berg und Kichalitz vor. Die Umgänge sind stets .schwach convex und je

nach der grösseren oder geringeren Länge der Schale hoch oder niedrig.

Nicht immer verjüngt sich das Gewinde so allmälig, wie bei der Grundform;

es findet sich z. B. bei Palermo eine ziemlich langgestreckte Varietät

(Jfertnea toeküia Gemm.) von entediieden puppenf5rmiger Gestalt, bei welebar

^ie enten Umgänge anffiLllend raseb an Grösse annehmen.

Sdir wicht^ f3r die Gesammtform der Schale ist die Grösse des letsten

Umgangs. Bei der Normalforro betragt seine Höhe etwa die Hälfte det

ganiMi liinge; es gibt jedoch anch Varietäten, wo die Höhe der Sdilnss*

wiadnng nicht viel mehr als ein Drittheil der Gesammtlange ausmacht.

Diesen spindelförmigen Stocken stehen dann andere gegenaber, bei welchen

der letzte Umgang mehr als die Hälfte, ja sogar bis zwei Drittheil der

Totall&nge betragen kanu.^ Derartige Formen sind nm Peters ans Stram-

beqf, Ton Oester ans dem tithonisdien Kalk yon Wimmis abgebildet

wenden.

Die Mnndijtlnnng ist äus-^ierst selten und an keinem einzigen Exemplar

tadellos erhalten, immerhin lasjsen aber nielirrre Stramberger Stücke er-

kennen, dass Spindel und limenUppe durch einen achwachen Callas verdickt
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und an ihrem unteren Ende mit einem leichWu AosglMi veii«eheu sind uad

dass die etwas auagebreitete Aosseulippe, eine geschwaugene Linie bildend

am oberen ThsSL dieht nnter der Nidit dnen spaltartigen EioMbnitt frei-

iSast, das Vorhandensein eines soleben Aosschnittes wird aocb ans der oben

stark rfickwirts gebogenen Znwaehsstreifnng angedentet In asltenen Fällen

ist der Erbaltnngamsfcand hiDreichend gonsfcig, nm auch nook die feine Be-

grensnngslinie des demlicfa breitsn, 6iet Nabt folgenden fintoral-BSndchens

erksnnen an lassen.

Vollständige mit der Scblnsswindong Tertfehene Stadce sind deatlieb,
.

snweilen sogar aiemlieh weit genabelt. Ist dagegen der lieniKeb angetriebene

letste Umgang weggebrocben, so bleibt nur eine Ibine Nabalspalte fibrig, die

durch SchnsidMi nicht leicht getroffen wird, so dass man in derartigen Fällen

glauben k&nntei die Spindel sei solide.

Verhältniaamäsrig am eonstantesten nntw allen Merkmalen reriialten sieh

die Falten. Man zahlt deren 3 auf Inueulippe und Spindel, sowie 2 schwächere

auf der Inneuseite der Ausseulippe. In den Anfaugswiudungeu sind die

Falten am stärksten entwickelt und sämmtliche Enden derselben mehr oder

weniger ansgebreitetf verdickt oder veri:sto!t, >-n daj-s sie den Hohlraum der

Winduncren nahezu ansfüllen. lu der Nähe der Mündung verliert sich die

obere kleinere Falte der Ausseulippe in der R^el ToUständig und alle

Übrigen nehmen an btärkc utid Coniplication ab.

Will man die verschiedeneu Varietäten etwas gmppiren, so zeipt sich

sehr Viald. d;tss mit Ausnahme von 8traiiil>erg, wo der grösste Kdvnieu-

reichthum iierrscht, beinahe jede Fundstelle ihre besondere Localform be-

herbergt. So findet sich

:

1. Ificria Sfdszifrii var. typica (Taf. 40, Fig. 19, 20, 21, 22, 23)

hauptsächlich bei luwald. Sie ist von Zeuschner gut dargestellt worden

und eiitliiilt die langestnckten Schalen mit mä'^.sig entwickeltem letztem Um-
gang, de.s.sen Hi)iie niemals mehr als die Hälfte der Totallänge beträgt.

Dieselbe Form findet sieh auch bei Stramberg und zwar hier nicht allzu

selten noch mit wohlerhalteuer Schlu.sswindung. Solche Stücke erscheinen

dann ziemlich weit genabelt (Fig. 23). Zwei Exemplare ans Kelheim

sdiGessen sieh am besten hisr an, obwohl me dnreh ihre sehr sehlan^

langgestredrte Fonn sieh noch ziemlich scharf sogar r<m den längsten In-

walder Stfieken abheben.

2. Mteria Staasjfeii rtst, sifekMa Gemmellaro ist die im sicilianischen

Tithon sehr Terbreitete, eben&Us langgestreckte, aber puppenf5imige Varietät.
^

Dieselbe ist in der Gemmellaro^sehen Monographie sehr gnt davgesteUt

8. Als lUma Stassycii w. OcMoproomDieSliii beseichne ich vorBofig

eine Varietät ans dem tithonischen GorsUenkalk Ton Mnrles bei Montpellier,

die sieh von der typischen Form oonstant durch geringere Gritase an nnter-

seheiden sdieint.
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4. Itima StassycU var. Hehetica (Taf. 40, Fig. 25, 26, 27) nenne kk
clie kurzen Schalen, mit sehr entwickeltem letztem Umgang, die bei Wimmis
beeonders häufig vorkommen, aber auch in ganz ähnlicber Weise bei Stram-
berg, Cblebowitz und Koniakau gefunden werden (hierher gehören die

A^lpldnii^ren Taf. II, fig. 6. 7 bei Peters uud PI. I, fig. 16— 19 bei Oester).

5, Idend Staszycii vur. ytadaia (Taf. 40, Fig. 24) kommt bei Stram-
berg, Kouiakuu uiul am Ij^naziberg uicht allzu selten vor. Es geboren

llierlier schlanke, langgestreckte guggeimbelte Gehäuse, die im GeHaiumtbabitus

4br typi|»ch^^Fonn nah« stelftn, gich aber sehr leicht durch eine schmale,

ayl|gdlt BtnmpfkäAig beg4kizte Fläche unter der Nalit nnter-

Vil«nmhle tttoke: 100.

TtrkoUMB* Stramberg, lynasiberg, Koniakau, Oblebowiia,

Grodiacht, Bobrek, Richalitz. Ferner im nDtertithaniachenKorallenkalk

Ton Inwald nnd Bocsyny, Sieilien, Wimmia am Thnner See, Mont
SaUve bei Genf, Mnrlee bei Montpellier nnd im obentea Jniakalk Ton

Oberan bei Kelheim.

Taf. 40. Fig. 19. 20. 21. Itieria StattycU var. txpim ans weinem Komlleiikalk roa

Inwald in natürlicher Orössp t

Fig. 22. Dorchschnitt eines Exemplars der typisclien Varietät von Inwald
ii natflilidwr OrAne. 32b. Bin einidiier Umgfuig 'm OerelMduiitt,

gröBiert f.

Fig. 23. IHeria Stauffcii var. typica von Stramberg t

Fig. 24. » » » gradata von Ignazilierg f-

Fig. 25. 26. 27. lüaia Stastycu var. Helvetica von Stramberg f.

ItteriA BeneTieri Loriol.

Taf. 40. Fig. 28.

1666. Itima Benevieri Loriol, Mont Salcve pag. 13. pl. A. fig. 11. 12.

Diese kurze cylindrische Form ist wahrscheinlich nur eine extreme

Vaiietl^t Ton Itteria Stassifcii Zeoschner; schliesst sich jedenfalls sehr

enge an die Var. Helvetica an. Sie ist von Loriol ans dem tithonischen

Corahrag des Mont SaUve beeebrieben nnd findet aich ziemlich selten bei

Cblebowitz.

Taf. 40. Fig. 28. Itieria Renevien Lot. Von Chiebe wits, 28 c ein Umgang, doreli*

tcbuitten und vergrössert f.

Itieria Austriaca Zitt

Taf. 41. Fig. 4—9.

Dimensionen:
Länge = 25— 55 Mm.

Höhe des letzten Umgangs im VerhäUniss aur ganxen Länge der

Schale — mg^iüw 0,50.

I>alMMU«r»pbiea. SipflMMtt. 15
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Durchmesser des IMen Umganges im VerhäiUiim iwr gatum Länge

der SäiaUs mgefähr 0,55.

Oewindwinkel = canvex; Wmhti der Attfangevfitidimgen 4&% der

SMueewmdmi/eH 20\

Schale pappenfömiig, bald länglich, bald kon dfOnnig, genibelt Dm
Gewinde ist zngeB^trt; die enten Umgänge waeheen iil laaober an, als

die späteren, und bilden einen weit atompfeten Gewindwinkel, als jene. An
olhitandlgeu Exemplaren zahlt man 10 niedr^, stark umfassende, schwach

convexe Umgänge, welche darch eine rinnenariig vortiefte Solnr geschieden

sind. .Jeder Umgang ragt unter der Naht etwas über den yorheigehenden

vor. Der letzte Umgang nimmt nngpfähr die halbe Höhe der ganzen Schale

ein. Unterhalb der Naht sind die Windungen mit einem Kranz runder,

dorniihiiliclier, mehr oder weniger deutlich entwickelter Knoten besetzt, von

denen jeder Umgang etwa 9— 10 trägt. Diese Knoten verwischen sich an

griKsseieii I^xcniplaren beim Weiterwachseu allmälig und fehlen fast iimiier

auf dem letzteri. zuweilen auch .nchon auf dem vorletzten Umgang. Eine

gegen die Sutur stark zurückspringende Zuwachsatreifnng bekundet da^ Vor-

luiudensein eines Einschnittes am oberen Eck des Mundsaums, Das Sutural-

bäudcheu selbst lasst sich zuweilen noch erkeunen. Die Schlusswindung ist

an geetreckten Ekemj^aien Ikst ejUndnseh, an den kniien kugeligen, regel-

müssig gewölbt; die ersteren sind wnt, die letateren, sowie alle nnans-

gewachsenen Stfieke ziemlich eng genabelt. Die Mnnddffiiung ragt flbor die

Basis der Schlusswindong heraos nnd besitst eine ISnglich ovale Gestalt»

Innenlippe und Spindel sind meist doxch eine schwache Gallosit&t verdickt

nnd mit 3 dSnnen, aber complicirten Falten besetst; die Anasenlippe tragt

2 kleine Falten, von denen bald die obere, bald die untere sehr schwach

entwickelt sind. Stellung und Form der Falten wie bei Itieria Skus^ycii

beachatf'en. Im Durchschnitt ersdidnt der Nabelcanal stets betTfiditUch

weiter, als bei StasMjfeU,

Boiierkmigeii. Anch diese Art iSsst betrichtliche Schwankungen in

ihrer aussermi Form erkennen. Ohne die vermilfeBlnden Zwisdhenformen

würde man nicht leicht die langgestreckten und die kurzen, fast kugeligen

Varietäten zu einer imd derselben .Art stellen. Am Pirgl bei St. Wolfgang
findet sich die letztere besonders häufig, während beiätramberg und Ko-
ni ak au mehr die erstere vertreten Ist. An den fast immer stark abgeriebenen

Stücken vom Pirgl haben sich nur auanahrasweise noch die runden Knoten

erhalten und zwar stehen die-^^lben etwas enger, als an den Stücken aus

Stramberg, meistens snid m' ganz und gar abgerieben und auch die Naht

verflacht oder nur noch schwach vertieft.

Von Iticna Sfnszucii unterscheidet sich die vorliegende Art schon bei

ganz oberflürhlicher Betraohtung durch ihre viel hoträchtlichere <irösse. Hat

man wohlerhaiteue, noch mit Knoten versehene Stücke vor sich, dann ist
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nberhanpi kaum noch ein Veigleich swiMshea beiden Arten m^Uch. Sehr

nahe Terwandt isi IHena Sinmenensis Ooeter, mit weleher man ItieHa

Austriaca verwechseln könnte, wenn man nnr die Abbildungen in der Ooster-

echen Monographie vergleichen wollte. In der Besdireibnng hebt jedoch

Ooeter hervor, dass die SchaleuVerzierung bei der Art aus dem Witumiskalk

ans schrägen
, laoggestnckten Knoten bestehe. Diese stumpfen Knoten

verdicken sich, wie ich mich an den zahlreich vorliegenden Stücken aus

Wimmis fiber/out;oii kann, etwa in der Mitte oder in der tint^-rcn Hälfte der

Umgünge, woLliireh die ganze Sculptur der Schuh' einen nndcrcii Charakter

e;hält als bei JfUria Austnacn. Ein weiterer autlälliger Unterschied besteht

in der Bef-chaffcuheit des Gewindes. Bei Itirrin Simmenn\sis nehmen die

Umgänge von der Spitze bis zur Sclilu>swindung u;anz alhniilig ,in Umfang
zu, während iK'i Jiirriu Austriaca die er.<!ten l iiigilngc selir ra.sch, die

späteren nur langsam anschwellen. Dadurch entsteht die charakteristische

pappenförmige Gestalt und der convexe Gewiadwiiikel unserer Art.

üntersnchte Stücke: 200.

Vorkommen: Bei Stramljcrg. Zamai-l;, Kuuiukau nicht häutig.

(20 Ex.) Sehr gemein im weisöeu Koralkiikalk vom Pirgl am St. Wolf-

gangs.u^ in Oherösterreich. Ein nhgeriebeues, knotenlo?e.«f Exenij l.u aas Kel-

heim .siiuiiuL in der Grösse und der Ge.sammtform recht gut mil den Stücken

vom Pirgl üherein.

Taf. 41. Fig. 4. 6. ü. Iticria Amtriaca Zitt. Vom Pirgl am Wolf^gaugsee, f und

Sammlung des Herrn Hofrath von Fischer in HOaelMn.

Fig. 7. lUtria AutMaea Zitt. Grosses Exemplar mit schwadien Knotea

von Kontakan f.

Fig. 9 liieria Austriaca Zitt. Knotige Varietät von Stramberg, t aad

Sttmmluug der k. k. geolog. Keicha-Anstalt in Wien.

Itieria SimmenenBis Ooster.

If^. Neriiiea Stasiycii Veters pars. Die Kerineen des oberen Jura pag. 17. taf. II.

fig. 9 (Don fig. 6—8).

186*J. Nerinea (Itieria) Simmmenti» Oester. Corallien de Winunis pag. 6. pl. 2.

tig. 1-9.

Bei Bichalitz nnd Inwald finden sich aiemlich selten Exemplare,

welche in der Grösse, in der Beschaffenh^t des Gewindet nnd der l&nglichen

eehiftg stehenden Knoten gans mit der Ton Ooster beschrieben«! Art über-

dnstimmen. Der von Peters 1. c. fig. 9 als Njerinea Stauffcn beschriebene nnd

abgebildete Durchschnitt ans RichalitB gehört wahiacheinlich hierher. In der

SchalenVerzierung erinnert diese Art mehr an Itieria Morcatm d*Orb., als an

Itieria Austriaca Zitt. In der Ooster'schen Monographie finden sich die

erschiedenen Form-Varietftten durch sahhreiche Abbildungen erläutert
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Ittorift midtlMnaiate Zittr

Tut. 40. Fig. 29. 80.

Dimensiouea:
lAngc = 25—35 Mm.

Höhe des letzten Uyngangs im Verhäliniss mr gayizcn lAinge ~ 0,42—45.

Durchnujssi'r des letzten Umgangs im Verhäliniss zur gatuen Länge
0,40—42.

Gewindicinkel ungefähr 35^

Schale länglich pappenförmig, genabelt, oben zugespitzt, unten verdickt.

Spiro hoch, aus miiHliiiliwnB 14—15 sehr niedrigen, ecliwaish convexen Um->

gängen susamiDfli^^setBt; GewmdwmM spitz, Umgänge selyr laugeam lo-

mebmend. Sutnr deatlkli, «ber schwach voticA. SfanmtHche Umgänge,

andi der letste, tragen onter der Naht amen Kranz von 8—10 krSftigeiit

nmdliehen Knoten and lassen überdies bei gflnstiiger Erhaltung eine Heina»

oben snrSckgebogene Znwachsstreifungi sowie ein ziemlieh breites Sntaral-

band erkennen. Der letate Umgang ist gewölbt and in der Nahe der Naht

am dicksten. Ansnahmsweise kann er nahezu die Hälfte der ganzen Schalen-

länge einnehmen uud dann eine mehr cylindrische Ge^^talt erhalten. Die

Mündung ist siemlich eng. Auf der Innenlippe nnd Spindel stehen drei

kräftige, zusammengesetzte, auf der Innenseite der An.«8enlippe zwei dünne

Falten. Der Nabel ist an Exemplaren mit b^'schiuli'^tom Mundsaum wenig

sichtbar, itn Diirohschnitt indessen lässt sich der durchbohrende Caual bis

zur Siiitze v»'rfoli?*'n.

Bemerkungen. Man könnte diese zierliche Art vielleicht als eine

langgestreckte Varietät der Itieria Austriaca betrachten, da sie mit dieser

mehrere W(^*;eutliche Merkmale gemein hat und dnselbe auch fast überall

b^leitet : allein schon die viel schlanken-, aus zahlreicheren, ganz langsam

an Umfang zuuehnieiiden Windungen zusammengesetzte Spira, deren Gewiud-

winkel nur 35" beträgt, macht die Unterscheidung beider Arten leicht.

Ueberdies verwischen sich die runden Knoten bei Itieria Austriaca in der

Regel auf den beiden letzten Umgängen, während sie bei der vorliegenden

Art anf den nämlichen Windungen eher an Stilrke zunehmen.

Untersachte Stücke : 10.

Vorkommen: iStramberg, Küuiakau, Ignaziberg, Willamowitz

und Zamarsk. Ein .sehr schön erhaltenes Exemplar aus dem weissen Korallen-

kalk vom Firgl bei St. Woltguug befindet sich in der Saüimlung des Herrn

Hofirath t. Fischer.

Taf. 40. Fig. 29. lüena miättcoronaia Zitt. Vou Straniberg f.

Fig. 80. a.b. JlierM «itdfiborofMita Zitt. Wohl ethahenes Exemplar vom
Pirgl am Wolfgang»pi>. Sammlung det Herrn Hoftath von Fischer.

Kiir >'0 c. Durchschnitt eiiu ^ F.xrnii lars vnn T (^nasiborg f.

Fig. 30 d. Ein einzelner Umgang vergrosaert t-
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Ittelft ottudMft Zttt.

Tal 41. flg. 10. 11. \% IS.

Dimentionen:
hinge = 20-25.

Höhe dft h'f^fvti Umgangs im Verhaltniss cur gamm Länge -— 0,t»2.

Durchtnesser des Uteten Umgangs im VerhäUniss jtur gansen Länge

= 0,52.

Gewindtcinkd = 20—25^
Gehäuse dickschalig, puppi uförmig, länglich oval, genabelt, mit einer

«US 8 niedrigeu Umgängen zusaDimengeseUten stumpfen Spira. Die Embryonal-

inndungeu eniwiekdn sieh £hI im einer Ebone, so da» dti obtra Ende 6m
Oewindes eine siemlidi aniehnlidie ebgeetiimpAe Fliehe bfldet; später eriiSlt

dae Gebiiue einen Gewindwinikel von etwa 20—^25*. Die Umginge tteigen

treppenfdrmig an nnd Inlden an der rinnenartig vertieften Naht eine nnebene,

wellige Linie. An einseinen Enmplaren bemerkt man einige nnregdmiaeig

Tertheilte lingliehe Knoten, die aber niemals aar kralligen Entwiekdnng

gelangen. Der letzte Umgang nimmt etwas mehr als die Hälfte der gaaien

Länge ein. Die schwielig verdickte Innenlippe trügt I räftige, die Au^n-
lippa 2 schwächere zusammengesetzt« Falten. Der Nabel ist durch eine

senkrecht abfallende Wand, die mit der Basis der Sohlusswindnng eine Kante

bildet, begrenzt.

Bemerkungen. Dif-se bei Inwald sehr häufig vorkommende Art wurde

von Zeuschner wahrscheiulich zu Itieria Staszi/cii gt^rechnet; sie untorscheidet

sich aber leicht von jener durch das abgestumpfte Gewinde, sowie durch die

treppenförmig aufst<?igenden, zuweilen geknoteten Umgänge. Von Itieria

Simmenensis zeichnet sie sich ebeiitiills durch das stumpfe Gcwind-Ende,

ausserdem durch geringere Grösse und durch sehr schwache Entwickelung

der Knoten aus.

Ttrkonmeil. Aas dem Stramberger Kalk besitzt die geologische Reichs-

Anstalt in Wien ein einsiges Exemplar, wShrend mir von Tnwald etwa drei

Dnteend St&eke vorliegen« Diese Art findet neh aneh vernnaelt im granen

Kalkstein von Wimmle am Thoner See.

TaC 41. Fif. 10. II. 12. ItUria obtufiicrp>! Zitt. Exemplare von Inwald. f

Fig 13 Ttxrrin ohtimeepg Ziti. Vott Siranberg. Saisiahint der k. k.

geologischen iieichs-Änsult.

Itieria pjgmaea Zitt.

Tat 41. Flg. 14. 1&.

Dimensionen

:

Länge — 9 Mm.
Höhe detUMen Umgangs im Verhallvisf^ -ur ganzen LSmge e 0,44.

DareAmesser des UMm ümgtmgsjm VerhäUnies jht gamm Länge

= 0,38.

Oewindwinkel » 27«.
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230 Die Qutropodeit der Stramberger Sehielitmi.

Schale klt in, /iiirespitzt, spindelförmig, sehr eug genabelt. Spira hoch,

aiis 7— 8 irlattfn, ^;ur/, hwach gewölbten Um^iingen bestehend. Sutnr

mässig vertiett. Der letzte Umgang nimmt nielit ganz die Hälfte der Total-

länge ein. Die Mundiiffnnng ist an mehreren Exemplaren vollständig er-

halten, von ovaler Gestalt, an der Basis mit seichtem Ausguss, aber ohne

eigentlichen Canal, Die schwielig verdickte Innenlippe trägt 3 kräftige,

etwas complicirte Falt«n. Hinter der Ausseulippe bemerkt man häufig eine

wnlstartige Verdickung. Der IfimdeMim selbet bildet nnief der Naht einen

weit nirSckspringeuden, verhiltnisamSssig breiten AosMhnitt. An Lftngs-

dnrehacbnitten erkennt nun, daae lieh etwa in mittlerer H5he der Umginge

anf der Inneneeite der Anssoilippe eine Falte befindet.

BwntilniilffeiL In der änaseren Form gleicht diese kleine sieriiohe Art

am meisten Itieria Stasjtffcii, untersehflidet sieh aber, abgesehen von den

gaax verschiedenen OriSssenverhSltnisBen, durch den sehr engen Nabel nnd

durch das Fehlen riner zweiten Falte anf der Anssenlippe.

üntamehte StOeke: 85,

TorlmmiiiUl : Bei Bichalitz in grauem Kalkstein siemlieh häufig.

Taf. 41. Fig. 14.«. b. lUma pygmaea Zitt Ton Richalits in natarlicher Orfiew

Fig. 14. e. d. DssBelbe Exemplar in dreifacher TergrOsiening f.

Fig. 16. DaMelbe Exemplar dorchschnitteD t<

Iticiia BAlAidoite Zitt
Taf. 41. Fig. 16. 17. 19. 19.

Dimensionen:
Länge « 12—15 Mm.
Hohe des kfzten Umgangs im VerkaUnlss Jtur ganten Sduilenlänge

= 0,30.

Gröstier Durchmesser des Ictstm Umgangs im VerkäUniss swr gan-

zen Sfhaletilänge = 0,28.

Griritiduinkd = ungefähr /i".

Schale langgestreckt, ketfi-lförmig, zugespitzt, mit st-hr ens;»'r Xabelspalte.

«iewiude hcch, mit ü — 7 ghitten, schwach gewölbten, durch eine etwas ver-

tiefte Naht getrennten üragänsxen. Die letzte Windung nimmt nicht ganz

den (lritt«'n Theil der ganzen Schaleulüiige ein. Mündung länglich oval, an

der Bu.>is mit Ausguss versehen. Inueulippe durch Callus etwas verdickt. Aus-

senlippe oben an der Naht mit tiefem, engem Einschnitt. Von den 3 ein-

fachen Falten befindet sieh die schwächste auf der Spindel« eine ziemlich

lange und etwas gekrümmte auf der binenlippe nnd die dritte auf der

Innenwand der Anssenlippe.

Bemerkungen. Diese kleiue, glatte Art erinnert in ihrem ganzen

Habitus eher an eone Mdania oder CkamiUna^ ah an eine Nerinea. Sie

steht übrigens Meria fusiformis d*Orb. sehr nahe, unterscheidet sieh indessen
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von dieser darch ihre winzige Grösse, schlankere Form, und namentlich

durch geringere Höhe des letzten Umgangs.

Untersuchte Stücke: 30.

Vorkommen: Bis jetzt nur ira grauen Kalkstein von Richalitz; hier

iber ziemlich häufig.

Taf. 41. Fig. 16. 17. 18. Itieria melanioideB Zitt Von Richalitz ia uatürlicber

OrfiMe f.

Fif. 19. Oimia mIhWw Zitt Dniftch TergiMsert f.

Untergattung: Ptygmati8 Shurpe.

Von den Sharpe^iehem Unteigattaiigea seh^ot mir PtygmaÜs allein

einige Berechtigao^ sa besitzen, obwohl allerdings verästelte Falten auch bei

Jtieria vorkommen und einzelne typische Nerineea (z. B. N. Sttessi Pet,

N. GMfmsiam d'Orb., N. Fleuriausa d'Orb., N. crenata Mst n. a.) ebenfalls

schwache Anfange zar Complication der Falten erkennen lassen. Immerhin

lassen sich inde.^ die gestreckten (nicht zu Iticria gehörigen) Fonneii mit

zusammengesetzten Falten ohne Schwierigkeit von den übrigen Neniu-eii trennen.

Sie bilden j^nlenfalls eine natürliche Formengruppe, da mit fl<"r coniiilit irteren

Falt^nhilduug stet.s anch der Mangel an hervorragenden spiraleu Verzierungen

auf der Schalenohertiüche vereinigt ist. Alle bis jetzt bekannten PiygmaliS'

Arten besitzen entweder glatte Schale oder sind nur an der Naht mit einer mehr

oder weniger kräftigen Knotenreihe geschmückt [Ptijtjmatia Haucri Peters).

Im mittleren Jura finden sich bereits mehrere, meist sehr langgestreckte

nnd glatte Formen {N. implicata d*Orl>., N. tripHeala YoUz, N, laeälus

d*Oib., N, tradunea Dealongch.^ N. Axonensia d*Orb., N. itMrmUruUma
dH)rb. u. a.). Ans dem Malm (und swar am den Etagen Oorallien bis

Portkndifln) kennt man bis jetat 14 Arten, tou denen 2 anch im nnteten

Tithoo vorkommen. Die beiden AbtheDimgen dea Tithon enthalten 8 Arten,

Ton denen nnr 2 {PfygmaHs psevdthBnmlmkaia nnd Carpatkiea) aneh in

den Stnmbeiger Schichten nachgewiesen weiden konnien. Bude finden aich

anch im ansseralpinen, oberen Jnra. Für J^ijfffmatis Conmbriea Sharpe aus

Portugal ist das Alter noch nicht sicher ermittelt. In der Kreide geht

Fljfgmafis an Artenzahl zurück, üemniellaro beschreibt ans der Ciaca von

Palermo (z. Th. untere Kreide) N. tarnata Gemm. (non Qnenst.), N. Erycina

nnd Stoppanii; Sharpe aus portugiesischem Hippuritenkulk Pt. Olisoponensis

nnd Kschicef/i; d'Orbigny aus der unteren und mittleren Kreide iV. hifurcala

nnd N. IJchauxiana.*) Auch N. Fodollca Puseh. durfte zu rUfgmutis ge-

hören. Die cretacischen Arten schliessen sich in ihrem ganzen Habitus sehr

*) Bei Uehmutimn tot mir dteBeschafienheit der Falten nidit gsnaner belcaimt;

die sonstigen Merkmale der Schale sprechen fQr Ptygmatis. N. Fl«uria%taa d'Orb. und N. crenata

d'Orb. glaube irh wegeu ihrer vcrhältnissmässig einfadien Falten und wegen der Schalen-

scolptor von Ftygmatia auascbliessen xa maaaen.
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enge an die oberjarassischen und tithonischen an, so daas das Snbgenus

Pttjgnmtis für die ünterscheidong creUcischer und obeijarasBischer Schiebten

nur geringen Werth besitzt

üeb^rsieht der oberjarauiBoben ^ncL tühoniBeben) Pipffmaiis»

Arten*):

A. Genabelte Formen.

PtygmaU» CarpaOiiea SSeuicbi. Tgl. d. Hon. pag. 3S5. Olk n. vaSL. tIdMM v. IKeene*

kalk.von Kdheini.

> p$eud<hBruntrutana Gemm. Vgl. d. Hon. ptg. 861. TMum, Kiauneridg»

und Portland-Stufc.

> Credneri Zitt Vgl. d M. pag. 353. Kimmeridge-Stufe.

(= N. Brmtmiama nnd MmtäMold Credn. Ker. tat V.)

» Sdomomkma Oottann, MdlnfqoM de ITmun ]»g. M. Kimmeridge-Stufe.

(lehr ähnlich P(. Cnäneri, nur mit schwachen Knntchpn Aber der Naht).

^ Curmontensis Lorinl. Hunte Marne pag. 91. pl.VI. fig. 12. Kimmeridge Stufe.

» Manddalohi broun, Jaltrb. Ib56. pag. 553. Coralliea- und Kimmeridge-Ötufe.

» MmiddokifoirmU Schauroth, Yen. pag. 148. taf. lY. fig. IS. Dipbyakalk.

Seite Communi (unkenntlich).

» Bruntrutana Tliunn. Bronn, ebeiid. pag. 666. T^. aoch die MonOgr.

pag. :{52. Corallieu bis Portland-Stufe.

> Eka d'Orb. (pars) Pal. fr. J. IL pl. 266. fig. 1. Porüand-Stafe (besitit

6 Falten, wovon 8 einfach).

» Meneghinii Gemni. Tiara pag. 7. tav. I. fig. 8—12. ünt. Tithon.

Von Ptygm. Bnm^rutaiM Thuim. durch concaven Gewindvinkel unter-

schieden.

» Bjfec&rkm Gemm. in lebednlie. ünt. Titton.

(» NtrUm 0Mbte Gemm. (non d'Orb.) Stndü pag. 80. tov.T. flg.a9).

» gradata d'Orh., P. F. J. IT. pag. 132. pl. 272. fig. 5-7. Ceinllien.

» erassa Etall. Corall. pag. 40. Ob. Corallien (Kimmeridge).

Unterscheidet sich nach Etallon von PtffgmatiB gradata d'Orb. durch

poppenftrmiges Gewinde, dae ans bAheieii nnd viel weniger saUnlcben
Umgängen zusammengeeetat ist.

9 haculiformi^ Gemm. Ciaca. pag. 8. tav. I. fig. 18. 14. Unt Tithon.

Sehr ähnlich N. Clio d'Orb. aber f^fnalx'lt (allerdia^ sehr eng);

Umgänge überdies höher und weniger zaiilreich.

» Hmuri Peters, Ner. pag. 16. Taf. IL Flg. 1—8. Unt Tifhon.

Weit genabelt, mit starken Knoten unter der Naht. N. Hauen Gemm.
Studii. tav. n. fig. 20. 21. ist nicht mit drr Peters'schen Form identisch

;

unterscheidet sich durch solide Columelle, spitzeren Gewindwiokel

nnd einfachere Beschaffenheit der Falten.

B. Ungenabelte Formen. •

Ptffgmali» erronea Zitt. vgl. d. Mon. pag. 353. Portland-Stnfe.

(iSr. BruntruUtna d'Orb. [non Thurm.] P. F. J. IL pl. 283. fig. 2).

{N. d'Orbignfoma Tbnmk, «m Zeuidtn.)

*) Die meisten rtygmaiiü - Krien besitzen 5 Falten (3 auf Spindel und Innenlippe,

2 auf Aussealippe). Wo Iceitte besondere Bemerkung beigefügt ist, dürfen flheraU 6 Falten

angenommen werden.

I
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Ptjfgmati» Cüo d'Orb.. P. F. J. II. pag. I3<) 276. fig. S^. COfatUn.

CUoidts. Et Cor. U. pag. 41).

> MMta Genn. CKtea pig. S8. tev. UL fg. 11. 11. UaL TMkon.

» gtiM^M^rp/icata Gemm. Studii. pag. 13. ta£. IIUs. fig. 8—10. Uot. Tithoo.

» Conimbrica Sharpe, Quart, .lourn VI. ptg. 114. |»L JUL fig. 4. Unter*

cretacischer Kalkstein vou Portugal.

Scklanke, fast cylindrische, gUtte Art mit nar 4 Falten. Ist mögliche*

wäM gMWMt?
» tortipliaUa El Cor. II. pag. 41. Ob. Corallien (Kimmeridge).

Sehr 8cl)hiiik und dOna; Umgftnge aoageliOlüt} 7 F*lteii| daroii S
auf der Auiisenlippe.

PtygmatiB pBento^BnmtralaiiA Oemmellaro.
Tat 41. Flg. 28. S4. 26.

1844. Nerinea Bruntrutana Goldf., Petref. Germ. III. pag. 40. Taf. 175. fig. 5 a.

(ob Sb?).

IftM. > Bnmtnttana Zeuschn. (DonThiint) Nerlneenkalk ?ob Inirald. pag. 187.

T;if ir.. fitr. tig. 5—8.

Id49. • Mandehlohi Zeuschn. (non Bronn) 1. c. Uf. 16. fig. 9—12.

1855. » BruntruUma Peters, Nerineea. Sep.-Abz. pag. 11. taf. L fig. 1—8.

1858. > earpaOtiea Etallon (non Zeaacho.} Leib. Bnintr. p«g. 85. pL TII. fig. 40.

1865. » pgeudo-BnmtnUana Gemmellaro^ Nerinee della daca. pag. 6. toT. I.

fig. 4 u. 7 (non fig. 5. 6).

1867. > BnmtnUana Eicbwald, Lethaea Rossica (pars) voL II. 2. pag. 889.

1868. » f$ttUl0-Bnminatma Genmellare, Studii U. pag. 18. Ut. II m* fig. 6. 7.

1868. » AiMlnilaiM Oorter, CoralUen de Winmis. pag .7. pL 8. flg. 18-18.

lieber keine Nerinecn-Form existirt eine weitläufigere Literatur und

dennoch eine grossere Unsicherheit, als über Nerinea Bmnimtana Thurm,

und ihre Verwandten.

Der Name Nermta BHmlmtefia findet ticli smn ereten HaI ohne Be-

direibiing hi Thnrmftnn*! erBteni Hemoire eiir les aool^Tenieiits jaimflSiqiieB

(Mdmora de la Soei^ aatarliiffeoriqiie de Strasboorg 1882, p. 17) und be-

sieht ridi auf eine hA Bmotrat binfig Torkommende obeijnnuaiBdie Nerinm,

Die enfce Bceehxeibang, allerdings nur eines- Dorebschnittes, gibt Bronn in

der Lethaea geognoetiea (1. Aofl. p. 399, Taf. XXI, fig. 18). Die beigeftgte

Abbildong stellt eine spitzwinklig zulaufende, genabelte Nerinea mit ebenen

Umgangen dar. Im Neuen Jahrbuch fär Mineralogie etc. 1836 folgten so-

dann die Aufsätze von Volts und Bronn über die Gattung Nerinea nnd

dort wird p. 556 die Schale von Nerinea Bntntrutana als «lang kegelförmig»;

Umgänge als «schwach, sattelförmig vertieft oder glatt, eben» beschrieben.

Durch die Freundlichkeit des Herrn Prof 8( Ii im per in Strassburg

hatte ich Gelegenheit die Vnltz'schen Original-Exemplare zu untersuchen.

Das Stück, welch&s hiklist wahrscheinlich der mangelhaften Abbildung

Fig. 13 als Original gedient hat, .'^tammt aus dem cPortlandieu von Etravanx

in der Haute-Saöue» ; dasselbe besitzt schwach vertiefte Umgänge, welche
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an der Naht etwas anschwellen. Ein anderes Exemplar von Trecourt stimmt

genau mit der bei Bnnitmt gemeinen Form übereiu, welche von Etallou

(Lethaea Bruntrutana p. 94, pl. VII, fig. 39) als Nermea BruntnUana Thurm,

beschrieben und abgebildet wird.

Unter dem sehr reiclihaltigen Material, welches mir aus dem Berner

Jura zur Vertüguug steht, tiude ich keine Form, welche mifc dem Stfiek am
Ktravaox der Voltz'schea Smnmlong dbereüutmunt; aacb Eiallon und Coni-

jean beadiraben nichts AehnlicheB. *) Thurmsnn hat deniaadi aicherüch

nicht jene, sondem die mit glatten, ebenen Umgängen Tenehene Neruiea

gemeint» wdche im Gorallien von OaqnereUe, St Unanne, Tartcfae etc. alle

übrigen Arten an Häufigkeit fibertziüt Da die erste Beachreibnng nnd Ab-

bildung von Bxonn ebenihlls eine Nennea mit ebenen Umgingen im Auge

hat, ao eciieint mir der Name NtHtua BnmIrtUana auf die bei Bmntmt

häufig Torkommende and nicht auf eine in jener Gegend hdohet seltene Art

besogen werden zu müssen.

Was die Beschreibung der ächten Nermea BruntnUam betrifft, so ver-

weise ich auf Etallon'ä Lethaea BruntrutanOt wo leider von dieser wichtigen

Art nur ine einzii^o Abbildung und zwar nach einem ganz uns^ewöhnlich

grossen Exemplar gegeben ist. Dort werden die innigen Bezieh uiignu zu

Nf.r'nica MnnfJrJslohi Bronn mit Rt^cht hervorgehoben. Auch von dieser Art

liegt mir der Abguss des Ijei (inldfuss abgebildeten Originals, sowie nu lirere

verkieüelte Stücke aus dem schwäbischen Jura vor. Dieselben unterscheiden

sich lediglich durch einen beträchtlich stärkeren Gewindwinkel, weiteren

Nal)el und anselmlichere Clrüsse von Nennea BnwtrHtana, vielleicht auch

durch ganz schwach gewölbte Umgänge und vertieftere Naht, wenn diese

letsteren Meilanale nicht, wie ich vermuthe, von dem anguustigen Erhaltnngs-

luataude herrühren. Die Fdten entwickeln sieh bei iVMiea MemdeUMU
etwas stirker nnd verengen das Zäunen d«r Umgänge mdur, als bei Nennea
BrmUruiaiia^ sind im Uehrigen jedoch genau in deiariben Weise gebaut und

angeordnet. Die d*Orfaigny'sehe Nermea MamUHdohi stimmt, abgesehen von

der Grösse, viel besser mit JITertiiea Brmiiruiana Thurm., als mit der ächten

N MandMthi Bronn fibeiein. Im Gorallien von St Uihiel findet aich

indcKs sehr häufig eine Form, welche bezüglich ihrer Grosse, ihrer Nabel*

weite und ihres Gewiudwinkels besser zur Bronn'edMO N. Manddaiohi passt,

während dagogen viele vorliegende Exemplare von Coulanges, AvaUon

und Tonnerre (Tonne) genau mit Nermea BruntmUcma Thurm, fiberein-

stimmen.

Will mau überhaupt ycrinea Brntitrutana \ind Jltittdelslohi als zwei

verschiedene Arten festhalten, so umfasst die erstere alle kleineren Exem-

*) Herr von Loriol (Description des ^tapes jurassiques sup. de la riatitp-Mame

paß:. ^8; • rwuhnt dagecrr-n eine schlanke Nermea des Bemer Jura, welche concave Umgänge

uml AiiM hwellungeii an der Naht bcsitxt.
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plare mit verhältins,-iinäs8ig spitzem <Tewiiul\vinkel, währeiul zu Xrriiiea

Mamldsiohi die gro&seu weitgenabelten, namcutlich in Soh\vu])en und bei

St. Mihiel vorkommenden Stücke mit stnmjtfeiein ( it windwinkel gehoreii.

Für letztere wäre die Abbildung von Goldfub» *) maiUHsgebt'iid.

Xerinea Elm d'Orb. liisst sich äusserlich nicht von Ncriiuu Bruntrutatia

unterscheiden. D'Orbiguy gibt im Text (Pal. fr. Jnr. II, p. 157) 5 Falten

an; damit stimint jedcNsh der pl. 285, fig. 1, abgebfldete Steinkim nicht«

denn an dieeem s&hlt man auf der Spindel 3 gans dentliche ein&ehe Falten,

eine snsammei^^tBte anf der Innenlippe nnd swei weitere anf der An«en-

lippe; also im Gänsen sechs. .Sollte fig. 2 sn Nerinm Brmtrutam gehören

nnd der Steinkem, fig. 1, als Tjpos ^on N. Eka an betraobten sem?

Das bereits oben erwähnte Yolts^sebe Original von EtraTanx glanbe ich

mit der von Credner (Gliederung der oberen Jnrafonnation im nordwesU.

Deatschland p. 177, tat'. V, fig. 14) ab ^0rt»i€a Mmdddohi beschriebenen

Art aus dem Kimmeridgekalk von Hannover vereinigen zo dürfen. Dieselbe

nnterscheidet sich durch ihre sehr schlanke Form, die mehr oder weniger

sattelförmig vertieften Umgange und die auf einer gfirtelartigeu Anschwellung

gelegene Naht sehr leicht von N. Mandelslohi Bronn, wio von anderen ver-

wandten Arten. Ich nenne dieselbe Nerinra Crtibteri und glaube d.auiit

auch ^V. Jiruufruftnxt C'redner (non Thurm
)

vereinigen zu dürfen, da mir

die vnu Creduer hervorgelu)l)enen Differenzen in der Faltenbildung nach

mehreren vorliegenden Durchschuitteu vom Töujesberg nicht genügend be-

gründet zu sein seheinen.

Für die ungenubelte, von d'Orbigny (Pal. frau9ai8e Jurass. II, pL 283,

fig. 2) abgebildete Nerinea aus dem Portiandien hat beMits Thnmiann den

Namen N. cTOrbiynyana (Le^. Bmntr. p. 100) in Vorschlag gebracht; da

dieser Name jedoch bereiti sdt 1849 för eine von Zenschner ans Inwald be-

schriebene Art vergriffim ist, so schlage ich daför die Beaeichnnng Nerinea

WTOHM vor«

Nerinea pseudo-BrutUnUam Gemmellaro besitat ^ne oonische, genabelte

Schale mit etwas convesem Spiralwinkel von ca. 14—18^ Die sahhreichen

glatten Umfinge sind mehr oder weniger sattelförmig vertieft and iu der

tfiho der Naht oben und unten angeschwollen. In der Mitte dieses riürtel.'?

li^ die Sntur, sowie das schmale Sutnralbändchen. Die Beächaffenheit der

5 complicirten Falten ist von Gemmellaro sehr genan beschrieben worden.

Mehrere Exemplare aus Sicilien, welche ich der Güte meines Freundes Prof.

Gemmellaro verdanke, stellen es ausser Zweifel, dass N. Bnmtrutatm Zeuschuer

und N. MmuMslohi Zeuschn. (non Bronn) aus dem Nerineenkalk von Iiiwald,

ferner .V. Bruntruiaua Ooster (nou Thurm.) aus dem Corallien von VViuunis

mk jenen identisch >jind. Auch am Plassen und in der Gegend von Nikols-

burg kommt die gleiche Form vor. — Die Abbildung von Nennm Brun-

*) Auf (He Widorsprütht« der Ooldfuss'sclien Beschreibung mit der Abbildung bat

b«reiu Peters (Nerineeu des oberen Jon Sep.-Abz. pag. 13) aufmerksam gemacht
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trukma hm Goldfoss (Petr. Germ, m, taf. 175. fig. 5 a) gehört ebenfalls hier-

her, ferner Nerineß CarpcUhica Etallon (Leih. Bruntr. p. 95, pl. VII, fig. 40)

ans dem Epiastartien von Bnintrut, wie bereits Gemmellaro nachgewiesen hat.

Von Nerinra Cvdncri Zitt. unterscheidet sich N. pscudo-Iiruntnäana

durch stumpferen Gewindwinkel und stärker entwickelte, etwas complicirtere

Falten, welche das Lumen der Umgänge bis auf einen engen, yergabelten

Spalt ausfüllen.

Nerinea Sahmtouiana Cotteau (MoUusques de l'Yonne 18.57, p. 24) be-

sitzt an wohlerhaltenen Stücken kleine Knoten über der Naht ; das gleiche

Merkmal unterscheidet auch N. CurtnotUensis Loriol, deren Umgänge überdies

eben, nicht sattelförmig reztieft sind.

« Kermea Meneghinii GemmellMO ist an ihrem ooneaven Gewindwinkd,

au den ebenen Umgängen nnd an der nngewöhnliflli grossen Sehlnsswindong

leiehi sn erlcennen; dagegen sebeint sieh Jf. iomata Gemm. lediglieh durch

einen geraden (anfSnglieh niclit eonvezen) Gewindwinkel von der Sehten

JV. Bnmtnäana Thnrni. an unterscheiden.

Die Bemerkungen von Peters über Nwnm Mamädäioki Zenschn. und

deren Identität mit N. paeudO'BnimtruUina scheinen mir unanfechtbar an

sein. Mit einiger Vorsicht dagegen müssen die sorgsamen Beobachtungen

Gemmellaro's über die Beschafifonheit der Falten (Nerinee ddla Ciaca p. 6)

benätzt werden. Es ist vollkommen ricbtini;. dass Nerinea psmdo-Bruntru-

tana unter allen verwandten Arten (mit Ausnahme von Cnrpnfhira

Zeiischn.) die stärksten und complicirte^ten FjiU4mi besitzt ; man l)emerkt

häufi<;, da^s namentlich die mittlere Spindelfalte und die untere Aussenlippen-

falte eine iSj)itze mehr erkennen lassen, als die entsprechenden Falten bei

N. Bruntrutiina, Mandclslohi und Crednerix untersucht mau jedoch günstige

Schliffe von sehr grossen Exemplaren der letzteren Arten, so zeigt sich

meist genau derselbe Faltenbau, wie bei N. pseudo-ErwUrutana.

ToriromuMi: Es ist beachtenswerth, dass diese bei lowald so ausser-

ordentlich gemeine Art an den meisten Fundorten der lebten Stramberger

Sebiditen nur als grosse Seltenheit auftritt. Idbi kenne ans Stramberg,

Koniakau und Ignasiberg nur 4 mangelhafte Fr^fmeute, dsgegen haben die

eiotisehen Blöcke von Bichaliti lahlreiche wohlerhaltene Exemplare ge-

liefert Aunerdem li^ ein Steinkem Ton Wischlits vor. — Im unteren

Tithon findet sieh lITeHiieaiweiMlo-BrMiiIrtit^ massenhaft bd Inwald, ferner

un Plasseu bei Hallstadt, bei Wimmis am Thnner See nnd in Sicilien.

Ausserhalb des alpinen Gebietes ist unsere Art im Astartien der westliohen

Schweiz nachgewiesen.

Bei Richalitz hat sich bis jetzt nur die schlanke Form gefunden; jene

stumpfe Varietät, von welcher Peters (1. c. taf. I, fig, 1) ein schönes Exemplar

abbildet, liegt mir aus dem oberen Tithon nicht Tor.

Tai 41. Fig. 28. Plygmatin pfseudo-Bruntrutana Genim. Von Inwald f-

Fig. 24, 26. i^^MotM p»€mUhBnmtn$tmw Q&im. Von Bichaliti f.
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Ptygmatis CarpatMca Zeusdm«

Taf. 41. Fig. 20. 21. 22.

ISia JMnm Cbytrtkwa Zeiuchn. XerfaMBkalk von bwtU. 8. 1«7. Tdl XTIL
Fig. 1-4.

1866« > * Peten, Nerioeen des oberen Jtur». Sq^-Abs. pag. 14.

Tif. i flg; 4-6.

1666. > » OenuMltaN^ Stadtt pa9.6l. tev. flf. la 11. tftT.

fiff. 11-16.

(noa 2i. CarptMem. £uUoii). •

Dimentionen:

Länge = 60—80 mm.

Spiral,riM =^ 26— 31».

Schale weit geiuibclt : Spiralwinkel zwischen 20 und 31 schwankend,

. das Gehäuse daher mehr oder weniger spitz oder stumpf kegelförmig. Um-
gänge sehr zahlreich, fast glatt, eben oder in der Mitte ganz schwach vertieft,

unmittelbar über der Naht mit einem wulstigen Gürtel versehen, wodurch

das Gehän.sp einen treppenförmigen Bau erhält. An wohlerhaltenen Exem-

plaren beinerkrt mau ausser den etwas callösen, gegen das Suturalbändchen

scharf umgebogenen, sonst fast geraden Zawachsstreifen, feine Längslinien auf

den Umgängen. Die Naht nehat dem lehmalai SainzalbSodehen liegt un-

mittelbar unter dem wnlst^en Gürtel, nur nnf den Anfaugswindungen

achwült auch der obere Thdl der Windnngen etwaa an, ao daaa die Naht

abdann anf der unteren Hüfte dee erhabenen Wnlaiea Terlänfb. Sehlnoa

windnag bratig mit achwaeh conveiem BaaaltheiL Mnndöffimng langUeh

Tierechig, dnreh 5 Falten verengt. Die Falten aind anf dem letaten Um>
gang elnfiush, anf den vorhergehenden sehr coroplicirt und denen von yerinea

pseudo-BruntnUana sehr ihnlich. Die Details ihres Banes sind Fig. 22 a. b.

dacgestellt

BeMrkufei. Obwohl estreme Formen von Narmea CafpaÜUea dnreh

ihren weit ^fiheten Sinralwinlcel, dnreh daa treppenfArmig aoftteigende

Gewinde, dnreh die ebenen Umginge nnd durch den wnistlgeii Gürtd über

der Naht ohne alle Schwierigsten von Narineß pseudo-Bruntrutana anter-

sehiedeu werden können, so kommt man beim Vergleich der sdilaninn

Varietät von N. Carpathka mit der stumpfwinkligen von Nerinea pseuäth

BrutUruUma doch leicht in Verlegenheit, namentlich wenn die Stücke etwas

abgerieben sind. In solchen Fällen liefern die mehr oder weniger ausge-

höhlten Umgänge und namentlich die Lage der Sutur iu der Mitte oder

unter dem erhalK'nen (Jürt« 1 gnte, wenn auch nicht durchaus constante

Merkmale zur Unterncht'idun^ heider Arten. Absolut beständige Differenzen

scheinen mir überhaupt kaum zu exiätiren ; wer darum den Artbt^griff etwas

weit zu fassen geneigt ist, dürfte zur Vereinigung von Nerinea pseudo-
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Sruniruiana aad Carpa^ka ebenso berechtigt lein, wie sa der von ^«rtnea

Brunfrfttam und JUamlel^o^

ünteraaclite Stfieke: ca. 90.

TorkOBiBieii: Ziemlich hSofig und whdn erhalten bei Bichali tz.

Ganz abgeriehene Exemplare, deren Bestimmnng indees durch GiSsse, Oe-

windwinkel niid FaltenbeBcbaffenheit ermöglicht wird, sammelte Hohenegger

aas ezotieohen Blöcken von Grodisehi — Unsere Art findet sich nicht

selten, wenn auch viol weniger häufig als N. pseiuh-Bruiifrufaua bei Inwald,

sie ist iU>erdies in schöuen Exemplaren )>ei Nikolsbnrg und neuerdings durch

Gemmellaro auch in Sicilien aufgefunden worden. — Mit der Oberndorfer-

achen SammluDg liat da^ hiesige Mosenm auch einige Studce ans dem

jnrassischeu Diceraskalk von Kelheim erhalten.

Taf. 41. Fifi. 20. 21. Ptygwudis Carpaikka Zeusclm. Von Kiclialitz f.

FiR '22. rtf/fftnatb carjmthica Zfiiarlin. Durchschnittenes EseiapUr von

Hichalitz, um die Falteitbilduug zu zeigen f.

Untergattung: Nerinea. (Im eugeren Öione.)

Mindestens zwei Drittheile aller bekannten Nerineen fallen unter dieses

Subgenus, deaseu Merkmale bereits oben (p, 335) her>'ürgehoben wurden. Wül
man in dieser äusserst arteureiclieu Gruppe weitere Sectionen abtrennen, um
verwandte Formen einander näher zu bringen, so verdienen in t'i>ter Linie

die Falten berücksichtigt zu werdeu. Bei den Indivldtu n riii und derselben

Si)ecies pfl^'gt die Zahl, Forui uml ^^tdlunir der I-'iiUeii iinsst ist ( Dustant zu seiu;

wenig.steu.'^ liabe ich unter den niii genauer bekannten jurassischen Arten höchst

selten Schwankung. n wahri^rucnunen. Kräftig entwickelte Falten unterliegen

so gut wie gar k'Mnen \ erämienuigen ; nur tlie dünnen, kurzen, zuweihni

aut Aussenlippe oder .Spindel vorkommenden Zwischent'ältchen köunen hier

und da gauz verschwiudeu, ho dass einzelne Exemplare einer Art 3 oder 4

kiSftige Hanptfalten und 1 Zwischenf&ltchen beeitsen k5nnen, wSbrend dies

letztere anderen Bt&cken fehlt. Auch dieser Fall ist übrigens nnr sehr selten

an beobachten.

Grappirt man die Nerineen (im eugeren Sinn) nach der Zahl d«r Falten,

so aeigt sich sofort, dass in den anf diese Weise gebildeten Abtheilnngen

sehr häufig Reihen zosanunenkonunen, bri welchen übernnstimmende oder

ähnliche äussere Form und Verzierung anf einen genetischen Zusammenhang

hinzuweisen scheinen. Ein nothwoidiger Znsammenhang zwischen äusseren

und inneren Merkmalen ezistart allerdbgs nicht iouner. So zeigt z. B.

Nermea eanalieulaia d*Orb. nnr 3 Falten, wahrend die äoaserlich kaum nnter-

scheidbare N. Parfschi Peters 4 besitzt; freilich ist die vierte neu hinzugetretene

Spindelfalte sehr viel schwacher, als die 3 übrigen. Selbstverständlich niuas

die innere Beachaffeuheit der Nerineen stets au durchschriittenen Exemplaren

miiersncht werden und zwar eignen sich für die Beurtheilnng der Falten
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am b^ten die Umgänge in der mittleren SchaloiBbigQ. Die Aniange-

windangen sind häufig durch Kalkabeondemngeu mehr oder weniger atu-

gefüllt, 80 dass sich die Falten kaum noch untenebeiden lassen und in der

Nähe der Mündung pflegen die Falten dünner so werden oder snweilen

aOffkT ganz zn verschwinden.

Bei den N* rincMn im engeren Siun kommen höchst adten mehr alü 5, am
häufigsten 3, seiteiier 4. 2 und 1 einfache Falten vor; die Spindel ist bei

den jurnKsischen Artnu fast immer solide, in der £[reidefom)atiott dagegen

werden genabelte Formen ziemlich häufig.

Aus den Stramberger Schichten lag für 11 Arten geuügendeä Material

zur Beschreibung vor, einige weitere sind durch unvollständige Fragmente

vertreten. Von don crstereu besitzen zwei (N. Lorioli Zitt. und K. Farfsrhi

Peters) 4 Falteu, eiue [N. rrrfinplirafii Zitt.) G Haupt- und 4 Xebenfalten,

6 {N. Zensdineri Peters, A. Dtfnincei Desh., N. Hohettcggerl Pet., N.

SHesiaca Zitt., N. cfr. GoodhaUi Sow. und N. affinis Gemm.) 3 Falt*'u; eine

{Neriuca crispa Zeuschn.) 2 Fahrn, und endlich Nerinea codilcoidrs Zitt.

eine Falte. Von den genannten xVrttu linden sich 2 {N.Defrancei und t/r.

GoocUkoUi Sow.) auch in ausseralpinen Jurabilduugen, allein die tithonischeu

BmapUre bentsen gewisse kleine Differenzen, welche sich vielleidit ans einer

längeren ranmUefaen nnd zeitlichen Abtrennung von den Stanunformen erklären

Inflion. Die genabelte N. affinis Gonm. wurde von Gemme)laro ans der

CSiaca von Palerma beschrieben nnd li^ dort Teminthlich in der unteren

Kreide. Alle übrigen Arten beschränken sich anf die Tithonbildungen und

swnr gehdren 8 Arten {N. Zeusekneri Pet., Bokeneggeri Pet. und erispa

Zeuschn.) beiden Abtheilnngen der Tithonstufe an. Lediglich auf die Stram-

berger Schichten sind beschränkt N. crehriplicata Zitt, jV. LotiüU Zitt., N,

Partsehi Petexs, N. Süesiaea Zitt. und cochleoides Zitt

Abgesehen von N, affinm Gemm. tragen die tithonischeu Nerineen eher

ein juniBsischeB, als dn cretacisehes Gepräge.

Ich habe die Bfnmbeiger Nerineen naeh der Zahl ihrer Falten geordnet

und überdies jeder Gruppe ein Veranehmss der oberjarassischen Arten Tor-

ausgeschickt, in welchem die Formen nach ihrer Verwandtschaft zusammen-

gestellt sind. Alle dorch Beschreibung nnd Abbildung genügend festgestellten

Arten, soweit sie mir bekannt geworden sind, habe ich dem Verzeichniss

einverleibt, dagegen wurden eine Anzahl von Namen ans dem d 'Orbigny'schen

Prodrome, welche d'Orbigny in d»M- Paleontolt^ie fran9ai.«!e weder zurückzog

(wie N. ÄtahuUa, Callirhoe, Kudora. sfriatn, Sidjturritella) nicht weiter in

der Synonymik fortf^eschlejipt. Ebenso blieben Arten, deren falsche gene-

rische Bestiininun;j^ i)ereit.»i von anderen Autoreu nachgewiesen ist (JVertnea

suic(üa Schübl. etc.) unberücksichtigt.
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A. Arten mit mehr als 5 Falteu aus dem oberen Jnr*
(inclus. Titboustafe).

2im*m ewtrfflfwü ZMt Oli. Tüten. Vgl. d. Mob. a 858.

VoriiiM ereMjllHite IM.
"Tel; 48. Flg. 1.9. 8.

Dimensionen:
iler vorJuMdmm Fragmente = 20—40 Bim.

Sdiale sehr lug, tbormfOrmig, lehlank, ÜMt cylindriedi, ongenabelt (?).

Umgänge bodi, lahlrddi, gnns eben, wie et lebemt gktt oder vielleiebt mit

Ionen Lingslinien Tenierl. Satar vertieft. Sebhuewinclnng aussen gekielt.

Auf der Innenwand der Anssenlippe steben 8 eän&ebe Falten, von denen

die mittlere am kräftigsten entwiekeli ist, 3 fthnliebe lUten befinden sieb

anf Spindel und InoeDlippe; ansserdotn erkennt man über nnd unter den-

selben je Ewei ganz seichte Rinnen anf den vorliegenden Steinkemen, welche

weiteren scbwacben Spindel- und Innenlippenfalten entsprechen, 80 daSB sich

damit die Zahl der Fnlten im Ganze» auf 10 erhöht.

Bemerkungen. Obwohl nur Steinkerne luul Hohlubdrücke von diewr

Art vorliegen, so glaubte ich dieselbe doch beschreiben zu müsseu, da sie

sich von alleu jurassischen Nehneen durch ihre zahlreichen einfachen Falten

sehr leicht unterscheiden lässt.

Yorkommen: Ziemlich häufig in exotischen Blöcken von VVischlitz

und Bohre k,

Taf. 42. Fig. 1. 2. 8. Aerinca crebr^lieata Zitt. Steinkeru vou Wiscblits f.

R Arten mit 5 Falten ans dem oberen Jnra (inclns. Titbonstnfe).

Nerinca Ures. Goldf. Petr. Germ. Iii. taf. 176. tig. 3. Coralrag. Nattheim.

Sehr lange, üut cjliadrisclie Sdiale, oiit ebeimi lingsgestnifleB

Umgängen^ oBgensbelt 8 eia&che Falten anf der ^pin^ 8 auf der

Ausspnlippe.

> comca Buv., Stat. pag. 35. pl. IV. dg. 5. Astartien. Meuse.

Der vorigen ähnlich, Gewindwinkel weiter, genabelt?

» Vä ĥmti» Et, Cor. IL pag- 4a Ob. Corabag. VsMn.
Sehr kleine glatte Art von schlanker Form, ähnlich N. i$tomata

d'Orb., aber mit 9 Faltoi auf Spindel und hinenlippe und 2 aof der

AussenLippe.

C. Arten mit 4 Falten ans dem oberen Jnra (inclns. Titbonstnfe).

(8 lUtan anf Spindel nnd TnnenUppe» 1 nnf der Aneeenlijpe.)

1. Spindel solid, andurehbohrt.

Ntrüm Fartkhi Pet Tgl. d. Hoo. pag. 369. Ob. Tithoa. StnuAerg ele.

• Petersi Gcmin , StmJii pa^. 34. tat. V. fip. 17. 18. Unt. Tithon Sicilien.

» iim$tror$a Genua., Studü. pag. 88. tav. T. fig. 19—21. Unt. Titbon. Sidlien.
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Nerinta Beneckä Gemin^ Studü pag. 33. i&s. V. fig. 14. 15. Unt Tithoa. iSicilien.

> AteMi Pet«n, Ner. i>ag. 16. taiP, n, flg. 4. 6. ünt. Tltlion. PlMaen. Sieflien.

» peregrina Gemm., Studü pag. 19. tat. III. fig. 17. IP. TTnt. Tithon. Sicilien,

V Cas^iope d'Ort., Pal. Wt, Jor. U. ptg. 137. pL SM. fig. 7. Ob. ConllMn.

Oyonnax.

^ » ? ifsriiltrßiia LtAliun, Jura Urajl. Corallieu. Jura.

Ouii nDg^Ogend boMhriebeD.

IL Sfindel mit fekr enger, zuv^ilen gesehloiiener N«b«ltpalte

v«rae]ieii.

ÄlBTMMa Xonoli Zitt., vgl. d. Mnn. pag. n<>, m.. Tithon. Chlphowitz.

» nodosa Voltz. Goldf. IV tr t ib. 176. fig. 8. OU. Oxfordien u. CoralUen. Ar-

denueo. Meuse. Berner Jura etc.

(Jfi NotfiiM dMrtK, F. F. J. II. 9ft. pL 254. flf. 3-^)
Ctifgfio dKMi^ P. F. J. IL ptg. 186. pl. 374. «ff. 4-«.)

Die üntigtiichuqg der Yolu'scbcn Original-Exemplare, sowie zahlreicher StQcke atis

verschiedenen Fundort f>ti vt>raiiln';-;en mich aV. nodosa Voltz iiml A'. Cahjpsf» d'Orb. zu

vereinigen. Die letztere i>timnit genau mit dem von Bronn abgebildeten, im Strassburger

linMvn WhidUch«! Original-Abguas Qbereiii. Nach den d'Orliiffny'solMii AMtflämgua vo^

imtliet iMm kanm «im UenCitit di«w¥ baidra Arten; aJMn die Figwan in der Fnlfonto-

logie fran^aise find oibnbar nach absichtlich ausgew&Uten Stücken mit sehr auseinander

gehenden Merkmalen angefertigt und alle Mittelformen ignorirt. Ueberdies sind die Diffe-

renzen in df-r Faltcnbildung belriichtlich übertrieben.

Nerinea Gold/uaaiana d'Orb , i'rodr. Diceraskalk. Kelheini. Ingolstadt.

(N. grandü Mst. [nou Voltz}. Goldf. Petr. II, taf. 175. fig. 8.)

{N. FpdoHcß Qnenst [non Pneeh].)

» Bruckneri Thurm., Leth. Bruntr. pag. 92. pl. VIT. fig. 37. Astartien. Bemer Jura.

» d'Orbignyana Zeiiscbn.. Nerineeok. pag. 188. Uf. X¥1I4 fig. 10. 11. UnW
Tithoo. Plassen. Inwald. Sicilien.

> jwdie» Genua., Ciaca pag. 20, uv. II, fig. 17—19. ünt Tlllmi. SidMen.

(KT. d^Qrhpnfiawa Genn. [non Zau/eHm,}).

Steht N. d'Orbignyana Zeuischn. nahe, unterscheidet sich aber durch

kürzere puppenfönnige Schale und etwas abweicbeode Verzierung der

Oberfläche.

3. Nabel ziemlich weit.

Neriim eotmfm Peters, Ner. pag. 17. taf. II. flg. 10. 11. Unt. TlttoB. bmU.
Plasien. Winunis. SieiKen.

VwriaM FurtMlii Petan.
Tat 41. Fig. 80. 81. 82.

1856. Utrima fwMd Fetert, Nerineen 9ep.-AbE. pag. 19. Tal. IL fig. 12—14.

D i m e u s i 0 u e u

:

Länge = über 100 Mm.
Gewindwinkel =10^

Schale .sehr lang tlmrintürmig , fa.«t cylindrisch, ungenabelt. Das

schraubenförmige Gewinde besteht aus sehr zahlreichen, niedrigen, ia der

unteren Hälfte tief ausgehöhlten, glatten Umgängen, weldie ndl an dtf

Naht Sil aeharfeii, harvofstelienden Kielen erbeben. Dnrdi die tiefe Ana-
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242 Die Oaitropoden der 8trtinbei|[«r ScUcbten.

hühluug in der unteren und die Anschwellung in der oberen Hulfte scheinen

die Windangen dütenförmig in einander la itechen. Der Gewiudwinkel ist

ein wenig conrex, indem die Anfangsnmgänge einen offeneren Winkel zeigen,

als die späteren. Der letzt« Fnirjang ist gekielt, der Basal theil gewölbt.

Mündung Uinglich viereckig, durch 4 Falten verengt. Von den Falten be-

finden sich die 2 kleinsten auf der Spindel, eine dritte etwas stärkere auf

der Innenlippe und die vierte, sehr kräftig entwickelte, in der Mitte der

Anasenwand.

Bemerkongen. Diese höchst charakteristische Art hat sich bis jetzt

nur in den jüngeren Tithon biidungeu gefunden. Sie stcnt aiisserlich Nerinea

mnalictilata d'Orb. sehr nahe, doch sind ihre Windungen stets tiefer aus-

gehöhlt Der Httaptimteisehied bemlit fibrigena in den BUtai. Nerituß

inaivafa d^Orb. bentaet deren nur drei, Nerinea PortsiM FMets vkr.

Untersuchte Stücke: 15-

Torkommen : Stramberg, Koniakan, Iguaziberg und Stanislowits.

Taf. 41. Fig. 30. Nerima JPtofadW Peten. Ten Btramberg f-

Fig. 81. JMm Farttdd Peten. Von Koniakan. sa. Dordiadinitt f.

Nerinea Lorioli Zill.

Tat. 11. Fig. 26. 27. 2^. 29.

Dimensionen

:

Jjhtfic der Schale =15 Mm.
Höhe ^es^ letzten Umgangs im VerhäUniss aar ganeen Schdtn-

liinge = 0,B0.

Durchmesser des letzten Umgangs im VerhüUniss eur gatusen Sdtalen-

lünge = 0,25.

Geiriiifliviiikcl = 10°.

Schale klein, länglich kegelförmig, zugespitzt, mit sehr enger Nabel-

spalt^ oder auch ungenabelt. Die Anfangswindungen tragen zwei scharf

begrenzte, knotige Kiele, von denen der obere etwas .stärker hervorragt, als

der untere; zwischen beiden befindet sich eine schmale, etwa« coucave Fläche.

Die Naht liegt tief eingesenkt. An grösseren Exemplaren verwischen ndL

die knotigen Kiele, namentlich der untere; das Gewinde steigt aladann mit

£ut ebenen Umgängen treppenförmig an. Die SofaloMwindung beoitst aoseer

den beiden Enotenrdhen noeh einen dritten Kiel ; der BasaltheO ui gewölbt.

Mfindnng eehma], iSnglicb oral, mit 4 Falten Teiaeheo. Von den Falten

stellen die beiden soliw&chsten nnd gldcbmasrig entwickelten anf der Spindel,

eine dritte doune, aber ziemlieb lange anf der Innenlippe nnd one vierte

anf der Innenwand der Anssenlippe.

Nerinea Lorioli gehört in die Verwandtschaft der Nermta nodosa Volts

(Nerinea CalgjMO d'Orb.), unterscheidet sich aber von jener durch ihre ge-

ringe Grösse nnd abweichende Vendemng. Im Nerineenkalk yon Inwald
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findet sich ebenfalls einp Kanvea mit 4 Falten, welche von der vorliegenden

Art lediglich dadurch abweicht, dass die Umgänge treppen f">r!iiio^ ansteigen

nnd die obere Knotenreihe die untere l^ei weitem an Stärke iiVMTtrifft. Man

kann sagen, dass die Inwalder Form gerade die Mitte hält zwisdien Kerium

nodosa Voltz und N. Lorioli Zitt. Mit der Inwalder Xtrixni stiiiunen einige

vorliegende Exemplare aus dem grauen Koralleiikalk von \N'irami3 überein;

ähnliche Stücke sind von Oos t er (Corallien de Winimis) auf pl. IV, fig. 8,

12 und pi. IJI, hg. 15, abgebildet worden, aber theils mit der dreifaltigen

Nerinea tiodtdosa Desh., theil^ mit Nerinea nodosa Voltz .Tereinigt worden.

Der DarehMimiH pl. IV, fig. 12, gibt alMliigt nur 3 Faltmi an, allein er

geht wabrMheinlich nicht bis änf die Hittellinie der Spindel bei welchem

Terfiüiren hiofig nnriebtige Bilder erzielt werden.

Im Snaaeren Habitas gleicht Nerima Lorioli am meisten N. Legans

Thurm, nnd N. hieoäata Gemm., dilferirt aber von beiden durch die Zahl

nnd Beechaffonhcit der Falten.

Uitonnolitft Stioke: 15*

TorkMUMii: Ziemlich häufig in einem grauen «exotischen» Kallcateitt«

block TOn Chlebowitz; selten bei Stramberg.

Tat 41. Fif. 96. NtriMa LwrMi Zitt In natflrticher OrMse von Stramberg f.

Fif. 27a. Nerinea lorioK Zitt Von Chlebovits in nalQrlicher Qröiae.

27 1». ver)jro<»««ert f.

Fig. 2ö. 29. Nerinea Lorioli Zitt. Vou Chlebowitz f.

D. Arten ans dem oberen Jura (inclua. Tithonatufe) mit 8 einfachen

Falten. (1 auf der Spiidel, 1 anf der Innenlippe und 1 auf der

Innenwand der Anaaenlippe.)

1. üngenabelte Forme«.

Nerima SaUnenm d'Orb., P. Fr. J. IL pag. 150. pl. 281. Pi^andien. Jura. Doubs.

Hame BaAne.

» trimoditsa Voltz. Bronn Jahrb. 1836. pac- r)f>2. taf. 6. f^. 10. PoTtlandien.

Donbs. Jura. ((VOr».. P. fr. J. II. p. 153. pl. 283. fip. 1— i i

> V Meriani £tall. (nun rietet), Leth. Bruutr. i>ag. IVO. rorüandien. Jura.

Schleebl charakteritirt, arhebit N. Baikmmb nahe aa ttahen.

» ZtwKhmtri Peters, vgl. d. Hon. pag. 866. Unt. und ob.. TilhoD. Stramberg.

Inwalil, Wimmis. Sirilien ctf.

(= jV. Strambergensis l'eters

j

» Uaidmgen l'et., Xeriueen pag. 24. tab. IV. fig. 4. 5. l'ot. Tithoa. Plasseit.

Nikohbnrg. Wimmis.
» Saleretms Lorlol, Cbr. Mont*Sal^ pag. 12. pl. A. fig. 15. Unt THbon.

Mont-SaR'TC.

» $uprßjuren$i9 Voltz. Bronn Jabrb 1836. pag. 551. fig. 2 u. 3. Goldf. Petr. UL
Uf. 175. fig. 10. Corallien. Herner Jura.

» CMtr d'Orb., P. Fr. J. II. png. 109. pL362. fig. 8. 4. Corallien. Ardennen. Hense.

rntersoheidet sirh lediglich durch etwas grösseren Qewindwiakel von

N. ulpr^ittnnti$ Volu.
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N^rinea MumUri Et., Leü). Brutttr. pag. 110. pL XIV. fig. 4. Eputronlu^ Bea^
Jura.

> (Nrrito Volts, But. SttL AtL pftg. 84. ConUieo. Mens«.

Die von To1t2 Tonendeten AlL'üsse stehen y. suprqjurensi» tm
nächsten, untor^cheidpn sich ab^r durch nodi UMdrigtco Unglvst naA
doppelte Knoteoreihe uel)eQ der Naht

> MwMn d*OrlK (ib De^li?), P. Fr. J. U. ptg. 108. pLm Ig; 1. S. Vglr

d> Mon« St 867«

(= N. noduhsa Deslongch. [non Desh.].)

» Ehgaudiae Thunn., Letb. Bnmtr. pag. 91. pl. YIL fig. 36. KimmeridgiBB.

Berner Jura. Solothurn.

» «rarta StalL, LeA. Bnuit pag. 106. pl. IX. fig. 60. CoralliaB. Jwi.
Sdbr ihnlieh JIT. I>0vii«fl< aber ohne Kaotai nelNik der Naht, letster

Umirang sehr angeschwollen.

» V Censorienais Cotteau, Moll. pa?. 2:1 ( oi.illirii, Yonne.

Aehnlich Defranoä, aber kleiner und mit zwei Knotenreihen neben

der Kaht
» ? binodoM Et, Cor. pag. 34. Ob. Corallicn (Abtartien). Valfin.

» itAerctdosa Roeni., Ool pag. 144. tab. II. fig. 29. — ( redn. GUedecg. pag^ 16fi..

lab. II. fig. 5. u. tab. III. fig. 5. Coralrag. Iliiiinover.

» Visurgis Iloem. (non d'Orb.). Goldf. III. pag. 44. tab. 176. fig. A. Coralrag.

Hannover.

» ? Thnmanni Et, Cor. pag. 34. Ob. Corallien. YaUn.
Grosse Art, nach Ktallon ähnlich X. Visurgis.

» ursicina Thurm., Leth. Bruotr. pag. 103. pl. YIII. fig. 50. Corallien. Bemer
Jura. Tonne. *

(— N, Vintrgii d'Orb., P. Fr. X II. pL »6. flg. fi-7 [non Boen.].)

» Acreon d*Orb., P. Vt, J. U. pag. 254. pl. 264. fig. 6. 7. Ob. OzfMdien. Ar-

(lf'nnf*n.

» 8p€Ci06a Voltz, vgl. Thurm. Letb. Bruutr. pag. 104. pl. VIII. tig. Ol. Corallien.

Jora. Donbe. Menne etc.

> i »ubspedoga Etall., Jura Graylois pag. 847. Corallicn. Jura.

> pteudospcciusa Loriol, Hanta Marne pag. 89, p). YL fig. 7. Corallien oad
Scquanien.

(= N. speciota d'Orb. [aon Volu], P. Fr. J. II, pl. 269. fig. 1. 3.)

» O^ttMa d'Orb., L e. pag. 184. pl. 273. fig. 4. Corallien. Tonne.

> ? pifromidaUi Greppin (n«n Halr.), MatManx ponr la carte gtoL de la

Snisse VIII. pajr. 88.

* faüax Thurm., Leth. Bruutr. pag. 92. pl. VII. fig. 36. Kimmeridgien. Port-

landien. Bemer Jura.

> fibiiMma Tkurim d'Orb., P. Fr. J. IL pag. IM. pl. 28a fig. 8. 4. OorallieB

Normandie. Tonne.

• QauiärgmM d'Orb., 1. c pag. 144. pL 277. fig. 4. 5. Coralüen. Tenne.

Xentkta Laufonensis Thurm., Leth. Bruutr. pag. 102. pl. VIll. tig. 49. Corallieo.

Bemer Jora.

» CaeeOia d'Orb. (nea Credner), L c. pag. 131. pL 272. fig. 1—4. CoralUeiw

Tonne.

» V mnittirriicUa Etall., Jura Grayl. pag. 347. Corallicn. Jnia.

W ahräcbeinlich identi4ch mit N. CaeciUa d'Orb.
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JTwiflM turritfila Voltz fnon Goldf l D'Orb. 1. r. p«g. 14^. pl. «77. Ag. 1—8. Cocftlnf.

Meuse. Vonn»». Limluer Berf( bei Hannover.

N. Roemeri Phil., Jahrb. 1837. pag. 293, Ub. IIL 6g. 1. 2.)

(iKm N. Someri tkwm. n. LMtol.)

{=-- N. siihteirs >rst. Goldf. Petr. tah. 175, fJe. 6.)

(= X. Boemcri Gol.lf. (pars), I. o. tab. 176. flg. öb. [noB öc d.j.)

Die Voltz'srlipn On>in;il>türke im S:rassburger Mu^fMim stimmen prnati mit (rOrliiis^ny's

Bpsrhroibnng uiul Al'Uildinig übercin. Es zcichiut sich diese .\rt vor/,tip;lich dadurch aus,

<la&ä die Umgänge mit iiirem unteren (vorderen) Tbeil etwas über die Naht benorragen»

vtimnd M der sehr nahe stehenden N. Msloto Volts der obere (hintere) Thefl Torsteht

Ktrinea Roemeri Phil, aus dem Coralrag vom Lindiicr Berg bei Hannover gehört sicher

7U dieser Species, wie ich mich an einer Reihe mehr oder weniger wolilerhaltener Exem-

plare Uberzeugen kann; ebenso ergibt die Untersuchung des im hiesigen Museum befind-

Höhen ahperiebenen Originales von K. snbteres Mst. die Unhaltbarkeit dieser Art.

JSerinea Roemerifonnis Scbaurotb, Verz. pag. U7. tav. IV. fig. 10. Dipbyakalk. Sette

Comnani (nnkenntlidi).

> Mofato Tolts. D'OrK P. Fr. J. II. ptg. 145. pL 277. flg. e. Conlrag. Ueuae.

Yonne. Pfrnrr Jura.

(= ? K Roemeri IburiD., Leth. Bnintr. pag. lOti. pl. VIII. fig. 54.)

Anch hier ist d'Orbigny vollkommen in Uebereinstimraung mit den Voltz'schen

Originalätürken aus Coninicrc y. In der Geirend von Oelsberg findet sich sehr häutig eine

Thurm, und £t. als N. Roetneri beschriebene Form, von welcher mir zahlreiche, aber

meist stark abgeriebene Stacke vorliegen. Die ganse Forn, Versienog der OberflidM

und Ctowindwinkel stimmen mit N. scalata Voltz ilbCTein, dagegen ist allerdings Ton dem
tre^penartigen Vorstehen des oberen Theilcs der Umgtoge mebt wenig su bemerken.

Neriitta Hercynica Zht , Coralrag. Hoheneggelsen, Hannover. Haute Marne.

(= X. fn.-riata Koem.. Ool pag. 144. tab. IX. fig. :51.)

(= X. Roemeri 1'. de Loriol, Haute ^laroe pag. 94. pl. VI. fig. 14.)

(s ? K. Ramtri Ooldf., FMr. Ub. 176. flg. 6 c. d.)

N. fatcima Credn., pars psg. 172.)

Diese kleine bei Hoheneggelsen sehr häufig Torkonuaende Art steht N. »calata Yoltz

«m nidisten. Ihre Uog&nge steigen trcppenfOcm^ an mid awar ragt stete der obere TheU
4crselben etwas hervor. Die Venderong der Schale btsteht ane melireren gekömelten

OArtellinien, ton «eichen S etwas stärker entwickelt sind, als die 8—4 Qbrigen. Die beste

Abbildung der Schalenverzierung gibt Loriol. Durch diese Verziening und etwas spitzeren

üewindwinkel unterscheidet sich X. Hercynica von X. scalala Voltz.

? Xerinea {TurriUUa) anliqua Desh., Mollusques de la Moree pi. M. tig. .;. 1 ithou r*

Vielleidit identiseb mit K. teatata Volta.

» davuH Deslongch., Mem. Soc. Lin. vol. VII. pag. 185. pl. VIII. fig. 28. 29.

— D Orh P. Fr. J. IL pag. U7. pL2B4. flg.8—la Coralrag. Konnandie.

Hoheneggelsen.

» ? temis<utlata Etall., Cor. ^lag. 37. Ob. Corallien. Valfin.

> AUiM d'Oxb., P. Fr. J. II. pag. 98. pl. 2&6. fig. 1—8. CeraUi««. Calvador.

» aubtricincta d'Orb., 1. c pag. 130. pl. 271. fig. 8— 10. Corallien. Yonne.

» ehuior d'Orb., 1. c. pag. 12.".. pl. 270. tig. 1—4. Coraltten. Charente-IoCfirienre.

» inoniata d'Orb., 1. c. pag. 129. pl. 271. tig. 4. 6.

> ? VaüoHia Lot. et Cotteaa, Ponlandien de TTonne pag. 20. pl. IV. fig. 7. 8

und ^. XIL fig. 2. Portlandien. Tonne.

Dte Faltni sind nicht sicher nachgewiesen.
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Ncnttea üyloidea Coutj., Montb^l. pag. 233. pl. VII. fig. 8— 11. VirguUeu. Jura.

(V y. cirguUna Et., Leth. Brontr. pag. 466. pl. 62. tig. 3.)

» CalSojw d'Orb., I. c pag. 188. pl. 273. flg. 1—8. Conllien. Meoie. Toue.
» «mata d'Orb., 1. c. pag. i:^5. pl. 274. fig. 1—3. Corallien. Yoiine.

» fasciata Voltz. Br. .lahrb. 18;^r. p 55 J. fi;?. 21. D'Orh. P. Fr. J. U. pag. 121.

pl. 263. fig. 3. 4. Corallien. Calvados.

> ? fwairkkiatt Untt. (pars) Goldf. tah. 178. fig. 4. Cetaliag. Natthete.

> HpuneUtta Qnaut, Jura pag. 709. taf. M. flg. 21->23. Katthdok

(JV. Rofmeri Quenst. [non Phil.], 1. c. pag. 769.)

> l)(inusensi< d'Orh., 1. c. pag. 118. pl. 2fi7. fig. i— 6. Ob. CoraiHco. Oyonoax.

» aubacicula Etall., Cor. p. 36. Ob. Corallien. Valfin.

> CottaUmo d'Orb., L c pag. 116. pl. 266. flg. 5^7. CoralHen. Tenne.

Ihrima O^otOtaUi Sow., Fitton Strata below tha Ch. pl. XXIII. fig. 12. Kinneridfe.

England. Xormaadie. Tithon.

» turriculata d'Orl)., 1. c. pag. 117. pl. 267. fig. 1. 2. Corallien Meiise.

» contorta \>ü\., Stat. pag. 35. pl. IV. fig. 7. 6. Corallien. Meuse. Beruir Jura.

(= N. perexiaua Grepp., Mat^rianz ponr la carta gdol. de la Soisse

Vol. Vni. pag. 88.)

> caginatn Thurm, n. liL. Leth. BmAtr. pag. 107. pl. VIII. fig. 56. CoralUen.

Utiner Jura.

* canaUculata d Orb., 1. e. pag. 113. pl. 264. fig. 4—6. Corallien. Yonne.
' • tortuUa Qaenst, Jara pag. 767. taf. 94. fig. 12. Ovalrag. Katdiein.

» badBaris Buv., Sut. pag. 287. pl. 28. fig. 10. Portlandien. Meane.

(= .V. tabuJaris Contj., Montb. pap. 2';2. id. VI. tig. Id. .\startion.)

« Miistoni < ontj., Montl». pag. 232. pl. VI. tig. U. Astarticn. Virgiilieii. Jura.

> Seguenzae (ieuini., Studii pag. 10. tav. II. tig. 16. 19. tut. Tiibou. äiciliea.

HeriHta ehngata Voltz. Broun Jahrb. 1636. pag. 5t>Ü. fig. lö. D'Orb. V. h\ J. 11.

pag. Iii), pl. 268. fig. 1. 2. Corallien. Heoae. Haute Satee.

» Bernarditma d*Orb., 1. c pag. 112. pL 264. fig. 1—8. Oh. Corallien. Oyottnat.

V.iltin.

> Jlohctteffgeri Peters, >er. vgl. d. Mou. pag. 869. Unt. u. ob. Tithon. Inwald.

Kicbalitz. Sicilieu. Wimmis.

» OppeK GtfBm., Stndü pag. 28. tav. V. fig. 1. 2. Unt Tilhon. Sidllen.

» Wiinmi.^enäs Oostcr, Cor. de Wiamii. pag. 10. pL 8. flg. 10—18. Unterer

Tithon. Wimmis.

> Silesiaca ZitU, vgl. d. Mon. pag. 370. Uli. TiUuw. Koniakau.

» JoUjfona d'Orb., L c. pag. 115. pl. 266. fig. 1—4. Corallien. Niövre. Menie.

* bem&jitnntit Etall, Leth. Brantr. pag. 467. pl. 63. flg. 2: Kianneridge.

Bemer Jura.

» y Jtlnaldina EL, Leth. Bruatr. pag. 100. pl. VUL fig. Portlandien.

Doubs.

> bieriateto Et, Leih. Bmntr. pag. d8. pl. VIU. fig. 44. Astartien. Virgulien.

Bemer Jnra.

> Mai-iae d'Orb.. 1. c. p. 188. pL 276. fig. 2. Corallien Seqiiaaien. Menae.

Yonue. Valfin etc.

' Loryana ütinoi., Stndü pag. 35. tav. VI. tig. 1. 2. Uut Tithou. Sicilieu.

> miealola Credn., Glied, pag. 166. teb. III. fig. 6. Kianneridge. Hannover.
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Herinea t^Undrica Volu. Bronn Jahrb. 1836. pag. 542. dg. 16. D'Orb. P. Fr. J. II.

pag. IIS. pl. 982. Hg, 4—5. PMUaadien. Haato Baana. Unter TithoD.

Sicilien.

> $ui>aßindrica d'Orb., I. c. pag. III. pL 263. fig. S. 4. CkmlUan. IfaOM.

Yoane. Unt. Tithoo. Sidlien.

> MotuMwrdmti» Con^., Montb. pag. 348. tab. 97. flg. 8. Corallien und

KiiamafMgiaa. Jnxa.

» Erato d'Orb., 1. e. pa» 151. pl. 989. flg. 1—5. Portlandiao. Jura. Cnteces

Tithon. Sicilien.

• ? VemcmUana Cott«aa, MoUusquea de l*Youne pag. 22. CoraUieQ. Yonne.

Aehalich N, mAq^MHa», abar mil «iner L&ngsrippe aber der Nabt.

» ? BidmMiama d'Orb^ Mnrdi. Yen. Eeye. Oeologj and Faleonlolofr of

Russia n. pag. 448. pl. 87. fi? 7 Onlithischpr Jurakalk. Doo etc

(Geliert nach Eichwald in die untere Kreide.

)

» Suniea Quenst., Jura pag. 707. tab. 94. tig. 10. Coralrag. Nattheim.

(« N. t0nbra Mitr. fnon Ziet]. Ooldf. Petr. tab. 175. ilg. 91.)

» BtrigiUata Credn., Glied, pag. 169. tab. III. tig. 7. Kimmeridge. Hannofer.

• 9ttbscalar!> Mstr. GoUlf. Pctr. tab 17"i fitr 12 rnrnlrrtj. Xattheim.

(= 2/. punctata Quoiat. [non YoltzJ, Jora pag. 767. ub. 94. fig. 7—9.)

IMiea 5eM0M&adb* OaaiBL. StudU pag. 14. tav. 1S¥^ dg. 14-17. Unt Thhon.

Sicilien.

» moduioM Desh., Moll, de la Mor. pag. 185. pl. 26. tig. 6—7. Titbon V Morea.

Unt Titbon. Wunnia.

» biW9laia Genua, Stndii pag. 11. tav. IL dg. 99—95. Unt Titboo. SieiUen.

» Mcdsigfwiei Gemm., Stndii pap. .34. Uv. V. fig. 22—24. Unt. Tithon. Sicilien.

» degatu Thurm. D'Orl.. P. Fr. J. II. pag. 146. pl.27e. dg. 4—6. Corallien.

Beruer Jura. Meu«e. Yonne. Äin.

(— N. inftrfifwii BtalL, Cor. pag. 35.)

» CriOtea d'Orb., l e. pag. 149. pl. 276. dg. S~7. Corallien. Cahadoa. Toona.

» Knhlrri Ktall.. I-rth. Bruntr. pag. lOft. pl. IX, fiff. 58. Corallien. Bcmer -Iura.

• j^uMtata Bronn, Jahrb. 1836. pag. 559. fig. 23. Portlandien. Haute Saöne.

JfyrinM Santonemii d*Orb^ 1. c. pag. 158. id. 984. Focdandian. Cbarenta; Uol«
Tithon.

• yantuacensis d'Orb., 1. c pag. 110. pl. 268. dg. 1. 2. Ob. Corallien. Jura.

Sicilien.

» poreula Genn., Ciaea pag. 95. Ut. HI dg. 17—19. Unt THhon. Sieflian.

» tiian Sharpe, Quarterly Jpnm. VI. pag. III. pi XIL dg. 8. «Soberalaeaoaa

lineetoae». Pwrtiigal.

Die folgenden Arten gehören in die Grappe der nagenabelten dreifältigen Nwteeen,

latien rieb aber vagen nngenOgender Beidirdbiiag nicht eintbeilan:

Ikrmtß intim Etaa, Cor. pag. 88. Ob. CoralUan. VaUfat.

» tadpta Eull., Cor. ]>ag. 35. Ob. Corallien. Yalfin.

» FnauMMMi Cottaan, MM. da PYonaa pag. 28. Corallien. Yonne.
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2. Genabelte Formen.

Nminea iOatata d'Orb., 1. c. pap. 146. pl. 278. fip;. 1—3. Ob. rorallien. Ain. Yottne.

» PiUae Gemni., Stndii patr. 17. tav. II. fig. 11. 12. Unt. Tithon. Sicilien.

> AiroJdina Gemm., Liaca pag. Ii. tav. I. üg. 16. 19. Unt. Titbon. Sicilien.

WoakakioM Zeneebii., Kerineenlt. tob. XTU. ig, 7—9. Unt. Tithoii. In.

wald. 'VßlBniiB. Sirilicn

» iHf^brii Qtwm^ vgl. d. Hon. peg. 372.

Herlnea Zeaschneri Peters.

TaC 42. Fig. 4. 6.

1949. Nennea VoUgii 2eaacba. (non d'Orb.« non d'Arch.), Neiiooiakalk von IhwaU

pag. 138. Ut XYL flg. 18. 14.

IS.'jfv » Zeuschneri Peters, Nerineai des ob. Jura. Scp.-.Abz. pi^. 81.

1855. » Strambergevsit Peters. 1. c. pag. 23. taf. III. tijj;. :5. 4.

1069. > Zeuschneri Ooäter, Corall. de Wimrois pag. 11. pl. 1. fig. 1—7 u. 13.

1869. » 8tnmiber§eH8i9 Oemm.. Sttidii II. pag. 26. tav. IV. fig. IS. 18.

Die Fig. 4 und 5 al^ebüdeten Fragmeute aus Stramberg stimmen aufs

genaueste mit der Zenschner'scheu Abbildung überein, l>esser sogar als mehiere

£zemplare an^ luwald, welche ich zu vergleichen in der Lage bin.

Um die Einziehung von Nerinea Strambcrffensis Peters zu rechtfertigen,

mnss ich erwähnen, da.ss das kleine Bruchstück, auf \volcb»s Peters .seine

Art begründet, höchst wahr.scheinlich von demsell>en Individuum hmnihrt,

wie das Fig. 4 abgeltildete Fragment des hiesigen Museums. Peters hatte

indess die schwächere Kuotenroihe über der Naht, welche an einer Stelle

deutlich zu erkennt'ii ist, nicht beachtei uud auch vom Zeichner wurde die-

selbe überselieu. hi der OberflächenVerzierung unterscheidet sich demnach

Nermea Strambergensis nicht von N. Zeuschneri, dagegen soll der Gewind-

wiukel bei ersterer 27°, bei letzterer nar 18—20* betragen. Diese Maasse

sind aber höchst wahneheinHcfa theüweise Exemplaren der viel acfahmkearen

Nermea Defraneei d*Orb. entnommen, welche in der Sammlung der k. k. geoL

Beichs-Austalt nnter der Bezeidinung JV. Zemehneri lagen. Ich mnss aller-

dings zngeetehen, daas die ans Inwald Torliegenden Stücke der Nerinea

Zenadmeri giOsstentheila eine laemlich sehlaBke Form beeitien, wer indees

die sahireichen Abbildangen von Oester betnditet, wird sich, ubenengen,

dass bei N. Zeuaehneri sehr lang.sam und ziemlich rasch an Umfang zn-

nehmende Formen vorkommen. Die Falten stimmen in Zahl, Beschaffenheit

ond Stellung bei N. Zeusehieri nnd Strambergensis v5lUg überein.

Wenn Zenschner die vorliegende Art mit Nermea Benauxiana d*Orb.

vei^leicht, so kann hier doch nur von einer ziemlich entfernten Aehnlichkeit

die Rede sein; weit näher steht Nerinea Zeuschtjeri einer Anzahl oberjurassi-

scher Arten, namentlich Xeriuca sttprajurcnsüs Thurm., Visurgie Roem.,

N. Sequana Thirria, N, Defrancei Desh. und N, Salevenm LorioL
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Bei K 8upr({pirm$is besitzen die Umgänge faat genau dasselbe Ver-

hSltniss der Höhe zum Durchmesser, wie bei N. Zeuschneri und sind auch

in gleicher Weise in der Mitte vertieft. Daj^egen ist erstere schlanker, ihr

Gewindwinkel kleiner und an der Naht fehlen die charakteristischen Knoten-

reihen. Bei N. Visurgis sind die ümf^rmfre irestreift und die Knoten, wenn

überhaupt vorhanden, nur sehr scliwach entwickelt. N. Sequana nnd Dc-

francei besitzen nur eine Knotenn ihe über der Naht und zudem nnter.Hcheidet

sich letztere Art von N. Zcuschnen durch spitzeren Gewindwiukel und höherOt

ebene oder doch nur schwach concave üm<j;äu^e.

Am nächsten steht jedenfalls N. Sah i rnsis Ijar., allein bei dieser be-

findet sich, wie bereits Loriol erwähnt, die stärkere Knotenreihe über, bei

iV. Zeuschneri unter der Naht. Zudem besitzt N. Salnrnsis deutliche

Längsrippen auf der Mitte der Umgänge ; auch ist der Spiral winkel etwas breiter.

Torkommen: Ziemlich selten bei Strambcrjr (3 Ex.) und bei Gro-

discht (1 Ex.), ausserdem bei Inwald und sehr häufig im grauen Kalkstein

von Eichalitz.

Tat Fig. 4. Nerinea Zexuchneri Peters. Von Stramberg f.

Fig. 5. Origitial-Exemplar von Nerinea Slramhergenm$ PeterS. SamtnllUlg

der k. k. geolog. Reirhs-Anstalt in Wien.

Nerinea Defrancei yar. postkiuiia Zitt.

Taf. 42. Fig. 6. 7.

18ä6. Nerinea Defrancei Desh., MoUus^ueä de l Ex^ied. en Morec 6. pag. 186. pl. 26.

fig. 1. 2.

1842. > moäUhn Deslongcli. {nen Desh.), yUm. Soc. Lin. Norm. peg. 181. pl. 8.

fig. 23. 24.

1850. » Defrancei d'Orh., Prodr. II. pap. 1 VA. 14. No. TjS.

1860. » nifrancei d Orb., P. Fr. J II. pag. U)8. pl. 262. fig. 1. 2.

1852. » » BuTignier, Sutist. geol. de la Meme Atlas i&g. 34.

1864. » > Cotteau, Btodes bot les Molluaqnes de IToone pftg. 22.

1855. > Castor und Zeuschneri (par?) Peters, Nerincrn. Scji -Abz. pap. 22. 23.

1859. » D^rancei Etallon, Corallien du Haute .Iura II. pag. taf. II. fiff. 17.

18ül. » » Thurm. & Etallon, Leih. Briuitr. pag. 102. pl. VIII. fig. 48.

1861. » * Hoheoegger, GoognoRt Terh. der NordkaipatheD pag. 20.

1862. > » Cen^., Etnde de r4t«ge KImneridg. des envir. de Hon^
b^liard p. 2f?I.

1866. > > Loriol, Description des fossilei de Poolite corallienne etc.

du Mont Salcve pag. 9.

Schale mSflrig gross, thamif5ndg, zngeepi^ nngenabelt. Spira hoch,

mit zahlreichen, treppenfOnnig ansteigenden, ziemlich hohen, üuit eben^

oder doch nnr schwach rertieften Umgingen, deren Darehmeeser sich so
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ihrer H5he wie 100 : 56—60 verhält. Der regelmässige Spüralwinkel betrigt

«ngrfHir 17^ An der Naht mad die Umgäuge augeschwoUen und mit

einer emugen über der Sotor hefindUehen Knoie&reihe Teneben. Dm
Sotandbuid semlich breit und echirf begrenzt. Leister Umgang oben eebr

steil and Aut eben, mit emer buH^en Kante Tanehen. Baaaltheil |^tt

Mfindong eehief Tieneit% mit 2 FUten auf Spindel und InnenUppe, sowie

ein«r dritten anf der Anaeenlippe.

BWQgkmgii. Das dnrcbsehnitlene Exemplar, welehes Peiers ab
Nerima Catlor abbildete, ist anf der Obeiffibshe sehr stark abgerieben. Ei

haben sieh spater eine Anzahl besser erhaltener Stücke gefimden, deren

Merkmale eine Vereinignng mit Nerüiea Ckuior d'Orb. nicht gestatten. Es

befindet sieh nSmlieh an sftmmtliehen frischen Exemplaren (Iber der Naht

eine bei N. Coikr nie beobachtete dentliche Knotenreihe, miA überdies ist

der Gewindwiukel derselben spitser, als bei N. Castor. Auch die UmgSnge
nnterscheiden sich Ton letzterer dnreh ansehnlichere Höhe nnd geringere

Conearitilt.

Veigldcht man di^egen Stücke von Nmnea Drfrmcei, welche im
CoralUen von Conlanges snr Youue in grossmr Menge nnd sehr günstiger

Erhaltung vorkommen, so ergibt sich eine ansserordcntlich grosse Aehnlich-

keit, sowohl in der allgemeinen Form, in der Schalenverziemng, im Gewind-

winkel, als auch in der Zahl und Stellung der Falten. Wenn ich trotzdem

die Stramberger Form als Varietät unterschieden habe, so begründet sich

dies darauf, dass diesellx' uieruals die beilfutende Grösse, wie die ältere

frauzüsiäche Stammform erreicht, und dass ihre Umgänge in der Mitte

weniger ausgehöhlt sind.

•Mit der Origiimlabbildung der ycrinea Dcfnoicri Desii. im Atlas der

Expetlition en Moree ätmmieii unsere Stramberger Exemplare im Gesammt-

hubitns fa>^t besser überein, als mit jenen aus dem französischen Corallieu ; da

iibrigt'U.-i das abgeriebene griechische Origiual keiue Kuotenreihe über der

Naht erkennen lä-sst, scheint mir die Identität der Deshayes'schen und

d'Orbiguy 'sehen Nerinea Def'rancei nicht völlig sichergestellt zu sein.

Nmnea tubcrcubsa Roem. gdiört derselben Gruppe an, nnteiseheidet sich

aber von N. D^rancei dnreh weit schlankere Form.

Vorkommen: Die vorlitgeude Art zeichnet sich durch eine grosse

horizontale und verticale Verbreitung aui*. Sie findet .sich am häufigsten lui

unteren Corallieu von Frank reich und der Schweiz, steigt aber auch in das

obere Corallieu (Kimmeridge) von Valfin und Oyonnax herauf, wurde von

Loriol im nnteren tithonisidiai Gorallenkalk Tom Mont Saldre beobachtet

nnd kommt endlich nidit aOsn selten in oberen Tithonsehichten TonStram-
berg (8 Ex.), Koniakan (3 Ex.), Richalits (3 Ex.) nnd Grodischt vor.

Taf. 42. Fig. 6a. b. Nen$tea Dtfrancei var. j^tthuma. Von Stramberg f-

Fig. 7. Etwas abgerieb^ies Eiemplar von Richalits f*
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NeriBM 'SUtm^asai Peters.

Taf. 49. Fig. & 9. 10.

1866. Jhriiua Boheneggeri Feien, Nerineen des oberen Jan, Sep.>Abs. pag. M.
Uf. m. Ilg. 1. 2.

l*'»«^. » » (rrmmpllaro. Stuilii II. i^ap. m tav. V. fip. 6. 7.

> » Ooater, le CoralUen de Wimmia itag. IS. pl. ö. fig. 7. 6.

Dimensionen:
Länge s Aber 100 Mm.
Hohe der ümgäuffe im VerhäliHiss su ihrem Dur^meseer (a 100)

— 65-70.

GewinäwiM — 13-15«.

Sehale sehr lang, fhnnnfSrmig, diekaebatig, nngenabett Umgänge aahl-

leieb, treppenfSnnig anateigend, in der Mitte ganx eb«n, an der Nalit

tkompf angeaehwollen. Diese Anschwellnng wird dnreli swel perlscJinmr-

artige Knötchenreiheii gebildet, von denen die über der Naht meist deatlieh

erhalten ist, während die unter der Naht beiiudliche gewöhnlich abgerieben

erscheint. Ausserdem sind die ebenen Umgänge mit mehr oder weniger

kräftig geköruelten Längsrippcn verziert, deren Zahl mit sanehmender Grösse

der Schale steigt. Auf den Aufangswindungen lassen sich meist nur 4

unterscheiibni, später zählt man 5—6. In der Mitte der l'mgänge ragt

eine dieser Längsrijipen stärker hervor und zeichnet sieh durch kräftigere

Komehing au». Der let/.tc Umgang ist kantig begrenzt, die convexe Basis

mit Längsstreifen vei-seheu.

Mündung schief vierseitig mit 3 Falten. Von den beiden inneren

Falten ist die tief au der Spindel befindliche stumpf und wenig vorragend,

die auf der Innenlippe scharf und schmal. Die kräftige, ziemlich lange

Anssenwandlalte ist nach aufwärts gerichtet

Bgnerkimgeiu Die Abbildungen von Peters nach einem Exemplar

aoB Richalits sind oUkonunen correct; sie bedürfen jedoch einiger Eig&nsnng,

da die AnfimgBwindnngen, wie bereite oben bemerkt, nicht nnerheblicbe

Eigenthnmliehkeiten erkennen lasen. Es erinnern Fragmente, wie das

Taf. 42, Fig. 10 daxgesteUte, im ganaenHabitns an Nerimm Lorifana Gemm.,

doch schemt die OberffiUshenTerBierang bei der sidlianischen Art etwas ab-

anweicben.

Der Gewindwinkel zeichnet sich doreh geringe Grösse ans, schont

Übrigens nicht vollständig coustant zu sein, wenigstens liegen mir einzelne

Stucke vor, welche bei sonst übereinstimmenden Merkmalen rascher an Dicke

zauehmeu, als die übrigen.

Ziemlich bedeutende iSchwankungeu beobachtet iiuin in der Körneluug

und Stärke der Län<xsrippen. Es tiuden sich bei luwald Exemplare, au

welchen dieselben beinahe zu einlachen Linien reducirt sind, ueben anderen,

auf deren Längsrippen sich ziemlich kräftige Knoten perlschnurartig auf-
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setun. In diesem Falle entwickeln sioh drei Bippen nnf Kosten der übrigen

besonders stark nnd verdrängen die letzteren zuweilen gänzlich.

Von bekannten Arten lassen sich N. Mariac d'Orb. und N. Oppdi

Gemmellaro näher vei^leichen. Die erstere unterscheidet sich durch concave

Umgänge, durch die scharfe, fast kielartige Anschwellung au der Naht, so-

wie durch al)\veicheude Verzierung der Längsrippen. Es fehlt bei N. Mariae

die hervorragende Mittelrippe und überdies sind die Knoten auf den Rippen

weit schwächer entwickelt und von langtypstreckter, nicht rundliclipr Form.

Bei Ncrinea Oppcli Gemm. ist der Gewiudwinkel gr()sser; die Umgäuge sind

concav und die Kuotenreihe au der Naht weit gröber, als bei der vorliegen-

den Art.

üntersnolite Stücke: 20.

TeikMUM: Ziemlich h&nfig bei Biebalits. Sonst kenne idi aus

dem oberen Titbon nnr ein etwas iweifeUiaftes Eiemplar Ton Stramberg. —
In grosser Zahl nnd nemlich gnt erhalten findet rieh N, Bokenegfferi bei

Inwald; ausserdem ist rie ans dem weissen Korallenkalk von Pirgl nnd

Plassen, von Wimmis nnd in der Provins Palermo nachgewiesen.

Tsf. 42. Fig. 8s.b. Nerkua Bohme^tri Peters. Tim Bicbalits. Kadi dem Ori>

^nal-Exenplar von Prof. Peters geseielmet. Sanmlimg der

k k CT'^olnrr Rpich'j-Anstalt.

Fig. 9. 10. Ikcritua Hoheneggeri Peters, iuiemplare von Inwald f.

Herinea Silesiaca Zitt.

Tat. 42. Kig. 11.

1861. Nerinea JoUyana Ilohenegger (non d'Orb.), ge<^ost Beschreib, d. Xord-

Karpatben pag. 20.

Dimensionen:

Lcinge der Seftofe (nadi dm Geurindwinbd) » 230—250 Mm.
BSke der Umgänge im VerhäUmte eu ihrem Durehmesser » 0,66.

QeufindHnnka ungefähr 10^

Diese grone lang thnrmförmige, feast cylindrische, nngenabelte Nerinea

lag nnter der fieseiehnang Nerinea JoUifanaiader Hohenegger*schen Samm-
lung. Sie stimmt jedoch weder mit dieser, noch mit irgend einer anderen*

bis jetst beschriebenen Art überein. Die Umg&nge sind hoch, in der Mitte

etwss ausgehöhlt, an der Naht angeschwellt und Über derselben wahr-

scheinlich mit einer Kiotenreihe versdieii, die ap dem Original-Exemplar

fast ^anz abgerieben iat An weniger abgeriebenen Stellen bemerkt man
3 einfache, in gleichen AfastSndeu stehende Längsrippeu auf den Umgängen.

Die SchlussWindung ist aussen mit knotigem Kiel versehen ; die länglich vier-

eckige Mundung schief abgestutzt. Von den 3 Falten zeichnet sich die auf

der Aossenwand befindliche durch ihre bedeutende Dicke nnd Länge aus ;
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eiue ilünne, schmale, gebogene Falte befindet sich auf der Innenlippe, eine

dritte etwas kräftigere auf der unteren Hälfte der Spindel.

Bemerknngen. Im äusseren Habitus steht diese Art ^V. Vogtiani Mor-

tillet (Pictet & Camp. St. Croix p. 240, pl. 68, fig. 1, 2) aus dem Ürgonien

•m SAchsteo ; vergleicht man jedoch die Beschaffenheit der Falten, sowie die

Dcteile der (HMffflidieiivnnieraQgi so kann von einer Identification nicht die

Rede lein. Unter den januniehen Formen kommen N. Hoheneggeri Feten,

N. Oppdi Gemm., N. JoOyana ä'Oih, nnd N. Mariae d'Orb. imr tlt Ver-

wMdte in Betvaeht, kitonen aber bei genanenr Betraehtoig keine Yer-

aolaBBiuig sn Verweeheelang bieten.

TmdWHMl: Qbwobl mir nur das abgebildete Eiimplar ans Eoniakan
BOT Verfögnng atebt, so schien mir dasselbe doeb ao ebarakteristieebe Medc*

male zu beeitxen, am die Aofstellnng einer n^acn Art sn reehtftrt^en*

TU4&, FIf. Ua. b. Jir«riN« Särnkm Zitt Ten Keniaka« f.

Horiaea efr. Gk>odhalK. Sow.

Ein vereinzeltes Fragment ans dem Stramberger Kalk lässt sich von

Ntruiea GüoM^ Sow. aas dem Ißmmeridge-clay T<m England nicht nnter»

ebeiden. Dasselbe ist jedocb sn nnvollsiandig, am die apeeifiBcbe Identitfti

mit Siehefbeit bebanpten sn kSnnen.

Nerima OooMIU wurde von Qenmellaro im tithonii«b«B Kalkstein

von SiciKen nachgewieeea nnd aooh P. de Loriol beeehwibt (Desciq^timi das

fMles dn Hont Ssldve p. 10) unter dem Namen Nerima dMula d*OrK

eine Nmnea ans dem CoraUenkalk des Moni Saleve, die eher za N. ChodkaMi

gehSren dSrfte als sn jener; der pl. A, fig. 14 abgebildete Durchschnitt zeigt

wenig^iiten.s ganz evident, dass die Art vom Mont Saleve keine dnrchbokite

Colomella besitst und darom nicht mit N. däaiata d'Oth. vereinigt weiden kann.

Abgeeehen von den beacbriebenen Arten liegen noch Fragmente oder

Anfimgswindnngen von 2 bis 3 Nerineen mit 3 Falten vor. Unter diesen

gebSren mehrere Exemplare von Ghlebowitz einer nieht n&ber hsotimmbaren

Art aus der Gmppe der Nerinea speciosa Voltz an. Eine andere sehr zier-

liche, langgestreckte Form besitzt einige Aehnlichkeit mit y. elaiior d'Orb.

— Einige ganz unbestimmbare h^teinkern-Fragraente tragen in der Samm-
lung der geologischen Reichs-Anstalt die Bezeichnungen N. Santonensis d'Orb.,

y. llohciiffjfier'i Peters und N. cfr. Salinensls d'Orb. und finden sich unter

diesen Namen auch in Peters* Monographie der jurassischen Nerineen Oester-

reichs angeführt, iianz fehlerhaft waren die Bc'^tinimungen in der Huhen-

egger'schen Sammlung. Ks halben darum auch die in Hohenegger's Be-

schreibung der Nurdkarpatheu p. 20 citiiten Namen nur ausnahmsweise in

der Synonymik Aufnahme gefanden.
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Serinea afHais Qemm.
Taf. 42. Fl«. IS. 18.

1865. Nirima ufffbu» GemoL, Nerinee della Ciaca pag. 15. Ut. L fig. 16. 17.

Dimensionen:

Lange » 44—55 Mm.
BShe der UmgSnge im VerkSUms» tu ihtm Durt^messer «s 0,50.

Spiraheinkd = 18^

Schale kegelfönnig, weit genabelt, mit n^lmässigem Spiralmnkel von

18* anwaduend. Umgänge ecmcav, an der Naht angesebwoN«! nnd wahr-

. acheinlicli mit einer Enotenreihe beaefatt. Die Satnr Terl&nft anf dem er-

habenen Gürtel. Sehfaistwindiing aoBsen gekielt, mit achwaeh geirIHbtem

Baealthal. Mfindnng viereckig, höher als br^t, oben Yeraoihm&lert Man
alblt 8 Falten; davon befindet aioh die Itngate nnd stirkate in der Mitte

der Spindel, eine etwas schwiehere auf der Innenlippe, nnd eine ganz kurse,

kanm hervorragende anf der Innenseite der Amsenwand. Das Lnmen der

Umgange besitzt eine länglich dreieckige Gestalt. Der Nabd ist siemlieh

weit; die Umg&nge steigen treppeuf5rmig darin anf*

.Beairkmifaii, Obwohl der ErhaUnnganntand der TorUefenden Stacke

Maaehea an wfinaohen übrig Hast, ao aelieint mir die IdentitSt mit Nerinea

affims Genun. dook aehwer anfechtbar ao aein. Die concaven, wie es sofaeint

glatten Umgänge mit der erhöhten Suturalregiou , der ziemlich stampfe

Gewindwinkel, der weite Nabel und bosnuders die Beschaffenheit der drei

Falten bilden eine Summe von Merkmalen, die zu keiner anderen Art, als

an Nerinea affinis passen. Die nahestehende N, Wositiskiaiut Zeuschn. unter-

scheidet sich durch spitzeren Gewindwinkel, engeren Nabel und abweichende

Sculptur der OHerfliu lie. Sehr ähnlich ist auch N. V(iJfh-n>tis Pictet & Camp,

aus dem V:iliiu<^initMi. welche sich übrigens ebenfalls durch schlankeres Ge-

winde, sdwie duroll }il)weicheude Beschaöenheit der drei Falten nnterscheidet.

UntersuAhta Stftoke: 5*

Vorkommen: Stramberg, Koniakan. — In Sicilien findet sich

N^-inea affinis in der sogenannten Ciaca, welche theiis aus tithonischen,

theils ans cretacischen Schichten gebildet wird. Da dieselbe in Gemmellaro's
Monographie der Tithonbildnngen nicht aQ%ef&hrt wird, ao acheint sie der

Kreideformation anzugehören.

Taf. 42. Fig. 12. 18. NmMa effM» Gemm. Von Stramberg f.

Digitized by Google



Nerioea. 255

£. Arten ans dem oberen Jar» (inclasiTe Tithonstnfe) mit 2 Falten.

L Sbie Mte «nf der Spindel» dto uiden anf der Imienwead der Aveeenllppe.

e. Spindel nndnrchbohrt od«r mit gans enger Nebelipelte.

XMma gnmdii Voltz (non Gohif., non Quenst.). Bronn Jahrb. pag. 549. fig. 1.

D'Orb. P. Fr. J. II. pag. 149. pl. 28<). Portinndion, Douh> Haiitf Sa<^ne.

> Desvoidifi d'Orb., 1. c. pag. 107. pl. 261. Corallien u. Kimmeridgien.

(= N. grandi» Quenst^ Jura pag. 766. tab. 94. fig. 3.)

» 0MM Been^ Ool. peg. 148. ttb. XI. ig. 97. KuMeeridgien.

* ? eOHÜneto Roem., Ool. pag. 143. Ub. XI. fig. 30. «Portlandkalk». Gedtr.

» qitairiemeta Mst. Goldf. Petr. tab. 17C. fig. 4. Coralrag. Nattheim.

» PaainH Gemm.. Studii pag. 26. tar. IV. fig. 16. 17. Unt. Tithon. äicilien.

b. Weil (fenabelt.

Nennea obtusa ( redn.. Gliederg. pag. 162. tab. 1. tig. 4. Kimiueridge. Hannover.

> turbinata Sharpe, Qunrt Jeom. gioL See. VI. pag. 113. pl. XIL fig. 2.

«Snbecetaceen» limestene». Portngel.

S. Bin« Falte auf der Spindel, die andere auf der Innenlippe. Auaaenlippe

dme lUte.

IMmta «OHoUea Pete», Kerineen pag. 26. tab. IIL fig. 8. 9. Unt. Tithon. Inwald.

Flaaien. Wimmii. Sicilien.

» Plassenensu Pet.. I.e. pag. 27. tab. III. fig. 1(^12. Unt. Tithon. Plaasen. Sidliea.

» cri.tpa Zeuschn., rgl. d. Mon. pag. 378. Unt. und ob. Titbon.

» biplicata Quenst., Jnra pag. 768. tat. M. fig. 11. Coralrag. Katthein.

» finytop Oeah.» MolL de la Mor6e pag. 186. pl. 96. fig. 8. 9. ?TltlioiL Xerea.

Nerinea crispa Zeuschu.

1M9. JMmb eriva Zeu&rhnpr. KeriMenkalk ron Inwald pag. 138. tat XVIL
fig. 12 l.-j.

1855. » » Peters, Nerineeu Ut-s oberen Jura. Sep.-Abz. pag. 26.

1868. » » Ooater, Corallien de Winuttia pag. U. pl. 6. fig. 1—4.

1868. » » Gemnellare, Stodii II, pag. 87.

Von dieser kleinen, «weifaltigen, bei Inwald, am Plassen, Wimmis and

Filenno Bemlich häufigen Art li^;en nur aus Richalits und Chlebowits
ein^ abgeriebene Exemplare vor, deren Bestimmung indees durch die

ohnnkltfietiiche Bildnng der Falten aieheigeBtellt iefc.

F. Arten aus dem oberen Jura (inclusire Tithonstnfe) mit einer

einaigen Falte.

(Die Falte stellt immer aaf der Sj.indel.)

Nwima eodUni Gemm., Ciaca pag. 97. tav. IV. flg. 10—19. Tithon, Sicilien.

» cochleoides Zitt., vgl. d. Mon. pag. 374. Ol.. Titlion. Stramberg.*

» NcUiheimensis d'Orb., P. Fr. J. II. pag 144. Coralrag. Kattheim.

(= A'. turriUlla Goldf. (non Voltz). Petr. tab. 176. fig. 6.)

> triejnda Mstr. Gold! Petr. ub. 176. fig. 1. Nattheim.

> t 9dnfMdKttß Mstr. Goldf. Petr. tab. 176. fig. 9. Nattbeim.

> aa^Kcela QuenstM Jnra pag. 766. tab. 94. flg. 6. Coralrag. Kattheim.
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Die OMtroyoden def Stnaberger Scliichtcn.

Keriiiea cochleoides Zitt.

Taf. 42. Fig. U.

Dimensionen:
Länge = 15—30 Mm.

Gewindwinkel =^ 5—8®.

Schale sehr verlängerti Uat cylindriacb, nngenabelt, mit dicker Spindel.

Spiralwinkcl anfänglich pTippfnförmig, spater mit etwa 5— 8° ansteigend.

Umgänge zahlreich, nie<ing, glatt, in der unteren Hälfte ausgehöhlt, an der

Naht zu einem scharfen Kiel hervortretend. Letzter Umgang gekielt. Mün-

dung länglich vierseitig. Eine einzige Falte am untern Theil der Spindel.

Bemerkmigen. Diese charakteristische Art .steht Nerinea Cochlea

Gemm. sehr nahe, allein bei dieser sind die Umgänge in der Mitte nicht

ausgehöhlt und an der Naht nicht kielartig angeschwollen, sondern sie

(Steigen einfach treppenförmig an.

VtltfMiBl t loih lenneniiräM abgebildete Fr^moit vonOhlebowiii.

Ttf. 49. Fig. U«.b. Narmea coMeMu Zitt In natflrlieNr Grtoe von Ohle*
bowÜB.

Fig. 14. c d. DmmUm Exempltr vergrOnert f.

Snbgeniu: kptjsi» Zitt

ObwoM die Stnmbeigar Schiebten konen Vertreter dieser fiütenloeett

Gnippe enthalten, laaee iefa doch um das YeraeidiDi» der obeijanMiiehen

Nerineen za TcrroUetändigea, eine litte detjcnigen Arten folgen, welche mir

bekannt geworden sind. leb vermathe, das« diese liste weit weniger voll-

ständig aeiD wird, als die Torhergehenden, da sicheriieh noch manche Apl^a^
Arten nnter der Beceidinang Ort^um oder IWmfeQd in der literatnr lec^

streot sind.

Ntimta {4pl9aM) mxcostata d'Orb., P. Fr. J. IL |Mg. 127. pL 27a flg. 6-8. Ob.

('orallipn La Rorhollo.

» * ÄUencwu^ dVih., 1. c. i)ag. 129. pl. 271. fig. 6. 7. Ob. Corallieo.

La Rochdle.

» » El9peUensis d Orb., 1. c pag. 128. pl. 271. fig. 1—3. Ob. Corallien.

» » txaraia ( ont^^ MoDtb. pag. 238. pl. VIL fig. 6. 7. CoraUitB. Cha-

tillon.

* • ? retrogrewa Eu\l, Cor. pag. 26. Ob. Corallien. YaUn.
» • MbfMsto d'Orbi, 1. & pag: 14a pL 27«. fig. 1. 2. Corallien. Menae.

> » plonato QncBBt., Jim. pag. 770. tob. 94. fig. 81. 32. Coralrag.

N:tff)ioim.

> » Bvbcocbleatig Matr. Goldf. tab. 175. Hg. 14. Coralrag. N^ttbeim.

» » ? {%fta d'Orb., P. Fr. J. II. pag. Ul. pl. 27G. fig. 3. 4. CoraUieiL

M«iue. Yonne.

» (CerWinm) Saemanni Lor. & Pellat.. Monogr. de T^tapc Portlaiifli. n de

Ikuilojrne pap. 24. III. fig. 8—10. Portlandien. Boulogne.

» » pseudo-excavatum Lor. dt Pell., 1. c pag. 23. pl. III. fig. 5. 6.

Portlandien. Boulogne.
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Crjrptoploctts. 257

Sabgenns: GrTftoploens Pietet & Camp.

J^änimtliche bis jetzt Wkaunteu Arten dieser an ihrer einfachen, kräftigen

Falte auf der Innenlippe leicht keuutliehon üntergattung vertheileu sich

auf die oberen Jurabildungeu und die untere Kreide. Von Pictet und

Stoliczka wurde die Frage aufgeworfen, ob sich auch Trochus m&noplicus

d*Orb. (PaL fr* Jvr. TT. pl. 305, fig. 5—9) aus dem Lias aa die oberjurassi*

sehen Fonnen anschlSme. Obwohl mir kern Bxemplar dieser eeltenen Art

aar Untennehimg vorliegt, glaube hsh doch am dem Verlaufe der Zawaeha-

efareifbi^, sofern dieeelbe nämlich beid*Orbigny richtig dargestellt ist, du
VorhaodaiBdB eines Sataralbondes in Abrede stellen an dürfen. Damit

wäre denn auch jede Vereinigung mit Crffptqplocus ansgeschlossen;

Im Strambeiger Kalk kommen nur drei Ciyptoplocus^Artea vor, von

diesen sind zwei (O. cotuobrinm und cn^fulatus Zitt.) neu, die andere {Cr,

suecedem Zitt) findet sich auch im nnterm Titbon und im ansseralpinen,

oberen Jura.

Im Ganzen kennt man bis jetzt aus der Jnrafonnatian (incl. Tithon-

stufe) folgende Arten:

A. Genabelte Formen.

Cryptoplocua deprusM Yolu. Br. Jahr Ii. IboG. pag. 510. &g. 17.

(« Narmto umbOieata d'Orb., P. Fr. 3. IL pl. 259. im Text pag. 104.

als iV. dqtressa Vohz.) CoraiUen. Kimmeridge-Stofe.

9 d^^nssaefortnis Sdiauroth, Verz. pag. 147. Ui£ IV. 4i< H. DipbjakaUc

Sette Coniniuni (iiiikenutlicli).

» suecedem Zitt., vgl. d. Mon. pag. :i76. Tithou u. Kiniuicridgc.

* eoiaobrmm Zitt, Tgl. d. Mon. pag. 378. Ob. Tlthon.

» ciiujulatus Zitt.. ebendaselbst pag. "7n Ob. Tithon.

» Picteti (ifTTiüi , Sdiilii ] hl' 30. tav. VI. tijr. S. Unt Tithon. Sicilien.

* (Nerinea) 'i itrtbra, Ziet., Verst. pag. tab. 36. % 3. Coralrag. Natt-

keim.

» » jpyrttmtAiKs Mstr. Ooldf. Petr. pag. 45. Üb. 176. fig. 11.

Kinuncridgo. Unt. Tithon.

» > guJtpijraniidalis M«tr Golflf Pofr, iMp. 40. tab. 175. fig. 7.

Diceraskalk von iielheim. Uut. i'itbon. Plassen u. Sicilien.

» » aMergymmif Tirana, und HarcoOi Jvn SaliaoiB pag. llflL

(teste Eiallon) Pfntlsadien. Jura.

(iV. suhpyramUUUi d'Orb. (non Mstr.}, P. Fr. J. pag. 14a

pl. 279.)

(N. Stnetwü EuU., Cor. pag. 28.)

iOryptortoem tomkm Stolto^ Cret Fanna of Southern

India 0. pag. 181.)

9 9 annuUxlus Sharpe, Quart. .Toum. geol. 8oc. VI. |>ag. 112.

pl. XIII. fig. 1. «Subcretaceous limestone». Portugal.

B. üngeaabelte Formen.

Cryptoploem ZUteU Gcmm., Stuüii pag. 44. tav. YII. fig. 6—10. UnL TitboB. Sicilien.

P»lMoat«gn9Y.i«k SonltOMst. 17
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258 Die GastroiJoden der Strarab«i|;er Schichten.

r>:>-( !i jiu a--i-< heu Forin«^^-!! s< Islicssen sich aus der Kici-l« f'<.rmalion noch an Crypto-

jilocus motuUftr d'Orb.; Cr. Santac Crucis I'ict. & Camp, und vielleicht Cr.brevit d'Hombre

l-irnui!» (d Orb. Pal. fr. Cret. II. \>. 1Ö2, fig. 3, 4).

Cryptoplocus snccedens Zitt.

Taf. 42. Fig. 15. 16. 17.

1849. Nerima iepnan Zenschn^ geoguostbche Beschreibang des Nerineenkalks

voQ Inwald und Bocsyny. Haidinger*« natww. AbhandL III. 1.

pag. 137. taf. 16. fis? 1—4.

li^r»f>. > efe/)r(?>.va Quennt., Jura TU."). t;il>. !)J. tie. 1. 2.

Ihiil). Cryptoploais depraiUi Oos^ter, Corallieu de Wimuiis jjag. 15. pl. G. fig. ü—7.

IffiO. » > Gemm., Stitdii paleontol. pag. 42. tav. XI. ftg. 9—11.

.

D 1 lu e u s i o u e u

:

^ 100—120 Mm.
JJiihe ihr l'mgnuqc im VrrhäJUniss eu ihrem Durchmesser = 0,86.

GeichidwinM = 17-20^

Scliale langgestieckfe, oooiaeb, zngeBpitzt, glatt, w^t genabelt, unter

xegelmuBigem (weder conTexem, nocli concaTem) Gewindwiukel vod 17—21*

anwachsend. Urag&nge zalilreich, ebeu oder schwach gewölbt, häufig in der

Art treppeuf( >rinig ansteigend, dass der grossere ümgaDg den vorhergehenden

untorliiilV» der schwach vertieften, aber deutlichen Naht ein wenig überragt

Die Höbe der Umgänge beträgt ungefähr ein Drittheil des Durchmessers.

Schhisswindnng au.ssen kantig; Ba-sis gewölbt. An wohlerhaltfiien Exem-

plaren erkennt man feine. diehtgt'dränu:te Zuwaehslinieu, die in der Nälie der

Naht weit zurückspringen und in eiui ni verhältnis.sniäs.sig breiten, von zwei

feinen Linien begrenzten I^ä!)il( aufhören. Di<^es Snturalband ist von

der Naht durch einen Zwischeuruuni getrennt, de.sseu Breite etwa der doppelten

Breite dts i^ändchens gh-iclikommt. Mündung rhoiubi.'-ch, un der ??pindel

abgestutzt. iJie kräftig entwickelte Falte der luuenlippe steht der Spindel

etwas uälier, als der AuBsenwand. Im Querschnitt erseheinen die Umgänge

beinabe ebenso bocb, als breit.

Bomerkiuigen. Erst nach langem Zögern habe ich mich entsehlosBen,

dem Beispiele GemmeIlaro*8 za folgen nnd die verbreitetste tithonische Crypto-

phcua'Aii von der Volts* sehen Stanunfonn abmtrennen. Beim Veigleieh

m&mer Beschreibung mit der von Bronn Teröffentlichten Abbildung der

Nerinea depressa Volts (Neues Jahrb. 1886, taf. VI, fig. 17) scheint aller-

dings kaum ein Grund znr Unterscbeidimg yorsoUegen. Allein eine Be-

sichtigung des im Strassburger Museum befindlichen Originales, welche mir

Dank der Zuvorkommenheit den Herrn Professor Seh im per ermöglicht wurde,

zngt, dass in der rohen Abbildung im Jahrbuch alle wichtigeren Verhältnisse
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Ciyi'iojiloco«. 259

Teradchnet siud. Das dargestellte Fragment besitst nur 38 Mm. L&nge, bei

einem grössten Durclniiossor von 35 Mm. ; von den 4 vorhuiideneu Umgangen
ist der vorl» t/.tf nur 0.5 Miu. hoch, nicht 14 Mm. wie die Zei» huiing angil>t.

Aach im (^u» ix liuitt oi-scheineu die Umgänge im Verhilltniss zu ihrer Breite

Tiel zu hoch. Das Volt //>ehc Original stammt ans dem Corallien von Tre-

« oui t in der Hante-Saöne. Zahlreiche damit ühorein^timmende Stücke liegen

mir aus dtm oberen Corallien v<m Valfin vor. n'Orliiguy hat diesellje F\»rm

gair/, vortr.'tt' lieh in der Paleontologie frau(,ai.se (Terr. jur. II. pl. 2')!') ab-

gebildet und sie im Atlas Xiriiuti umhUirntn, im Text Siriucit d/jtrr.^sit ge-

nannt. Aiuh die Äbbildmigeii von Thür manu uiul Et allen (Leth. Bruntr.

pl, 8, tig. 12) ,-owie die von Ciyptoplocus uuihilirdtns (Temmellaro (Stndii

u\. ir** tig. 18, 10) geben eine correete Vorstellnng von den Merkmalen

4er Voltz'sthen Art. Von dem geschickten Zeichner der Paleontologie

fnin9aise ist das ftnsserst schmale Bändchen, welches unmittelbar neben der

Naht liegt, nicht Gber^ehen worden.

Von Cr^j^plocus depressas Volts nnterscheidet sich Cr. sttecedens Zitt.

Tor allem dnrch h5here Umgänge (beim ersteren Höhe xnm Darchmesser gleich

31 : 100, bei letsterem 36 : 100), femer durch die Beschaffenheit des Sntoial-

hindchens, welches bei Crjfptoplocus siiceedens etwas breiter ist und in einem

kleinen Abstand der Naht folgt, während es bei (Jryftoploem depressu» als

guu .schmaler Streif nu mittelbar neben der Naht liegt.

Die Formen, welche ich unter der Bezeiclinung ('n/pfnpjocus suc<:cden$

irasammengefa^.st habe, la.ssen sich bezüglich der Be.schallenheit ihrer Umgänge

in zwei (»nippen vertlnileu, die vielleicht später, wenn besseres und zahl-

reiehere-^ Material vorliegt, als zwei besondere Arten unterschieden werden

mü.-.-en. Kei der einen, welche alle besser erhaltenen hl.vemplare aus den

Stranib-rger Schichten <ntliält, sind die Ihngäiige vollständig eben und

steig, n nieist in der ob.-n 1)e rhriebeuen Art treppenförniig an: zuweilen

V)enii rkt man auf der unteren Hälfte der Windungen ganz schwach erhabene

Längs.-^t reifen, die ich in ähnlicher Weise auch au einem Crypioplocus dc-

^essits von Valfin entwickelt gefunden habe. Die zweite Gruppe zeichnet

«ich doroh sdiwach gewölbte Uuigäug<> und stirker vertiefte Naht ans.

üeberdies ist die Schlusswindnng aussen mit einer sehr stumpfen Bomte be»

grenst. Diese im unteren Tithon von Inwald, Wimmis und in Sicilien

verbreitete Varietät ist in den dtirten Werken von Zeuschner, Oester
imd Gemmellaro abgelnldet. Ich glaube hierher auch die Exemplare ans

^em oberen weissen Jura tou Stotsingen und Nattheim reebnen su dfirfen.

Untersndite Stfieke: 20.

Torkomieii: Ziemlich häufig beiStramberg, Kouiakau, Riehalita,
^* Kotiobens, Willamowitz, Grodischl — Ausserdem im unteren Tithon von

Inwald, Wimmis, Sicilien und im obersten weissen Jura Ton Wnrtemberg.

Taf. 42. Fig. 16. 16. 17. Oryfiaploau nieeedeiw Zitt. Exemplare In nstllrKcher

Ordm ton Stramberg f.
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260 Die Gastropoilen der Stramberger Schichten.

Ciyptoplocus consobriniu Zitt.

Tftf. 42. Fig. II*, la. ,

D i in e I) s i u u e 11

:

L'iiHlc ihr SrJifilr = 150 Min.

Höhe der l'mifaiuje im l'erhäiUtiss eu ihrem Durchmesser = 0,37.

Gemudmukel «=23° (etwas ooncav).

Gehftnse gross, dickschalig, langgestieckt, conisch, weit genabelt, unter

dnem etwas concaTen Winkel von 23^ anwachsend. Umgänge ziemlich hoch,

eben oder im oberen Drittheil etwas vertieft, mit feiner ZuwachwtreifiBng

versehen, sonst j^latt. Sie .««teigen wie bei l'ryptoplaeus succedcns nieist

scluvach trepponförmig an , indem der grössere Un^ng an der Naht

über den vorhergehenden vortritt. Schhisswiudung au8.seu kantig, Basis ge-

wölbt. Suturalband wie bei Cryptoplocus succedens beschaffen. Mündnng
rhombisch.

Bemerkungen. Vielleicht ist diese Art nur eine Varietät von Cryfito-

ploeiiS! sxrrrfleus Zitt. Die vorliegenden Stücke nntersclieideu sich aber durch

erbeblich griVsseren und etwas concaven Gewindwinkel, sowie durch schwach

vertiefte Uuigiiiipe.

Cnfpfophtciis pyrnmiddUs Mstr. be-fitzt gleichfalls eiueji schwach concaven

( tewind winke! von nahtv.u dersellien Grösse. Das M ü n s t e r ' sehe Original-

Exemplar stammt vom IMassoii; in vnrtretilicher Erhaltung findet sich die

Münster'sche Art auch im unteren Tithon von Palermo und diese sicilianischeu

Stucke stimmen aufs Genaueste mit solchen aus den Pterocerasschichten von

HannoTer uberein. Vergleicht man O. pfframiätilu Ibtr. mit Cryptoploa»

eOHSobrimia Zitt, so flllt suent die erschiedene ^he der Umgänge in die

Augen. Bei Cryptcjoioeus j^ramidaUs TerhSlt sidi HShe zum Durchmesser

wie 28—80 : 100, bei der Stramberger Art wie 87 : 100. Bei bdden Arten

steigt das Gewinde treppenartig an, allein während bei Cr, eonadbrinus

der obere Rand des gi^eren Umgangs Aber den Torhergehenden hervor-

r^, teitt bei Cr, pjframidaUa dar imtere Band des kleineren Aber den

folgenden Umgang heraus. Das Suturalbändchen ist bei der jnraf-sischen

Art sehr schmal und dicht au der Naht gelegen, bei Cr, consobrwua breiter

und etwas von der Naht entfernt.

Mit Cryptoplocus succnjens und consohrinus ist auch Cr. subpyramidalis

Mstr. (non d'Orb.) aus dem Diceraskalk von Kelheim verwandt; zeichnet

sich alx'r durch viel grösseren < Icwiiulwinkol. weiteren Nabel und stärker

treppeuf (»rmiges Hervortreten der ebenen Umgänge aus.

Wa.s (i'<>rbigiiv als Serimn suhynjranxdtiUs uns ilcm l'ortlandien be-

schreibt, gehiht zu einer ganz verschiedenen, durch sehr weiten Nabel und

niedrige, concave Umgänge ausgezeichneten Art. Dieselbe hat von Thur-

Digitized by Google



Cryptoploctts. 261

mann (nach Etallon'») Versicherung) den Namen Nerinc» macrogonia uud

später von Stoliczka den Namen Crjfptoplocus cmicHS erhalten.

IFntenaohte Stücke: 8.

Torkommaii: Koniakan, Stramberg.

Taf. 42. Fig. Ida. b. Cryptoplocus cotuobrinus Zitt. Von Koniakau f-

Fig. 19. Dnrcluchniu eines grossen Exemplars von Stranrberg f.

CiTptoplociis dngiilatiiB Zitt.

Taf. 12. Fig. ao.

' 1855. ? Nerinea pyramitUlü Peters (pan). Nerineen des oberen Jara. Separat*

Abzug pag. 29. Taf. IV. 'Fig. 8 (non 1. 2).

Dimensionen:

Hohe der Unigänge im VerhäUniis eu ihrem Durchmesser s 0,30.

Crewindwinhel = nngefähr 25^

Obwohl ausser dem abgehilcleteu, sehr uiivoll.siüuiligt'ii Friigmeut nur

jioch ein zweites abgeriebeue.s Stück vorliegt, halje ich doch nicht gezögert,

die betreffenden Reste wegen ihrer höchst obarakteristiachen Verziemng als

besondere Art au beschreiben. In der allgemeinen Form steht Cn/ittoj^oeus

cu^aitts dem O . pyntmidalia nahe, besitzt indess anen erheblich kleineren

Gewindwinkel. Die Umgäoge sind niedrig, in ihrem oberen Drittheil ziem-

lich stark vertieft, gegen unten schwach gewdlbt uud etwas über die Naht

hervortretend. Das sdimale erhabene Suturalbandchen folgt in kleinem Ab-

stand der Naht. Ausser der feinen Znwachsstreifnng befinden sich auf der

•unteren Hälfte der Umfange etwa 6 s-chwach erhiiheue. glatte, durch gleich

breite Zwischeni^nme geschiedene parallele Liingsgürtel. welche an dem ab-

gebildeten Fragment trt tflidi erhalten sind. Schlnsswindnug aussen kantig,

Nabel weit, Müudaug rliombiscb.

Bemerkungen. Die eigenthüiuliche »Schalenverzierung unterscheidet

Cnfpioploats cingulalus von allen bis jetzt beschriebenen Formen. Ich ver-

juathe, dass das von Peter.s als Nerinea pftrainidalis abgebildete Stuck zur

vorliegenden Art gehr)rt, obwohl die Gürtellinien durch Abreibung der Ober-

fläche nicht mehr zu erkennen sind.

Vorkommen : Die beiden in der Sammlung der k. k. geolog. Reichs-

Anstalt befindlichen Stücke stanmien von Stramberg.

Taf. 42. Fig. 20a. h.c. Orypioploau dnguUUm Zitt Fragment von Stramberg.
Sanunlnng der Ic k. geolog. Reiehs-Anstalt
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202 Die tiastropoden der Stnunberger Scliichtoii.

Familie: Ceiithiidae.

t'li«'iiuili*<<' (iattuiij^ Crntliium Hrug. liiltirt jetzt eine /.icinlicii um-

{aiiirr.Mili»' Familie, welclie von II. luul A. Adams in die beiden l'uterfamilien

Crrdh'nntr nnd Toiam'uliiin' /.erlegt wurde. Für den Paläontologen hat es

weni'jT Werth, dass bei den ersteren der horuigt: Deckel eioe ovale Form

und \v. ui<r Spirallinien, bei den letzteren krei^^rnnde Gestalt nnd viele .Spiral-

wiudiuigrii b<»itzt; wichtiger ist der Umstand, dass sich die beiden Unter*

familien anch durch äussere habituelle Merkmale der Schale unterscheiden

nnd dass die Cerithiiden lediglich in rein marinen Gewäiasern, die Potamidinen

dagegen vomugsweise, wenn auch nicht ganz an»cbliesslieh in Brakwaaser* *

s&mpfen oder in Flnssmandnngen leiten.

Aechte Potamidinen »ud aus jurassischen oder tithonlachen Ablagerungen

bi^ jetzt nicht mit Sicheriieit nachgewiesen worden ; sie fehlen jedenfalls d -n

Stramberger Schichten nnd kommen daher liier )iieht weiter in Betracht»

Die lebenden Cerithiineu werden von den Gebrüdern Adams iu die Gattungoi

('crifhiu)n, Vcrtagua und CoUna zerlegt, denen sich nach der Meinung nam-

hafter Uouchyliologen auch FastigkUa Reeve an8cli]ie.s.st.

Eine ganze Reihe erloschener Gattungen {Fibula Piette, Enostoma
Piette. f'rritella Morri'* & Lyc. \Tuhifrr Piette |. (Irilodonfn Etallon,

3ffS(i> f <>n> (I Desh.. Sn iidhrrof r la Bos(]net. (^hiai/fi Desh.) WTirdeu von

d»*n l*alännt()lngen in den letzten Jaliren liin/.ugetügt, scheinen aber noch

nicht zn genüg'n. iiin die höch.<^t zahlreichen und mannigfaltigen fossilen

Formen, natnentlidi aus iueM)lithlsciien Ablagerungen nach ihrer natürlichen

V'erwan Itsehaft zu ordnen.

Ich habe aus den Stramberger Schichten 3 Arten von EmstornUy eine

ChUodmda nnd 12 Cerithien beschrieben. ^mmtUche Arten sind anf die

Tithonbildungen beschränkt.

Cerithium Adanson 1757.

Die Cerithien der ätnmbei^ger Schichten sind inagesammt nen. Die-

drei grossen Arten Cerithium praesen Zitt., Cer. confrnfvr Zitt. nnd Cer, eeUe^

giale Zitt. schliessen sich enge an das jurassische Cinthium Vinlwimise ßnv.

au. P!ben:i0 lassen sich für Ccnthmm amabile Zitt, Veritkinm (iiäjfotvmZÄti,

und CerUhitnn mpraplicatum Zitt. im oberen Jura Terwandte Formen nach-

weisen : anch die kleinen fünfkantigen Cer. Mojsisoriri und (W. HohfDffjgrri

gehören einer entschiedenen jurassischen (iruppe an. Einen mehr crntu-

eisicheu Habitus tragen dagegen die TurrifrUa iihnliehen Formen (f'rrHJnuin

rlimax, rochh'oitivs und rnlamnphfifuui), denen sich aus älteren 'ritlnniliiMuugen

noch (\ti(/iiitin Witiinnsnist und (rr. (Tunitdhij fUhoiinnii (iennn. }>eifügeu

lassen. Sie können als Vorläufer von (j-nthium aiitjcusf d'Orb. und Cer,
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Ttenau^tiantitii (i't'rb. aus der mittloreu Krcidf polten, von il»MK'n sie freilich

iliirch eine weite zeitliche Liiikc gfschit-dfu sind. An die Herst(dlung von

Fonut'nrpihen bei den Gastropaden der nie>o!ithischrn Fonuationen kann

überiiuupt bis jetzt noch nicht gedacht werden. Das Material ist erst hi'tchst

unvollständig bekannt und zum Theil so mangelhaft erhalten, dass es für

systematische Zweelc» nahezu wertUos wird. Pur Cerithium iiwdiens Zitt.,

Oer, creMio-eineHm Zitt. und Cer. monüiksta Zitt. vennag ich weder aus

Jura noch Krmde gans nahestehende Formen anzufahren. TTeberhaupt tragen

die tithonischen Certthien ein gans eigenthümliches Gepräge. In der Jura-

formation nnd awar sowohl im Dogger, wie im weissen Jnra herrschen kleine

Arten entschieden tof) nur in den hödisten Ablagerangen, wie im Kelheimer
Marmor nnd im oberen Ck>xallien von Yalfin w^en grossere Formen etwas

häufiger. In den Stramhei^r Schichten mischen sich den grossen oder

mittelgrossen Arten nnr wenig kleine Formen bei. Mi'iglicherweise m9gen
die letasteren der Aufmorksamkeit der Saninder theilweise entgangen sein,

allein immerhin bleibt die beträchtlicht- Anzahl grosser Arten eine autfallende

Ersi^lioinung . di«' sich andi im uutortithonischen ( 'oralrag von Inwald,

Sicilif'ii, Plassen, i'irgl und W i ni ni i 8 wiederliolt. Mit den bis jetzt

beschrit-ben^n Cerithien der unteren Kreide haben die tithouischeu uur geringe

Aehulichkeit.

Oerlthiiim iineaes Zitt.

Tai 44. Fig. 1. 2. 8.

1669. ? CtrWtkim FMwwfiM Ooster (non Bavignier), Corallien de Winrnis pag. 17.

pl. 7. fig. 1—8.

Dimeusioneu:

Länge = 100—120 Mm.
H>'Jif ile>! letzten Umgangs im VerhäUnwis zur ganzot Lihifie = 0,36.

Durchnv sser des letzten Umjfangs im VerhüUttiss eur ganzen Länge
= 0,37.

Gcwindwinhel = 29*».

(tehänse gross, dickschalig, tburmförmig. Unigünge zahlreich, in der

Weise treppenff*)rmig ansteigend, dass pie unterhalb der Naht eine dachförmige,

aussen mit stumpfer Kante begrenzte Fläche bilden, von welcher die e>)enen

oder auch schwach concaven ^Seitenflächen senkrecht abfallen. An wohl-

erhaltenen Exemplaren tragen die l lugänge zahlreiche, dpr Sntnr parallel

laufende Längslinien, welche von äusserst feinen, dichtgedrängten und ge-

schwungeneu Zuwachsstreifen gekreuzt werden. Schlusswiudung ziemlich

gross; die Mündung mit wohlentwickelteni, gebogenem Canal versehen.*

Bemerkungen. Diese stattliche Art schliesst sich aufs engste an

Cer'Mim Virämeme Bot. an; sie unterscheidet sich lediglich dnrch betiSeht-
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264 Diu Gustropodeo der Stramberger Schichten.

Ußhere Gr5Me, weiteren Gewindwinkel, sowie durch die dachfonnig abfallende

Flache unterhalb der Naht

ünterBodite Stückes 18-

Yorkomment Im weissen Kalkstein von Straxnberg memlich häufig;

seltener bei Eoniakan, Willamowitz und Stanislowitz. — Mungelluift

erhaltene Exemplare dieser Art wurden von Oester aus dem Corallieu der

Simmenfluh als Ceritkium Virdmense beschrieben.

Taf. 4A. Fig. L 2. 8. CeHmm pnae» Zitt. Von Stramberg f.

Cerithium confrater Zitt.

l'at. Ai. Fig. 4.

D i Iii e u » i o u e \i :

Lävff ^ 1< 10—120 Mm.
Höhe de> Irf.tfen Umgangs im YerhüUnm fur ganzen Schaiettlänge

= 0.:!<>.

Um chuii SSI I- (Iis Itt^teu Umgangs im Verhältnis zur ganzen Schalen-

lütujt = 0.40.

Gewindmnkel = 2U—20".

Gehäuse dickschalig, thurmförmig, glatt oder nur mit ganz feinen

Zuwachsstreifen Tersehen. Gewinde lang mit zahlreichen unter der Naht

etwas angeschwollenen, iu der Mitte schwach vrrtiet'teu, sonst ebenen Um-

gängen. Naht durch vereinzelte, sehr wenig hervortretende wulstige An-

schwellungen unr^elmässig verhmt« id. SchlusKwinduug niedrig, an der

Mündung etwas über die vorletzte hervorragend , an der Basis durch eine

stuni|ife Kante begrenzt. Mündung vierseitig, verhiiltnis.smäs.sig klein, unten

mit kurzem Caual. Inncnliiipe mit schwachem Caüus bedeckt. Aussenlippe

verdickt, an der Xulit ül>cr den vtxlctzteu Umgang hervortretend und im

oberen Eck eine canalurtigo Riunc IjiUleud.

Bemerkungen. Von Cerithium praises uutei-seheidet sich die vorliegende

Art durch kleiin it u ( iowindwiukel, etwas niedrigere, unterhalb der Xabt

wulstig angt>ch\vellie Umgänge, sowie durcli deu Maugel der charakteriÄtischeu

Liingslinicn, welche wenigstens au deu vorliegenden Exemplareu nicht zu

bemerk*'n .sind.

Untersuchte Stücke: 7.

Torkommen: »Stramberg.

TtS. 44. Fig. 4. CeriäUvm confrater Zitt. Von Stramberg f.
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Cerlfhiiim ooUegiale Zitt.

Taf. 44. rig. 0.

Dimensionen:

IfWffp = 100— 120 M;,i.

Höhe tlc'ti letzten Umy^nifa nti f'erliältin^'y zur ymutu 6chaleuläuye

= o,m
I}urrlinif ssrr drs h f-lt u l'niifuinjs im VerhältnUn ^ur yuHZeu Schuleu-

länye = 0,3(3.

Getcindinifkel = 22'».

Gehäuse ilii-ksehalig, thurnitiirniiir, 7.iit^H>pitzt. Gewiiule au-? ea. 12 — ir>

scilwaeh L'ouvexi n, luit Zuwaclisst reiten uiul an wohleihalteueu Stücken auch

in der Nähe der Naht mit feinen vertieften Längsliuien verzierten Uiugüngen

beBtebend. Auf den leteten Umgängen bemerkt man xnireileii je einen her-

Tor$>priugeudeD stumpfen Querwalst. Naht etwas vertieft. Mündnng länglicb

viereckig mit wohlentwickeltem Canal. Beide Lippen sind stark verdickt

nnd lösen sich an der Naht des vorletzten Umgangs, wo sie sich unter

s^ntzem Winkel verbinden, etwas vom Gewinde ab.

Bemerkimgeii. Die vorliegende Art bildet mit Cerithmn praeses Zitt.,

Cer, eonfrater Zitt. nnd Cer, Virdunetise Bqv. eine natürliche, auf den oheren

Jura- und Tithoultildnngen beschränkte Verwandtschaftsgnippe. aus welcher

bis jetzt weder in späteren Formationen, noch iu der Jetztzeit Vertreter

nachgewiesen werden konnten. Diesen glatten Kormen wärdm sich am
nächsten einige grosse jurassische, mit Kuoten versehene Arten anschlie.ssen,

als (leren ])ekanntester Repräsentant Cerithium Moreanum But. genannt

werden kann.

('rnthiuw collcgidle Zitt. uuterscbeiilet sii h von den beiden vorher h«-

schrie))eneu Arten durch die gewölbten, nicht treppeufünuig ansteigenden

Umgänge.

Untersuchte Stücke : 12.

Vorkommen: Mru i^herg.

Taf. 44. Fig. 5. Cenüuum ccilegiale Zitt. Vou ^>traniberg -f.

Cerithium dictyotnm Zitt.

Tal. 44. Fig. 0.

Dimensionen

:

Länge des abg^üddeu Exemplars = 65 Mm. (uwm vollsUmdig

= 85 Mm.)

Höhe der Umgänge im Verh&tttiss su ihrem Durdtmesser = 0,60.

Gewindwinkel =
Schale thormförniig, zugespitzt Gewinde lang, mit zahlreichen, mäss^

hohen, gewölbten, durch eine eingesenkte Naht geschiedenen Umgängen.
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266 Die Gastropoden der Strambergcr Schichten.

Auf der Oberfläche der Windungen befinden sich geJrüugt stehende, er-

habene Zuwachslinien, welche von feinen vertieften SpiraUinien gekreuzt

werden, so dass eine sehr enge, fast uar mit der Lupe sichtbare, gitterformige

Vendenmg «niat^i. TJnmiÜelbBr unter der Naht befindet ncli ein mit

«insigen Enbtdben gesclunückter und duich dne vertiefte lanie begrenzter

Saum. Scblueewindnog aussen gernndeti auf der ganzoi ObeiflSdie fein

iSngs und quer gerippt. Spindel gerade; Mündung oral, oben und nntw
erBchmalert, mit kurzem zurud^bogenem Canal; Anaaenlippe eine ge-

schwungene Linie bildend.

BomerkoBgen« Die Torliegende Art unterscheidet meh von CeriäUtm

anuäfUe Zitt. durch höhere und gewölbtere Urninge, starker vertiefte Naht

sowie durch abweichende Verzierung der Oberfläche.

üiitorsiudite Stücke: 4.

YorkomnoB: Koniakau, Stramberg.

Taf. 44. Fig. a Oerimm dkiydtMm ZiVL Von Koniakau f.

Cerithinm amabile Zitt.

Taf. 44. Fig. 7. 8. 9. lU. 11,

Dimensionen:

Länge = 35—50 Mm.
Höhe der letzten Umgangs m VerhäUmas jvm ihrem Durchmesser

= 0,40.

Gewindwinkel s 18^

Schale thumiformig, zugespitzt. Gewinde mit 15—16 niedr^en, i*«g^i«

wachsenden, schwach gewölbten Cmgängon, deren Oberfläche in zierlichster

Weise mit zahlreichen, sehr feinen und gedrängt stehenden vertieften I^ngs-

linien, welche von feinen geschwungenen Zuwachsstreifeu gekreuzt werden,

geschmückt ist. Unmittelbar unter der vertieften Naht sind die Umgänge
mit einem oben fein r;ez!vckten, unten häufig durch eine schwach vertiefte

Linie begrenzten, etwas üV)ergreifenden Sanni versehen. Die Scblusswindung

ist aussen gerundet, auf der Basis, wie auf d»Mi Seiten mit v( rtit fton Läugs-

linien und Zuwachsstreifen bedeckt. Spindel gerade; Mündung quer rhombisch

gerundet, breiter als hoch, unten mit kurzem, mehr oder weniger tief aus-

geschnittenem Canal. Innenlippe nicht verdickt, Aussenlippe scharf, eine

geschwongene, oben, wo sie sich au den vorletzten Umgang auschliesst,

zurüeUanÜBnde Lbie hfldmd.

Bemorkugen. In der OberfiSehenTerzierung der Umgänge zeigen

sieb mancherlei beachtenswerthe Verschiedenheiten zwischen den Torliegenden

Exemplaren. Bei einigen sind die Langslinien sdion mit unbewafltaetem
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Ange sehr deutlich zu selu-u. bei amU'n'ii sind sie so schwach vertieft, d.iss

man fast nur tlic Zuvvaclisstrcifun;^ noch bemerkt. Zuweilen sind die Tni-

j^üu^'e rege Iniäs-io; gerundet, /uweileu Huden sieh dagegen 2— )3 ganz schwach

erhabene glatte Längskiilf uuf der Oberfläche, vou denen der stürküte stets

in kleiner Entfernung ülier der Naht äteht.

Cerifkmm MkhadeMe Bav. besitzt eine sehr ähnliehe Form, iinter-

aclieidet sieh aber leicht diireh abweichende OberflichenTersieruDg. Im
Plattenkalk des weiesen Jara von S5fiiigen findet aich ein kleines Ceriihhm

(von Qnenstedt wahrscheinlich mit Fmus ligamen vereinigt), das sich lediglich

dnrch einen schwachen Kiel in der unteren Hälfte der Umi^bige von Cen-

ihium amabüe nnteruheidet.

Untersnehto Stücke: 94.

Vorkommen* Ziemlich häufig bei Stramberg und Koniakau: als

Steinkern oder Abdruck bei Kotzobenz nnd Stanislow itz. Ueberdies liegt

ein ziemlich wohlerhaltenes £xempiar von Inwald im Mimchener palaonto-

logisch' n Museum.

Tat". 14. ViiS. 7. ('nilhiiim aiiKthih /itt. V«tii S t r a «i Ii o r fr t-

Fig. 9. £xein]?lar mit starker Streifung von Koniakau f.

Fig. 10. Ein einzelner Umgang vergrüssot.

Oerifliiiiai inTolveiiB Zitt.

Taf. 44. Fig. U. 15. 16.

Dimensionen:

UüKjt (ivcnn vollstän(li(fj mindesfoif: 7ti— ,^0 Mm.
Durchmesser der lef:r(ni Wiudmiy am (Onjelddeten Exemplar= 16 Mm.

Schale sehr lauf.;ticstreckt
,

thurmförmig, anfänglich mit convexem

<.iewiudwinkel anwarlisend, später beiuahe cylindrisch. Windungen sehr zahl-

reich, niedrig, eben, mit ihiem oin-ren Rand über die vertiefte Naht vor-

stehend, so da-sd alle Umgäuge, wie die verschiedenen Stücke eines Telescops

in einander geschoben erscheineD. Schlasswindnng au8f>en gerundet, Basal-

theil sehwach gewölbt, glatt Mfindnng niedrig, qner rhombiseh, mit karzem

GanaL Innenlippe etwas verdickt

BiMrkiiiigoiu Diese chaiakteristisdie Form ttsst sich an ihren

ebenen, niedrigen, ineinander geschoben erseheinenden üm^bigeii von allen

bekannten Cwiibien-Arten nnterscheiden.

UntflifiiAAe Stiiöke mid Yorkioimei. Ziemlich selten mid meist

nnvoUstSadlg erhalten bei Stramberg. Die besten Exemplare befinden sieh

in der Sammlung der k. k. geologischen Reidis-Anstalt in Wim.
Taf. 44. Fig. 14. Cerühmm isvofacNi Zitt. Nach swei Fragmenten vonStranbers

restanrirt.

Fig. 15. IC. Ceriüutun mt4>lv€ns Zitt. Fragment von Stramberg.
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C«rlfliiiutt mnato-dmotiuii. 2äit

Taf. 44. Fig. 12. 13.

Dimeusioneu

:

LäHffe es 100—120 Mm.
Hohe der legten Umgänge im Verkältniss zh ihrem Durchmesser

» 0,50.

Gewindwinkd = 14—

•

Sehale sehr lauggestreckt, tbnrmfönnig, zugespitzt, nnter regeln^ssigem

Winkel an^vachsend. Umgänge zahlreich, eben, darch eine rinnenartig ver-

tiefte Naht von einander geschieden. Jeder Umgang ist aqf der ganzen

Oberfläche mit 16—18 schwach vertieften, gleichmassig entfernten Langs-

linien und fiberdies mit einer dichtgedrängten, äusserst feinen, nur mit der

Lape sichtbaren Langsätreifong geschmfickt. Zuwach^^linion litsx n sioh uur

an vereinzelten Stellen erkennen, dagegen sind auf den lH>i<1i>ii letzten Win-

dungen zuweilen mehrere dünne geschwungene Rippen als Reste früherer

Mundränder zurückgeblieben. l)er obere gekerbte Rand der Umgänge ragt

meist etwas hervor, so dass das (iewinde ein wenig treppenförmig austeigt,

Schln-Jswiiiflun'; aussen kantig bei;ren/.t. auf der Basis längsgestreift. Mün-

dung rhoiubisch, an ausgcwaehsoneu Exeniplarni riwns vimi vorletzten Um-
gang abgelöst. Canal massier lang, kaum gehogt-n. Aus«<enlippe einfach.

Bemerkungen. Die vorlieg- nde schöne Art miters( heidet sich von dem

verwandten Ccrithium turnfi-JUii fdiinf (iemni. aus dem unteren Tithoii von

Sicilieu durch die stark vertiefte Naht und den gekerbten oberen Rand der

«Umgänge.

Ihitimelifte Meke: 8»

Vorkonunon : Stramberg. Ein Steinkem von.Badziechow durfte

wohl ebenfalls hierher geboren.

Taf. 44. Fijj:. 12. 13. (krithium crenato-cinctutn Zill. Kxemplare in natürlicher

ßrMie von Stramberg. Fig. 13b. Eine l'artie der Schale stark rer-

gr»s-^ert , um <1ie feine Längsstreifnng sn zeigen. Sammlung der k. k.

geol(^. Beichs-AnstalU

Cerithinm climax Zitt.

Taf. 11. Fiji. 17. 1>.

1869. Certthtum U'tmtmseiise Ooster (.pars), Corallieu de Wimmis \\\. 7. tig. "J u. rtg. 7.

Dimensionen

:

Gricimhritihcl = 18—20«

Schale von mittlerer Grösse, spitz kegelförmig, verlängert. Umgiiiige

zahlreich, uiedrig« eben, oder sogar etwas concav ; unmittelbar unter der Naht
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mit eiueni kräftigen, glattrii I>;ini;skiel vergeheu, durch welchen das Ge-

winde ein ausgezeichnet treppenforuiiges Aussehen erhält. Die Schalen-Ober-

fläche scheint ghitt zu ?;riu, wenipstons lassen sich an kt-iueni der vorliegen-

dtMi Exeuiplari' Vcr/ierunj^en wahrnehmen. Sehlnsswindung niu\ Mündung
nicht erbaiteu; letztere nach Durchschnitten von rundlich rhombischer

\ Form.

Bemerkungen, kh kenne nur unvollstilndige Stücke von dieser bei

Straiuberj^' uiul Ivoniakau nicht seltenen Art. Dieselbe nnters( heidet sich

von d»'r v»'iwandten Turrifrlht fithonicn (ienini. ausSicilicu durch weitereu

üewindwinkei und den Mangel an feineu Längslinieii aui der ( MjrrHäche.

Möglicherweise hat Uoster diese Art unter .seinem Ctridnuni WninniscHse

ei umgriffen, wenigsten.«? möchte ich fig. 9 fast uuhedenklicli und fig. 7 der

Uoster'.-cheu Monographie mi)glicherweiäe zu Cciithhtm cliimx rechneu.

ünteranohtd Stücke: 10.

Tovkommen: Stramberg und Kouiakau, findet .sich auch im Sltenil

Tithon an der Simmenfluh bei Wimrais und im weissen Kalkstein vom

Pirgl am Wolfgangsee. (Sammlang des Uerni Uofrath v. Fischer.)

Taf. 44. Fi^. 17. 18» CvHOdim dimeue Zitt. Frtgmeate von Stramberg. Sanm»
long der Ic k. geologiswlien Beiehs-Amtalt

Cefithiani calamiqpluinim Zitt.

Taf. 45. Fig. 6. «.

(Jehäuse dickschalig, massig gross, in vollständigen Exemplaren eine

Länge von 60 Mm. erreichend, unter regelmässigem Uewindwinkel von 18**

anwachsend. Unigiinge niedrig, durch eine stark vertiefte Nalit geschieden,

in ihrer Mitte mit zwei kräftigen, erhabenen, glatten oder schwach ge-

körnelteu Längslinieu geschmückt. Die Sclilu.sswindung ist aussen mit

einem dritten Kiel versehen. Mündung nicht erhalten.

Bemerkungen. Da nur eine Anzahl unvollständiger Fragmente vor-

liegen, so habe ich mich nur mit ZöL'prn zur Beschreibung dieser Art ent-

schlossen. Sie steht Crrithiutn Wimmiscnsc Oos-ter nalie, unterscheidet sich

aber namentlich durch die ganz abweichend verzierten Anfangswindungen.

Al)bildung und üeschreibung bei Ooster .stiuuiieu übrigens wenig mit ein-

ander übereiu; der (iewindwinkel scheint durch einen Druckfehler um 10**

zu gross angegeben zu sein.

Untersuchte Stücke und Vorkommen: Die 5 vorliegenden Fragmente

stammen von Stramberg, Kouiakau und Chlebowitz.

Taf. 45. Fig. 5. 6. Cnithium calamophontm Zitt. von Koniakaa f.

(Die L&ngakiele auf Fig. 6 sind ia der Abbildang su stark gekAraeh.)
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Cerithium cochleoides Ziti.

Tat. 46. Fig. 7. a 0.

D i Dl e u s i o 11 e u :

tätuir — 25-40 M,n,

Ut n iudtviuhrl an ii> r Sjiif~c zicudich weit, i^iiätcr ~ »>— 7'\

Schale verluugeit, schiaubenforniig, anfänglich zienilicli rasch an Dicks

zuuehmend, später fast cyliudrisch. Umgänge zahlreich nietlrig. duroli eine

stark vortieftf Naht geschieden, mit zwei dicken hervorragenden, gekörnelten

Läng!^kielen geschmückt, von dcivu der obere, iuiinentli< h auf dt-n letzten

Umgängen, rtwa«^ kriütii^iT entwickt-lt i>t. Die Sehlnsswindung trägt au.>>en

noch einen dritten Kiel ; der Hiusultheil ist glatt. Müüdaug wahr«*cheinlich

quer oval nicht vollständig erhalten.

Bemerkungen. Die.sc zierliche Art unterscheidet sich von ('rrlfhium

Culumophunim Zitt. leicht durch ihre cylindri-ch->chrauhent«'irmige Ootalt,

welche durch den anfänglich couvexcu, später sehr kleineu Gewindwiukel

hervoTgernfen wird.

Untersuchte Stücke: 3.

Vorkommen: Kouiakau uud Stramberg.

Taf. Ab. I is. 7. Cerithimn eodtlfoidet Zitt. Von str.inilM r- f.

Fig. 6. 9. » » Vou Kuniakau f.

Coritliiiim mmUitesta Zitt.

Taf. 44. Fig. 10.

D i in e u s i o n e u :

Länge cks uiiichihJdcn Fragmenten — 30 Mm.
Getemdwiukd = 24^

Gehänte dickschalig, Terlangert kegelförmig, zagespitzt, mit breit«r

ß.iHs. Windungen zahlreich, eben, durch eine vertiefte Naht geschieden;

jeder Umgang mit je 3 durch gleiche Zwischenräume entfernten perlschnur-

artigen Knotenreihen verziert. Die Knötchen haben eine längliche Form
uud bilden namentlich in der obersten Reihe, wo sie am stärksten entwickelt

sind, kleine Querrippchen. Mandöffiuuug nicht erhalten, jedeufalhi niedrig.

Bemerkimgeii. Obwohl nur das abgetnldete Fragment vorliegt, so

habe ich doch nicht gezSgort, dasselbe wegen seiner höchst charakteristischen

Form und Verzierung zu beschreiben. Ich kenne weder aas jurassischen,

noch aus cretacischen Bildungen eine sehr nahestehende Art. Cerithium

(Tu/rriUUa) StasMffCÜ Zeuschn. aus Inwald besitzt wohl den gleichen Gewind-
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Winkel und drei gekdnielte Gürtel, aber von den letarteren ist nicht der

oberste, sondern der mittlere am stärksten entwickelt.

Torkommon I Bei Stramberg sehr selten.

Tt£ 44. Fig. 19. Ceri^'um mmiliUsUk Zitt. Von Stramberg f.

Fig. 19 s. £itt eiosdner Ungsng stark ve^ösaert.

CeKithiiim saprapUeatnm Zitt.

Taf. 45. Fig. VI.

D i lu e u s i o u e u

:

hSai^ des obgebüäeteH Fragmentes = 26 Mm.
BShe der Umgänge im Verhältitiss jbu ihrem IHtt^dimesser (= 100)

= 0,50.

Oewindwinkd =17°.

Schale von mittlerer Grösse, verlängert, zugespita&t, unter convexem

Gewindwinkd anwachsend. Umfange schwach gewölbt, aaf ihrer ganzen

Oberfläche mit zahlreichen feinen Längslinien gleichmässig yerziert. Die 6

bis 8 ersten Windungen tragen überdies ungefähr 12—15 ziemlich kräftige,

gerundete Querfalten, welche in etwas schiefer Richtung fiber die ganze

Höhe der Umgänge verlaufen, gegeu die Mündung allmälig schwächer

werden, bis sie endlidi ganz verscbwinden. Die Naht ist mässig vertieft

Bemorknngen. Obwohl die Mündung an keinem der vorliegenden

Fragmente eifaalten ist, zweifle ich doch kaum an der richtigen generiseheii

Bestimmung dieser Art. Ceriikium sfrürieBum Buv. (Stat Atl. XXVH,
flg. 26) aus dem Portlandien von Morley besitzt genau die gleiche Form

und die gleiche Spiralverzieniug der Umgauge, entbehrt jedoch der charak-

teristischen Querfaltcn auf den Aufang.swinduugen, Bei Ceriihium suprd"

tosMum Buv. (1. c. XXVIl, fig. 31) sind ähnliche Querrippen auf dem

oberen Tlieile dos (ndiäuse^ vorhanden, aber in viel geringerer Zahl. Beide

jnrsssische Arten sind überdies kleiner als die vorliegende.

Toikonnei: Das abgebildete Exemplar stammt aus dem Stram berger

Kalkstein. Ausserdem sind einige Hohln)idrücke aus grauem Kalk von

Wischlitz vorhanden, welche höchst wahrscheinlich zur gleichen Art ge-

hören.

Taf. 45. Fig. 12a. CtrUhikm supreq>1icatum Zitt. Von Stramberg in nstOrlicher

Ordne. Fig. 12 b. Zwei Umginge turk vergrteaert f.
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CeritMimi efr. OriaiAldi Guirand et OgMen.
(MteL de la Sociöt« d^^mulation du Jura 1865. Sep.oAbs. pag. 18. i$. 26. 29.)

Taf. 45. Fig. 11.

Durch AbformeQ eines Hohlabdruckes von Kotzobens wurde das ab-

gebildete f&nfkantige Cerithnm mit ataffelformig ansteigenden, längsgerippten

Umgängen erhalten. Dasselbe gehört mSglichertreise zn CerHhum Chrimaläi

Ooir. ans dem oberen Coralrag tob Valfin, doch ISsst mich der Veigleich

mit einem Exemplar von Valfin, welches ich der GSte des Herrn Guirand
verdanke, au der speeiiischen Uebereinstimmnng der beiden Formm uodi

etwas zweifieln. IMe Stficke aus dem franzSsiBchen Jnra erreichen nämlich

eine ansehnlichere Grosse und besitzen etwas derbere Langsrippen, deren An-

ordnung überdies etwas anders erscheint, als an dem vorliegenden Original

von Kotzobenz.

Cerithium Hoheneggeri Zitt.

Taf. 45. Fig. 10.

Dimensionen:

Lfiugc = 14 Mni.

Jlühc (l( S Icf-ifu Unif/nnf/t im Vt rh'iltni.ss zur yatueti />'0/^t' = 0,3.").

Durchmesser des kUten Umyanys im Verhältniss zur yatuen Länge

= 0,42.

Gcwindicinlel ~ 28",

Gehäuse dickschalig, thurmförmig, massig lang, funfkautig, mit etwa

10 etwas Staffel förmig ansteigenden, eh^Mieu Umgängen. Naht vertieft,

Windungen mit je 1 gleichmäßig entwickelten Lüugsrippeu versehen ; ausser-

dem verlanfen in schiefer Richtung über die ganze .Schalenlänge 5 kräftige,

von einem IJnigaritf zum andern fortsetzende krililige Querrippen. \\t'!('lie der

Schale eine fünfkaiiti|j;e Form verleihen. Schlusswiudung breiter als liuch,

nicht vom vorletzten abgelöst, aussen mit 7 kräftigen und einigen schwachen

Läugsnppen verziert. Mündung niedrig, ziemlich weit, gerundet vierseitig,

unten mit wohlentwickeltem gedrehtem Ganal.

BeneikniigQii. Anch Är diese Specisi besitzt der Korallenkalk von

' ValfiB in CerUkkm Loraini Goir. k Og£r. CSmih. WrigUi EtaU.) eine

anologe Form, die sich nbrigeus dnrch grössere lAnge, gewölbten Gewindwinlnl

und namentlich dnrch den kleinen, etwas losgelösten letzten Umgang mit

sehr enger Mändnng leicht unterscheidet Ueberdies verlaufen bei Ceriihwm

Xoraim die 5 Querrippen ziemlich gerade, nicht schief über die Soliale.

Torkonoieii! Sehr sdten bei Stramberg und Eotzobens.

Taf. 46, Fijr. 10 a. b. Cerithium Hohenegfferi 7Att. Von Stramberg in natfirliiher Grijssie.

Fig. 10 c. Dasselbe Exemiilar vergrössert. Sammlung der k. k. geologischen

Reicbs-Anstalt in Wien.
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OarltUnai MfOsisofld Zitt.

Taf. 46. Fif. la.

Dimensioneii:
Länge — 14 Mm.
Hohe des letzten Umgangs im VerhäUttiss Mur gansen Lange = 0,32.

Gemndwinkel = 18",

Schale scblauk thurmförmig, unter eiwM oonTexem Gewindwinkel an-

waduoid, fBnflaiiitig (?). Umgänge eben, mit imgefiQir 7 fidneii Längs-

rippen und 5 (9) sehief fiber die gaan Sebale verlrafendeii QoerkanteB rer-

iehen. Auf den gans ebenen Fliehen ifriaebeo sw« Kanten befinden aieb

aoaier den Lingnippen aof jedem Umgang noch 8—3 eehwadie, eehiefe

Qneifftltehen. SehlaaBwindong hfther nb breit, raf der ganien Oberfliehe

ÜBiin berippik

BoB^rtnigeii* Obwohl nnr ein einziger HoUdmek von dieaer Art

orli^gt, ao glaubte idi ne doch wegen ihrer charakteriatiBchen Merkmale

beeondera herforhehen an müssen. Sie gehArt ihrem ganien Habitus naeh

in die Gmppe dee Ceriiikwm sqaikmplikakm Roem., nntecaeheidet sieh aber

von diesem durch goingere Aniabl (5) der qner fiber die ganie Sebale Ter^

laolenden Kanten.

Torkamna: Willamowits sehr selten.

Taf. 4ft. Fig. 18 a. CmOmm M^maotiei Zitt AUOdmif in natftrlkhw GrMse
narh einem Äusguas eines Hohlabdracks von Willamowits f.

Fig. 13 bu Zirei Umgiiige ttark Tergrflsiert.

SnbgenuB; Eaottomn Piette 1855.

Naeh dem Vorgang von Stoltcika nnd Balph Täte (Appendix in

Woodward'a Mannel of the MoUnaca) stelle ieh die Gattong Euathma PSette

in die Familie der Cerithüden. Dieselbe enthält fiwt nnr Arten von ansehn-

licher GrSsse, deren Gewinde alle Merkmale der typischen Oeritfaien beaitst;

s&mmtliGhe bis jetst beaohriebene Formen sind auf der Oberfliche mit Kwten
aod Lftngslinien gescbmücki Die Mündung Zi lehnet sich durch ausgebreitete

Lippen ans, deren Ränder unten häufig mit einander verwachsen, ohne eine

Oeffinang fiwi an lassen, während sie raweilen oben an der Naht, da wo
Innenlippe nnd Aussenlippe zusammenstossen, eine canalahnliche Rinne bilden.

Die Spindel pflegt mehr oder weniger verlängert zu sein und bildet ent-

wedrr einen engen Caoal oder eine runde Oeffnung wie bei Triforis nnd

Fyrazus.

Die Gattung Euosioma stheiut auf die niittlereu und oberen .lura-

bildnngen beschränkt zu sein.*) Im Grossoolith findet sich Euostoma tuber'

*) Cfrithium DnnaH 3U>\)\k, Pal ! omh. 2bme S«r. pl. Ilf. 14. Ift. SOS dirfihili*

adien Stufe K<'h''rt wahrscheinlich oiciit su Smottomti.
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cttlosum Pietto, im Coralliea von St. Mihiol Emstoma ro^teUaria üuv. sp.,

im oberen Coralliea von Valfin Euostoma Picftei Etallun. Die übrigen Art<*n

[Euostonia nodoso-stnation Peters sp., £". paqoda Zitt., E. mi(jrans Zitt..

E. Tschani Oost. sp., E. {Cerith.) SalcreHse Lor. sp., E. GemmcUaroi Zitt.,

E. {CcrUh.) Inzcngac (lenim. sp., E. {CWilh.) Zätdt Geiutn. sp., E. {CerUh.)

Sismondae Gemm. sp., E. {Cerük) Nebrodense Gemm. sp.] gehöran der

Tithonsinfe an und zwar isfc Ton den drei snerst genannten Artoi am den

Slarambuger Sebiehten nur E. payoda Zitt. auf dieeen Hoiuont boschriiiikt;

die beiden anderen sind audh ans den alteren TithonaUagerongen bekannt

CMthiut (Bnoftoma) nodoaiKBtriatiai Peters.

Tkf. 46. Fig. 1. 3. 8.

1866. Oerühium nodoso-striatim Peters, Ni rinccn des oh. Jura, SitzungsWr. der k. k.

Akailrinif d. Wissensch. XVI. S. Miv) (ül I 'l'al IV. titr, G. 7.

? 1866. Cmtinum nodoao-elrieUum Loriol, Corallieu du Munt Salt've juig. 16.

pl. B. fig. 6.

Dimensionen:

Länge « 50—100 Um.
Bur^niesaer de» IdeUn Umgangs = 25~30 Mm.
Gewiiiäwinka » 27—30».

Schale thurmförmig, zugespitzt. Gewindp lang, mit »twa 12 — 10

treppenform ig aust-eigendeu verzierten l uig iiiig«.' n. l nigänge ai«Mlrig, «'beu,

unniitUtlbar unter der Nabt mit einer Reihe von etwa 15 kräftigen, stumpfen

Knoten gekrönt und ausserdem mit 2— 6 erhabenen LangslinieD Tendert,

weldie von Zawaolunlreifen rechtwinklich gekreuzt werden. Schhiaswindung

kantig, die Bads mit zaUreiehen Läng^^streifen beeetzt. M&ndung unvoll-

Btandig bekannt Innenlippe etork vefdickt und weit ausgeschlagen. Die

Anaaenlippe seheint flügekurtig an^gehreitet zu sein und bildet da, wo sie

mit der InnoiHppe sieh verbindet, einen kurzen eanalartigen Ausschnitt

Bemerkimgeil* Die Torliegende, in den ^tramberger Schiebten hin^
Art bietet mancherlei Variationen, die übrigens thmlweise Tom firhaltnngR-

znstaud berrühren. Oefters ist Ton den erhabenen Lftogsstreifen uuterbalb

der Knotenreibe entweder gar nichts mehr zu erkennen oder sie sind zu

feinen Linien rediu-irt. Die Zabl und Form der Knoten pflogt sieb im All-

gemeinen zieralicb gleich zu bleiben, d^egen scbwellen dieselben an ver-

einzelten, übrigeuH si'lten vorkommenden Exemplaren (Taf. 4.'), Kig. 3) un-

gevvöhnlicb .stark an, wodurch der treppeuartige Aui'bau des Gewindes noch

deutlicher hervortritt.

Ich kenne die typi.sche Knnstomn noiloso-cosUiftott nur au.s den Stram-

berger Sdiichten und au.s dem Plius^eukalk. Mi>gliclierweise gehört auch der

Ton Loriol vom Mont Saleve abgebildete Steinkern hierher, i ür speciiisch
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TCTBCliieden balte ich die von Gemmellaro als CerUhium nodoso-costaium aus

dem siciliauischeu Tilhou abgcljilUcU,' Art. Dieselbe ist stets vou geringerer

Grösse, besitzt einen spitzeren Gewiudwiukel, überdies sind die Knoten unter

der Naht vid lahlreiehcr, kldner and dichter gestellt, sowie die erhabenen

Llngalinien kraftiger entwickelt man die An&ngswindungeu eines

Exemplan aas dem Stramberger Kalk nebeo dw Gemmellaro'sehe Abbildang,

w fiUlt die Venchiedenheit sehr deatUch in die Aogen. 0ie sieilianisdie

Foinii für welche ich den Namen JEtMimin QemmeUoiroi voischlage, findet

sieh auch bei Inwald.

OmOnum nodosthstriakm Ooster (GoraUien de Wimmis pog. 16, pL 6,

fig. 9—11) gehört sa EuMtoma mignms,

üntflnnokte Stfloke: 20.

furkonmon: H&aiig bei Stramberg« Eoniakaa, Ignaziberg,
Stanislowitz und Eotsobens. Femer im nntertithoDiBehen Kalkstein

om Plassen im Salzbarg'schen, sowie am Mont SaUre bei Genf.

Taf. 4$. flg. 1. 2. CerUhmm {EHOtUma) «odow^ffnoiii» Pete». Yoa Stramberg f.

Fig. 8. Varietlt mit telur Mark «utirkkelteii Kaolin. VoaStrambergf.

Oerithimn (Eimstoma) pagodA Zitt
Ttf. 48. Flg. 18.

Dimensionen:
Länge = 70 Mm.
Höhe des Ulzim Umgangs swr gangm SduHenlänge = 0,37.

Durchmesser drs leisten Umgangs tur goMm Sehalenlänge ~ 0,47.

Oewindwmkd = 30^

Schale coniseh-thnmifönnig, sogespitit, mit breiter Boala. Gewinde

mit 15—16 sehr niedr^en, ebenen, treppmif&nni^ ansteigenden, stark ysi^

sierteu Umgängen. Naht tief eing^enkt. Unmittelbar unter der Naht tiAgt

jeder Umgang eine hervorragende, kräftige aber stumpfe Knotenreihe, Qber

welche eine vertiefte Linie läuft, so dass jedt Knoten ans zwei Hälften an-

sammengeiietzt erscheint Uutt>r diesem Kuotenkranz befinden sich zwei ge-

kornelte Läiigsrippeu, auf welche alsdann noch 2—3 feine Langslinien folgen.

Die gekielte Schlusswindtin«; ist auf der schwach gewölbten BasalHäche mit

zahlreichen Längsrippen verziert. Die Mündung besitzt bei aiisgewaehs»Mien

Exemplaren eine ansehuliclie Weite uml srhief eifi'>rmige (iestalt. Die

Innenlippf legt sich nicht unmittelbar au die Spind»'! an, sondern bildet eine

freihUhende Wand. Sie stüsst unten unraittf llmr an den verdickten Rand

der Anssenlippe au, so dass der Oaual vollständig geschlossen erscheint.

Diese Ueschafieuheit der MuudoÜuung erinnert eiuigermaasseu au Pyragus

sidealua aas Jav».
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BemerkongeiL Dieae schöne Art steht Euostoina nodosa-stnatum Peters

in vielen Merkmalen awiBcrordentlich nahe. Dennoch glaube ich nicht, dass

ae ftb ntane Yaridit dendbrn appMehen iit Die Umgänge bei Euoatoma

paffoda sind erbebUeh niedriger, das Gewinda nooh mebr treppenartig, die

Naht Tcrtiefter, die Knoten kraftiger und in ihrer Mitte on einer Fnrehe

dnrefaaogen, ferner die beiden L&ngsrippeu stirker und mit runden KnOti^en

besetzt. Aoeh die MondSffiinng leheint erhebliehe Differensen so bieten, ob-

wohl diewlbe bei Sm>8toma mi^hfBthaitiakm nicht voUstftndig bekannt ist.

' Soviel «ich indew ane den vorliegenden Fragmenten entnehmen laat, war

die InneDÜppe bei der Peters'schfln Art dnrch Galliu verdickt und die ganie

Mnndöffnung höehet wahwehawlioh wie bei Euostoma (Oeritkiim) Ttdmm
Ooeter gebildet.

Untersachte Stücke und YorkranMIl: Ich kenne ansser dem schönen

abgebildeten Exemplar nur noch ein zweites, etwas abgeriebeues Fragment

in der Sammlung der k. k. geolog. Keichs-Austali. Beide stammen ans

weissem Kalkstein von ätraniberg.

Tal. 4S. Flg. 18. OinMim (fnoglOMa) jp<yods Zilt. Ton Stranberg f-

Cerithinm (Enostoma) migrans Zitt.

Taf. 45. Fig. 1.

1869. Cerithium nodoao-striatum Ooster (aon Peten), Coraliieu de Wimmis pag. lö.

pL 6. fig. 9—11.

Dimensionen:
Länge 40 Mm.
HShe des leUim Umgangs im VerhäUmss jur gangen Schalen'

länge = 0,40,

GeißindumM » 25<».

Sobale eoniseh-thnrmförmig. Umgänge lahbeidi, schwach gew61bt» in

der Ifitte mit einer Reihe' derber, stumpfer, länglicher Knoten und ausserdem

nnmittelbar unter und über der Naht mit je einer feinen .gckOmelten LSngs-

rippe geschmückt. Auf der Sohlosswindnng bemerkt man unter der Knoten-

reibe noch einige erhabene Längslinien und überdies ist die Basis der LSnge

nach gestreift. Innenlippe stark verdickt nnd weit ausgeschlagen.

Bemerkongen. Es nnterli^t keinem Zweifel, da^ Herr Ooster die vor-

liegende Form unter dem Namen Cerithium nodoso-striatum aus dem Korallen-

kalk von Wimmip abbildet. Eine gewisse typische Aehnlicbkeit mit der

Peters' sehen Art lässt sich uiich nicht verkennen, doch macht die specifische

L nterscheidüDg nicht die ^erin^.ste vSrhwierigkeit. Bei Euostofna nodoso-

striatum steht die Kuotenreihe dicht (i<'beu der Naht uud darunter folgt

eine ziemlich breite, ebene, gestreifte Fläche; bei Kuodoma migrans befindet

6ich die Kuotenreihe uahezn in der Mitte der schwach gewölbten Umgänge
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und atioh die abr^jen Yenmrniigra seigOD DiffwenieD, die sioh lekht ans

dem Vefgleidi der Abbüdnngen ergeben. Eine Terwandte Form iefe tauk

Oeriffii»m (Enotima) Sakemm Loriol ans den titbonieeben Gorabrag dee

Hont SaUve; bei jenem befinden ticb jedoeb itatt der derben Knoten aehmale

Qoerrippen auf den Umgingen.

üntersinbta StSel» imd Vorbnnna: Auner dem abgebildeten

Exemplar ans dem Stramberger KaUc liegm mir nur noeb swei Fragmente

SU Inwald vor.

Tut 46. Fig. 4. OKriAkm(EiMitama)frigptam Stt Toa Stramberg. Samodani
der Ic k. feokgi Raielia-ABitah.

Ghilodonta Etallon 1859 emend. ZiftteL

(Petersia Gemmellaro 1869.)

«Gehäuse dickschalig, kreiselformig, banchig. Spira kurz,

zugespitzt SchlusswiüduDg gross. iMündung länglich eiförmig

mit knriem zurückgebogenem Ganal. Spindel abgestatzt und
dnreb 1—2 niebt dnrcblanfende Falten Terdiekt, etwas gedrebi
Innen- nnd Anasenlippe mit ZSbnen oder Falten berätst.»

Die Oattang CkMmilt» wurde hn Jabre 1859 Ton Etallon (M^oirea

de la Soei^ d*dmn1atum dn dipartement dn Donba, Gocallien dn Hant-

Jnra II, pag. 58) ao%eatelU aber mangelhaft begrfindet. Von den beiden

Arten, welehe dieeer Autor seiner neuen Gattung sotiieilte, war die eine

Buccinum bidetUatum Buv. (SUt. de la Meuse Atl. pag. 45. pl. 25, fig. 14

bis 16) bereits beschrieben ood abgebildet ; die andere {Giüod. clathrata Et.)

ist nur mit Beschreibung TemdMa, Mit einigem Zweifel rechnet Etallon

auch Cerilhium buccinoideum zn seiner Gattung Chilodanta.

Obwohl ChiJodmta clathrata Et. in erster Linie aufgezählt i.«!t, wird doch

Buccirtutn hidentatum Buv. al.=; typische Form des neuen Genus gelten müssen,

da beim Erscheinen der Etallon'schen Arbeit nur von dieser Art eine Ab-

bildung vorlag. Buvignier's Abhildung lässt nun einen ganz deutlichen,

wenn auch kurzen und engen Canal an der Spindelba-sis erkennen. Etallon

stellt jedoch da.s Vorhandensein dieses Canals in Abrede und erklärte die Ab-

bildung in HuMgnier's Alias lur übertriebeu, allein in der Lcthaea Bruntru-

tana (pl. X, iig. 88), wo Chüodonia hidetUata Bor. ap. abermals dargestellt

wird, ist der Ganal nur wenig schwächer angedeutet, als bei Envigmer. Aneh

CerUknm hueämUam Bnv. besitrt einen woblentwiekelten Canal.

Wae nan ChUodcnta dtdhrala EtalL betiüR, so glanbe ieb niebt zu

inen, wenn ich dieselbe in Quiraod Og^rien^ Mmdmla CarreiH ans

Yalfin wiedererkenne. Hehren voriiegende Ezemplaie stimmen genan sowohl

mit Etallon^s Besehreibang, als mit Gnirand'a Zsiebnnng flbenin. Dieae
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Art besitzt allerdiogs keinen Ganal und unterscheidet sich auch in ihrem

gansen Habitus wesentlich von ChUodonia hidmfata nn<l huccinoidea. Sie

gehört unstreitig in die Familie der Trochiden un l wird am besten bei

Monodmifa einzureihen sein, obwohl die Beschaffenheit der AnsseuUppenzahne

auch an (^lanndiiS erinnert. .Jedenfalls aber muflS Chilodcnta clathraia Et.

aus der (»attuug Chilodonta entfernt werden.

Bei dieser Sachlage ist es nur zu begreiflich, dass Gemme llaro (fStudii

paleoiitolögici sidia Fauua del calcario a Terebratula janitor pag. 88) für

eine An/alil dicksehaliger Ga-stropodengehäuse von kreisclforniiger (lestalt

mit kurzem Uaual und mit einer durch Zähne und Falten verengten Miauiuug

eiue neue Gattung Petersia aufstellte, welcbe iudess in allen weseutlichen

Merkmalen mit CS^Hoäeiila fibereinfliiimmt, wenn wir Uekiihiß Bnv. sp.

und CerUMum bticcinoideum Bnr. aib typische Arten annehmen wollen.

Gemmellaro hatte die Bedehongen seiner neaen Gattung Fäersia m Cktkh

doHta nicht nbenehen, da aber Etallon das Vorhandensein eines Oanals

Iftognet, 80 glaabte der sicilianiadie PkJiontologe von einer Idmtifioation ab-

sehen an mfisaen. Uebeidiee legt Gemmellaro anf einen canalartigon Aua-

aehnitt am obeven Theil der Anssenüppe besonders Gewidit, welcher indessen

lediglich durch die massige Entwicklung der Lippenzähne hervorgerufen wird.

ITeber die systematische Stellung der Gattung Chilodonta kann man

zweifelhaft sein, da die allein vorliegenden Schalen Aehnlichkeit sowohl mit

den Bucciniden, als mit den Cerithiden erkennen lassen. Bei den erateren

ist indess der Canal stets tiefer ausgeschnitten und scharf zurückgelKJgen»

während dersdlw hv] mancher! Cerithiden (z, B, Ccriihidea und Potuniides)

zu einem seichten Ausguss reducirt erscheint. Für letztere Familie spricht

auch die Fonu der kräftigen, aber nicht durchlaufenden Öpin<lel- und Innen-

lippenfalten, welche bei den Bucciniden nicht vorkommen. Die starke Be-

zahnnng der Aussenlippe bildet freilich ein ganz eigenthiunliebes Merkmal

für die Gattung Chilodonta.

Gbllodmita tlelaix Zitt.

Ta£ 43. Fig. la 11.

Dimensionen:
Länge = 25—30 Mm.
HShe des letaten ümgamge im VerkäUmas mr gatusen Schaleitr

länge 0,60.

Dwrehme^er des Idskn ün^fong» im VerkäUniss ßur gaiu/m Schalen^

länge 0|75.

Gewindwitikel = 70®.

Crehäuse dickschalig, eiförmig, eng genabelt, mit scharf zugespitztem aus

etwa 8 fenderten Umgängen bestehendem Gewinde. Gewindwinkel weit,
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nuifihiDal etwas ooneav. Auf den niedrigen, schwach gewölbten, durdi eine

sehr wenig dintiucte, gekuruelte N ilit getrennten An&agswindungon stehen

Je drei xiemlioh dicht gedrängte, dtirch mnde Knötchen perlschnurähnliche,

erhabene Gürielrippen. An cinseüien Exemplaren sieht man überdies »chwach

entwickelte Qnerwülst«, Schlusswindung gross, bauchig nufgetrieben, unter-

halb der Naht um broiteston und hier undeutlich gekielt. Ziihlrciche (etwa

10) gekornelte Längsrippeii, zwischen wekhe sich hin und wieder einzelne

feinere Zwischen rijipen eiiisriuiitcn, bedeckcu auf das y.ierlicliste die ganze

Oborfläche. Müiuliing verengt, länglich eiförmig, unb-n mit engem und

kurzem, rückwärts gcdnditeiu Tanal. Spindel durch zwei kräftige Falten

verdickt. Inm-nlipiie weit iiiis^'i-sulilagen, in der Mitte mit einem aus zwei ver-

schmolzenen Falten zjihiiartigen Wulst versehen; auch die Ausseniippe trügt

unterhalb der Mitte einen stumpfen, mehr oder weniger kräftig eut-

irkkdten Zahn.

BeBarkmigeil« l^eee ausgezeichnete Art ontencheidet eich schon dardi

ihre ansehnliche Grösse von den äbr^en ChÜod<mten. Sie Ifisst sich nnr

mit einer im Conlmg Ton St Mihiel Yorkommenden Art Tergleichen, welche

Bnvignier (Stat de b Hense Atlas pL 27, fig. 85 non fig. 33, 34, 36, 37)

als Ceriikum biteeumdeum heachriehen hat. Leider wurden Tom Zeudiner

die Flaltflii und Zilme, wdche die Mündung fmngßix, nberaehen, obwohl

sie Hot BnTignier in der Beschreibang ansdrficklich herrorhebt. Ich habe aus

dem Coralrag von St. ürsaniio bei Porrentmy durch Herrn Mathey zahl-

reiche wohlerhaltene Exemplare erhalten, die genau mit fig. 35 bei Buvignier

übereinstimmen. Die.^elben erweisen sich durch zwei Falten auf der Spindel

and durch einen sehr derben Zahn auf der Aussenlippe als ächte Chilodonten.

Chilodouta virfri.r Zitt. unterscheidet sieh von der erwähnten Art aus

dem Corallieu durch bedeutendere GrJisse, stärkere und altweichend t^estaltete

Falten utid Zäiiae au iler Mundöit'umig, sowie vorzüglich durch die perl-

schnurartigen Längsrippen.

üntersachte Stücke: 7 (davon 5 im Besitz der k. k. geol. Reichs-Au»talt).

Vorkommen: Stramberg.
Taf. 48. Fig: 10. 11. ChOodotüa metri» Zitt. Von Stramberg f und Sammlung

der k. k. geologischen Reidis-Anslalt in Wien.

ddlodonta cnrta Zitt

Taf. 43. Flg. 12.

Dimensionen:
Länge « 15—18 Mm.
Boke des UMen Umgangs im VerhäStimss mr gansen Länge ^ 0,55.

Jhtrdtmesser des leUten Umgangs im Verkäiimss swr gangen längs

= 0,90.

Getcindwinkel ^ 62^

Schale kreiselfönnig, knrs, mit breiter Basis. Gewinde ans etwa 0 ganz
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ohwach gewölbten Umgängen bestehend, welche mit 3—4 schwachen iSngs-

rippen oad onter der Naht mit flauer KDötolien reibe Terziert sind. Die

Liagerippen werden rata zahlreichen, ziemlich breiten, gemndeteo, knotigen

Querrippen durchkreuzt, welche un regelmässig bald über die ganze Schalen-

längo. bald auch nur über einen einzelnen Umgang verlaufen und den An-

schein von schwachen Querwülsten erregen. Scblusswindung gro.ss, ain Um-
fang mit stumpfer Kante, auf der gewölbten Basis der Länge nach berippt

Mündung rhombisch.

Bemerkungen. leh habe diese Art wegen ihrer Aehnlichkeit mit Chüo-

donta hticcinoidea Buv. in die Gattung Chilodonia gestellt, obwohl die ont-

scheidenden Merkmale der Mündung an dem abgebildeten Exemplar aller-

dings nicht erhalten sind. Sie steht dem Cerithium tiihoninon Gemm.

(Studii tav. VIII, fig. 7 —9) sehr nahe, allein die sicilianische Öpecies unter-

scheidet sich unschwer durch die geringere Zahl und stärkere Entwickelang

der Qnerwülste, die überdies keine Knoten tragen.

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar stammt warn lichtgraoem Kalk-

•tem des Ignaziberges bei Nentitschein.

rat 48. Fig. 19 a. CMJodonla eurts Zttt Yen Ignaalberf to aaMclUher Gff0Me.

Fig. 12 b. Dasselbe vergrössert.

Fig. 12 c. Dasselbe dttrchgeschnitten f.

GeritellA MorriB & Ljoett 1850.

(Tabifer Piette 1866.)

Diese Gattung wurde im Jahre 1850 Ton Morris nnd Lycett für kleine

Actaemina ähnliche, raeist längliche Gehäuse mit spitzer Spira und grosser

Schlusswindung aufgestellt, bei welchen das gedrehte Öpindelende einen ganz

kurzen Canal bildet. Ganz ähnliche &ha!en, welche /.um Theil unzweifel-

haft zur gleichen Gattung gehören, beschrieb Piette einige Jahre apäter

unter dem Namen Tubifer. Stoliczka und R. Täte (im Supplem. zu Wood-

ward*s Manuel of Conchology) stellen die Gattung Ceritella in die Familie

der Cenlhiadae.

In den Stramberger Schichten findet sich eine einzige sehr kleine neue

Art (C. brevis Ziti).
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OerlMla teefit 2itL

Taf. 45. FIr: IS.

Oimentioneii:
Länge =^ 4 Mm.
Höhe det leisten Umganges im VerkSUmss zur gangm Lämgt = 0,75.

Dmtimesser den Utstm Umganga im VerhaUmu mtr goiuen Länge
« 0,60.

Schale klein, eifönnig, baachig, mit kurzer sogMpitBter Spira. Die 5

bia 6 niedrigen, langsam anwachsenden Anfangswindtingen sind schwach

gewölbt und besitzen unt^ r ilcr Naht eine ebene, nach aussen kantig be-

grenzte Fläche, wodurch das Gewinde ein treppenförmiges Ansehen erhält.

Scblusswindung sehr gross, stark gewölbt, glatt. Mündung eiförmig, g^en
anteu verscUmälert mit kurzem Canal. Spindeleude etwas gedreht.

Bemerkungen. Wahrscheinlich waren die Umgänge unmittelbar unter

der Kante der Nahtfläche mit kurzen schrägen Querrippchen geschmückt,

wenigstens glaube ich noch Spuren derselben an dem etwas abgeriebeneu

Originalexemplar za erkennen. Diese kleine Art unterscheidet sich durch

ihre kurze, regelrnSnig eiförmige Gertatt von allen bis jetzt iMtehijeboMii

CSeriftelleD.

TofkflMaa: Chlebowits (1 Ei.).

Tai: 4». Flg. 15a. drUO» brmit Zitt Ton Chlebowits in mUarHcher GrMae.

Fff. Ibh. c Daawlbe Sunqplar forgflrtert f.

Section B.: üoioetom&ta Keferstein.

Fun.: Turitollliae.

Exelissa Fietto 1860.

(Balletin Soc. göol. de Fr. rol. XVIII. ]>ag. 16.)

XxellflBa pretioga Zitt.

Taf. 4ö. Fig. U.

Dimensionen

:

Länge « 28 lfm.

Hohe de$ leleien Umgangs im VerMUniss eur OeaamrnOänge = 0,40.

Dmr^museer dee Uteien Umgmgs im VerkSUmee mr QeeammÜänge

» 0,40.

Sohale Anfkantig, pnppenfBnnig, fnifip*gf mit Stampfern Winkel be-

ginnend, aplkior beinnlM igrlinäriscli. Umginge i^tt, durah eine fotiefle,
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onragslndMig verlaufende Naht geschieden. Jeder Umgang erhält durch 5

hervont^ende, gerundete Querrippen eine iünl kantige Form ; die Zwischen-

riiume von je zwei Rippen sind glatt und . tuas concav. Die Querrippen

der beuinliliiirteu l'inj^änge tretVen zusaninieu, so djiss sie in etwas sehriiger

Riehlunp über die <j;iiH7.e I.iiii^e der Schul"' von der Spitze Iti.s zur Busis

verluuieu. Schlusswiudung müa^g gruäs; AlüuUuug wahi'ticheiulich gauz-

randig, oval, wenig verengt.

BBmerkimgeil. Die GattougsbestinnauiiL; ist wegen der unvollständigen

Erhaltung: der .Mnndöffnung OBflieher. Ich habe diese schöne Art lediglich

nach ihrem äusseren Habitus zu Exeflssa gestellt. Sie übertrifft alle bis

jetzt bekannten Formen an Grosse, steht im Uebrigen EjiHssh (fWithium)

quinquavffular'ts Heb. und Deslonf»fh. (Memoire sur les fossiles de Moiitrenil

Bella V, Hull. Sog. Linn, de Normandie vol. V, ?,H, pl. VII, lig. H)

eiuigerniiwussen nahe, unterscheidet sich inde-ss von dieser, wie von allen

anderen Arten durch den Mangel einer mehr oder weniger entwickelten

Läugstreifong.

Vorkommeil: Das einzige bis jetzt bekannte Exemplar Ton Stramberg
befindet eich in der Saminlang der k. k. geologieeben Reiohe>Anatalt in

Wien.

Till 46. Fig. 14. Exdim fntiota Zill. Ton Stramberg.

Scalaria Lamarck ibOl.

ScaUriA praeennor Zitt.

Taf. 46. Fig. 22.

Das abgebildete Fragment gehört offenbar einer langgestreckten thurm-

formigen, ungenabelten Art von ansehnlicher Grosse an. Die Umgänge

sind rund, regelmässi^r gewölbt und durch eine vertiefte Naht von einander

geschieden. Auf der Oberfläche der Windungen sieht man je 20— 22

schwache, konnnafiMuiige
,

schräge (Querrippen, welche in der Mitte am
stärksten hervortreten nnd gegen dir Naht heinahe vei^c ln\ imleu. Schluss-

windung aussen gerundet, nicht gekielt; Basis glatt. Mündung eitönuig,

oben wenig verengt.

Beaaerlningen. Die Gattung könnt« bei dem unTollständigen Kr-

baltonguustande des Originalexemplars nur nach der äusseren Form und

Verzierung der Schale bestimmt werden. Diese Merkmale sind nun keineswegs

so entaeheidwid, dsM sie eine abeolnt sicbere Beetimmnng gestatteten. Man
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könnte unmorhin swuchen den Gattungen Cerühium, Chemniigia und Soo-

laria sebwaDken. Die Maadoffnung scheint übrigens keinen Oanal tu be-

sitzen, wodurch die Gattung Cerithium ausgeschlossen würde; vergleicht man
sodHun die bis jetzt beschriebeuen foeeilen Cfunnnitzia- und 6'ca2arta-Arten

mit der vorliegenden Form, so stehen unzweifelhaft die kiellosen Sealarien

der Kreideforination (Scahiria Depimwa, Sc. Clemmüna etc.), für welche

d'Orbigny die Gruppe der l'rrfiosi vorschlug, am nächsten. Aus juraatuschen

Ablagerungen ist mir keine ähnliche Art bekannt.

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar &nd sich in einem exotischen

Block bin Grodischt.

Taf. 45. Fig. 82. SaOaria pnuamor Zitt. Von Qrodtscht f.

FoniUe: EnltmldM.

Ghemnitzla d'Orbigny 1839.

Nachdem viele der herrorragendsteo Gonehyliologen fBr die kleinen platten

oder .gerippten, tbormfdrmigeii Gehinse mit links gewundenem Nnclensi

welche d^Orbigny (Hist natur. CSanar.) snerst unter ChemmUfia inbegrifien

hatte, den bereits 1819 von Leaeh Torgeschlagenen Namen Turhonilla

wieder ao^^riffiBn haben, steht kaum an Hindemiss im Weg, die Gattung

Chcmnitz'm in dem Umfang anzunehmen, welchen ihr d'Orbigny in seiner

Paleontologic franc^aise g^el>en hat. Damach würden hierher die Mdania
ähnlichen Scluilen ans marinen Bildungen gehören, an welchen weder wie

bei Turbonilla die Spindel gefaltet, noch ein besonderer links^wundener

embryonaler Nuclens vorhanden ist.

Da die er^st»' von d'Orbip^ny beschrielienc Chemnltzia in die Gattung

TurJxynülii versetzt wurde, manche Autoren aber jene als ty[)i.sc]ie Form für

das Genus Chemnifzia festhielten, obwohl d'Orbigny selbst später »eine

Diagnose inodiHcirte, so hat sich eine beklageiiswerthe Confusion in die

Literatur eingeschlichen. Um dieser zu entgehen, schlägt Deshayes die

gänzliche Beseitigung des Xaniens (Jhcninitzia vor, Pictet will denselben

anf eine kleine Anzahl fossiler meist berippter Arten übertragen, bei welchen

die Mundung an der Anssenlippe einen stumpfen Winkel bildet und die

gerade Spindel beim üebei^ung in die Anssoilippe eine mehr oder weniger

floharfe Uinbiegnng erleidet IMe überwiegende Blehrheit der dX)rbign7-

sdien Chemnitnlen, namentlich die sahireichen glatten Arten mit eifOim^r
Mflndong waren damit ausgsscUossen; fSr jene will Pietet den neuen Namen
JPluitdcmdaina eii^eföhrt wissen. Abgewhen davon, daas in diesem Yer-

lafaren cum unbestreitbare Willkür liegt, ftllt es, wie schon Stolicska be-

merkt, sehr schwer eine genügende Abgrensnng swisdien de» beideii
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Gattungen Pseudomdania tind Chemnitzia im Pictefschen Sinn zu finden;

überdies wäre noch zu prüfen, ob nicht ältere Namen wie Polyphemojms

Portlock oder Hdlopdla M*Goj, woMio so Bemlich för dieselben Formen

aufgestellt wurden, den Vorzug verdienten.

Unter diesen Verhältnissen huVie ich es für das Zwpckmässif;^ste erachtet,

den Xaineu Chcmnitzia in der Auifassung der d 'Orbiguj' scheu Paleontologie

fran^aise beizubehalten.

Die Stramberger Schichten enthalten vi<>r glatte und eine berippte Art.

Hämmtliche besitzen einen entschieden jura,ssis(hen Charakter, allein nur

zwei {Chemnitzia Gemmellaroi Zitt. und Ch. Zuptot Genim.) tinden sich anch

in anderen geognostischen Horizonten und zwar die erste im jurassischen

Diceraskalk von Kelheira, die letztere im uutertithouiiicheu Coralrag von

Wimmis und Sicilien.

Taf. 46. Fig. 16. 17.

Dimensionen:

Länge = 100-120 Mm.

Höhe des letzten Umgangs im VerhäUniss zur GesammÜänge = 0,35.

Durehmesser des UUten Umgangs im Verhälthiss zur Gesemmi-

Unge » 0,85.

Gewindwmka = 25^

Gehäuse gross, sehr dickschalig, verlängert kegelförmig Gewinde unter

regelmässigem Winkel von 25^ anwachsend, ans niä«sig gewölbten. glatt«n,

ziemlich hohen, durch eine vertiefte Naht getreuuteu Umgängen bestehend.

Mündung eiförmig, oben zugespitzt, unten gerundet und etwas breiter.

Innenlippe an der Spindel verdidrt.

Um die «chere Bestimmung einer Insahl von Steinkernen m ermSg^

liehen, wnrde dnich Torsiebtiges Absprengen der Sebaie an emem Ijjpieoihen

Exemplar mn innerer Aa^gnse kftustlieh heigeBtelli. Der Steinkem faentit

einen nodi etwas grosseren Gewindwinkel (28—80*), als die besekslten

Stfiek»; die Umgftage sind glatt, schwach gewölbt, weit von einander aln

stehend nnd treppenfdimig ansteigend.

Bmwkiufeii. Unter den gröeieren CJAemmtoia-Arten besitat Ohmm.
P'OBsix d*Orb. am meisten Aehnlicfakeit, nntencbeidet sisfa aber sehr bestimmt

dor«b ihre ebenen Dmg&nge nnd die nnr sebwach vertieAe Naht. Cftsai-

nUsia (PsemdameUmia) Zignoi Gemm. aus dem untertithonischen Kalkstein

von Palermo nnd Wimmis unterscheidet sich durch weit gestrecktere Form

nnd kleineren GewindwinkeL Dieselben Merkmale nebst abweichender Be*»
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schaiTenheit der Umgänge seichueu auch Chemnitßia athleia and Clyiia

d'ürb. aus.

Untersuchte Stfioke: 8.

Vorkommen: Stramberg. Ein wolilerhaltenps FJxpmplar dieser Art

mir auch aus dem oberjurassiscben Diceraskalk von Kelheim vor.

TaL 46. Fig. 16. Chemnitzia Gemmellaroi Zitt Vnn Strambergf.
Fig. 17. Steinkern derselben Art von ätr«mberg f.

ChflEBBitila GMttnr Zitt.

Tif. 45. Fig. 18. 19.

Dimensionen:

Lange » 100-120 Hm.
WShe des lettUn Ümganga im VerhäÜnd» mtr gmum iMge » 0,85.

HSh» der Umgänge im rerAöftnt» mu ihrm IHirdmeeaer » 0,60.

GewiHdwitM == 22<*.

Gehäuse gross, verlängert kegelförmig, glatt. Gewinde anfänglich

ziemlich stumpfwinklig auwaelisend, später eiuen Winkel von 22° bildend.

Umgänge TerhiUtniasmäiBig hoch, eben, unterhalb dat whwach vertieften

Naht etwas bervomtehend. Zowaehasfcreifang soweit' erncfailidi selur frin.

Mündung eiförmig, oben sehr verengt and spitzwinklig, nnten bnit und

gemndet.

Die Steinkerne besitaen ebene gegen die mSssig vertiefte Kaht aUmilig

abgemndete Umginge.

Bameikimgen. Die Aehnlicbkeit dieser Art mit C^emmUtia PoUw
d*Ork ans dem CSorallieii der Tonne ist aosBerordentiudi gross; in einer

Identification komite ich mich indessen nicht entsefaliessen, da die Btram-

berger Form durch einen Udnereo, anf&nglicfa etwas pQppenfSnnigen Gewind-

winkel, erheblich höhere Umgänge, die unter der Naht ein wenig hervor-

stehen, einen sehr charakteristischen Habitus erhUt, welcher einem einiger-

niaaaseu geübten Auge die Unterscheidang von CAernntUffta PoUux d'Orb.

leicht macht

T)\(' unter einander nahe verwandten Chemnitzia Cdumm d*Orb., Ch.

Caecilia d'Orb. und Ch. Delia d'Orb. weichen von Chemy}itzia Casitor Zitt.

durch viel schlanker»?, gestrecktere Form ab. Mit dheninitzia (rimmeUaroi

Zitt. ist eine Verwechselung schon wegen der gewölbten üingäti^''e der

letzteren niclit niötiluh. Auch die Rt»'inkenie beider Arten sind wesentlich

verschieden. Die von Chemnitzia GeniDirlhuoi besitzen einen viel grö&<«ereu

Gewindwinkel und überdies stehen die l.iugäuge beträchtlicher weiter von

einander ab.
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üntersnchte Stücke und Vorkommen : Ks liej^en mehren' beschalte,

übrigens nif'isf mivoUstäiuliij:*' Exemplare aus Koniakau, A\ illamowitz

nnd Stramlx ig vor; ausserdem eine Anzahl Steinkerne von VVillauiowitz,

Bubrek, Iskritschin, Kotzobeuz und Richalit/.

Taf. 46. Fig. 18. Chrmniteia ('a,stor '/Au. Von Koniakau f.

Fig. 19. Steiukem von Willamowitz f.

Ohemnitzia Zignoi Gemm.

1Ö69. Fseudomelania Aihleta Oostor (uon d'Orb.). Corallien de Wimmis pag. 3.

pl. I. flg. 8.

lees. » Iksigmoi Gemnellaro^ Stndii pag. a tav. I. flg. 17-^20.

Von dieser im flemmellaro'sehen Work gut beschriebenen und abge-

bfldeten Art, welclie nicht mit Chnnuitzhi uthh ta d'Orb. Terwechselt werden

kann, besitzt die k. k. geologische Reichs-Anstalt ein schönes, beschaltes

Fragment aus Straniberg, dessen Besfimnnmg mir nicht zweifelhaft zu sein

scheint. Auch im Münchfiier pairKtiitolof^ischen Moseum befinden sich awei

Bruchstücke, die wahrscbeiulich hierher gehören.

Ohemnitzia Strambergensis Zitt.

Taf. 46. Fig. 21.

Dimensionen:

Länge dta ahgtlj'ddeten Stückes — 7Ü Mm. {ucim vollständig

100 Mm.).

Jlöhc di r l nii/(UH/i' itn l'trhiUtniss zu ihttin Durchmesser = 0,70.

Grinudirinhl = IS».

Schale thurmförmig, zugespitzt, glatt, (lewinde unter regelmässigem

Winkfl VOM ea. 18" anwaehseud, aus hohen, in der Mitte schwach ver-

tietteii, unter der Muht etwas angeschwedleuen riugäng«u bestehend. Mün-

dung eiförmig; lunenlippe und Spindel verdickt.

Bemerkung'en. hält diese Art ziemlich ;j;enau die Mitte zwischen

Vhtminitzia Ihirmcisii und Dannr d'Orb., die erstcre ist etwas kürzer, die

letztere erheblich schlanker als Ch. Sframhenjrnsis. Das beste Knui/. n lieu

für unsere Art l)ildeii die unter der Naht augeschwellten uml (iadurch

schwach trejtpc uartig austeigeudeu Umgänge, die überdies in der Mitte eine

Concavität besitzen.

Vorkommen : Das abgebildete be»chalte Exemplar stammt von Stram-
ber g.

Taf. 45. Fig. 21. ChemniUia Strambergeimf Zitt. Von Stramberg.
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diemnltsia flexieoslaita Zitt

Taf. 46. Fig; 20.

Dimensionen:

IM^e des abffebUdekn S^Sdies » 65 Mm. (teem voOständig

90 Mm.)

Qtwindieinkd = 22*.

Schale verlängert, kegelfönmgf Kngespitst Gewinde aas ebenen, unter

der Nalit etwas orstehmiden Umgängen suBmmengesetst. SftmmtUelie

Windungen sind mit zahlreichen, stumpfen, der Längsaxe pandlelen Quer-

rippen besetzt, wekhe wihrend ihres Verlaulss mehrÜMihe knne wellenf9>nnige

Bi^ngen nmdien. Sdiluaswinduiig gross, auf ihrer ganzen OberflSdie

(auch auf dem Basaltheü) berippt. Mündung kurz eifdrmig, unten er-

weitert

BaterkongeD* Von dieser ausgezeichneten Art kenne idi nur das ab-

gebildete Originatezemplar, welches sich durch seine charakteristische Be-

rippung leicht von allen bis jetzt beschriebenen Arten unterscheidet. Es liesse

sich etwa Chmniteia Mffsis d*Orb. aus dem Oxfor^iep Tevgldchai, allein

bei dieser sind die l ingäuf^e niedrig und gewölbt, die Rippen einfach

S-fürmig gebogen. Einige Aehulichkeit besitzt auch ChenmUjeia nudosa

Forbes aus den ostindischen Kreidebildongen.

TmrkoiBiiMii: Sehr selten bei Stramberg.

TsL 46. Fig. 20. Chemmtgia flexieoBtala Zitt. Ton Stramberg. Sumlnng der

k. k. ged. Heichi-Autalt.

Farn.: MatieldM.

Natica Lamarok.

Die Nsticiden sind in den Stramberger Schichten nur durch Tier Arten

Tertreten: eine sehr geringe Aii/ulil, wenn man damit den grossen Forraen-

Reichthum im Coralrag, in der Kimnieridge- and Portlandstnfe und selbst

in den altern Tithonbildniicron vergleicht Im Qanzsii schlicssen sich fibrigens

die obertithonificbeu Natteiden enger an die jnrsssificben, als an die creta-

cischen Formen an: ja zwei Arten i Xafica degans Sow. und Cirrtirii<il.<{

Loriol) finden sieh auch in der Porthindstufe von Frankreich niid Knglaml

wieder. Die heiilen un deren sind ntMi. Bei d»'r Cia.<?sificirnug der fossilen

Naticiden in die neiirnliiii^s an«ren()nnnenen Snhgeiiera stösst man aul' erheb-

liche Scliwierigkeiten ; einmal weil di»* HesfdiatFenheit des Deckels nicht mehr

zu ernuttelu ist oud andenieits weil mehrere jetzt ziemlich schart geschiedene
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Grnppen. wie z. B. Ämpullina^ Euspira, Amauropsis und Amaura in der

mesozoischen Zeit noch durch Debergaiigsformeu verbandeo waren, welche

die Grenzen allseitig Terwischen. Ei haben sieh dämm bis jetzt nur

wenige Palüontologen rar Annabme jener Untergattmigeii eutiehloflaeii.

Unter den Stiambeiger Fomen ist Natiea proj^äiea eine typieclie Am-
ptäUnOf Naiiett Egerns Sow. möchte ich ebenfalls, obwohl ein Nabelepelt

vorhanden, noch in ÄmpuOiiia stellen; dagegen gehört NaÜea Oirejfemis Lor.

dem ganzen HaUtae nach ra Ämauropaisi Natiea coHdUf'era Zitt eadUch

reiht sich dem Sabgenns JSktpNia an.

Vattm (AmpfalUiu) proplMttoa ZItt

Ttf. 46. Flg. 1. 2.

Dimenaionen:

lange » 40—50 Mm.
BÜike des UMm Umgmffe im FerAäMntw äur ganaen LSmge ^ 0,85.

Dinrdmetm' äse ItUtm Umgänge im VeHMuee jmt gmum iMmge

— 0,93.

Gehäuse schief eiförmig, niedrig, dickschalig« nngenabdt, auf der Ober-

flidie mit Terhaltuissmnss^ stailcen Znwacbslinien versehen. Das zugespitate,

aber niedrig Gewinde besteht aus 5 gewölbten, dnrch eine dentiiche Naht

getrennten ümgftngen, von denen die vier ersten nicht ganz ein Sechstel

der ganzen ScJialenttnge aosmachen. Der letzte Umgang ist sehr gross,

an%eb1aht, regehnässig gewölbt. HSndnng sehr weit, halb-eiförmig, oben

ersehmSlert und spitzwinklig, unten weit ausgebreitet und gerundet.

Anmenlippe scharf, Innenlippe convex, durch eine ziemlich kraftige Schwiele

erdickt, ganz aihnälig in die Spindel und Anssenlippe Terlanfend. £eine

Spar von Nabelspalte vorhanden.

Bemerkongen. Es besitzt diese Art ganz auffallende Aohulichkeit mit

der noch jetzt im Indischen Oeean vorkommenden AmpuUina fluciuata Sow.

sp^ dem einziiren Repi^eutanten einer in secuudäreu und tertiären Ab-

L^mngeu sehr verbreiteten Formengrupi)e. Unter den fossilen Arten steht

die oberjurassische Natica hcniisj/lnuTicn Iloeni, am nädisteii. Die Exem-

plare aus der Kinimeridge- iiiul Portlaud-^^tule von Norddeutsehland, Frank-

reich und der < legend vou Forrnutruy unterscheiden sieh übrigeus leicht vou

der Strambergcr Form durch ihr niedriges, kaum über den letzten Umgang

hervorra^cmles Gi winde. das dort üljeidies nur aus vier Umgängen besteht.

An den zahlreicii vorliegenden Steiiikernen von Satica (AnipuUniuJ Iteini-

sphaerica läsest sich die Beschaffenheit der luueulippe nicht erkennen. Nach

der Abbildung von d'Orbignj and den Angaben LorioFs ist dieselbe ab-

geplattet, nicht aber oonvez und walst^ verdickt wie bei NeÜca pi opkeUca
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Zitt. Das nämliche Merkmal unterscheidet nuRere Stramberger Art auch

von Xaficit praetennlnsa Contj., die übrrhaupt vielleitht nicht von S. hcini-

itplnurica zu trennen ist. In der unteren Kreide findet sich eln^nfalls eine

sehr nahestehende, nnr etwas niedrigere Art {Natica Pidanati l'o(|.). Von

Xadia LtnntldtiKi Zensehn. st-ehen mir keine ( )ri«rinalstückc zur Verfügung,

sie nmss sehr »elten V»ei Inwald vcrkoninien. Nach den Abbildungen von

Zeuschner und Peters besitzt dieselbe iude.s.s eine kugelige Fomi und eine

viel kleinere Schlusswindung. Bei Natim amata il'Orb. ist das Uewinde be-

trachtfich höher, der tetxte Umgang weniger ausgebreitet und die ColameUe

mit schwacher Nabelepatte Teraeheii. In der Gesammifortu kommt NoHea
prophetka der Ntrüa Beshayesia Bu?. (Stai de la Meoae Atlas pL XVIli,

fig. 3, 4) ans dem Coralrag von St. Mihiel heioahe gleich, erreicht indess

eine ansehnlichere OrBsse,

natemfllite SMcko: 8,

TorkODlB«!: Stramberg.

Taf. 4(1. Fig. l. 2. Aa<ica {^ÄmpulUna) pro^i^Uca Zitt. Von Stramberg f uud

Sammlung der k. k. geolog. Reieht-Anstalt.

Httttea (Ampnlliiia) elegftiui Sow.

T^t 46. Fig. m
1835. NaUea ilcyant Sow. in Tftton Tkaai. gM. See. London 2. 8«r. lY. pag. S47.

pl. 23. tig.

IRßo^ÖO. Hatiok etegans d'Orbigny, Palaoont. Fr. .Tur. TT. paj;. 218.

1860. • » DamoD, Geology of Weyuiouth pag. 83. ^uppl. pl. 8. tig. ft.

1866. » > Loriol et PellaL, M«m. Soc de Phys. et dliiatotn nat.

de Oenive vol. XIX. t. pag. 27. pl. OL Üg. 18—15.

(Für weitete Synonymik vergldcbe man Loriol et PeUaL)

Dimensionen:

Läiitjr (hs (AgebHUkUm Exemplars = 44 Mm.
Höhe, des letzten Umgangs im Vcrhüitniss zur ganzen Lnmjr — 0J7.

Durchmesser des leisten Umgangs im VerhaUniss zur ganzm Länge

= 0,70.

GewinduHukel =
Schftle eiförmig, glatt oder mit feineu Zawaehastraifen versehen,

dick. Gewinde mit 5— 6 mäsdg gewölbten Umgängen, die nnter regel-

mässigem Winkel schwach treppenförmig ansteij^en und durch eine ver-

tieft« Naht geschieden sind. Die grosse Öchluaswindung zeigt imterhalb

der Naht eine etwas hervorsteheude, schwach vertiefte Flüche und besitzt

in der Mitte ihren grö.'vst.n r)urchine.s.ser ; von da verschmälert sie sich

ziemlich gleichmässig gegen oljen und unten. Die .Mündung ist gross, schief

oval, oben verengt und spitzwinklich, unten gerundet. Die luuenlipp© trägt

MtMatafi^iil«. SfyiwMmt. 19
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wasm schwachen Wnlat, welcher allm&lig in den Spindelruid ml&nft nnd

hinter demselbai dnen seichten Nabelapalt ürei übbL

Bem«rfai]igeii. Ich bin nieht im Stande die Stnunbeiger und Inwalder

Exemplare von solchen ans Bonlogne und England m untenBcheiden. NcMea

degam erhält durch die unter der Naht befindliche schwache Depressum der

etwas treppenförmig TorBtebenden Umgänge, durch die enge Nabelspalte

und durch dir Ri'.sthaflTenbeit der Inneiilippe und der Scbluöswindung ein

ziemlich churaktenstisches Gepräge. Die Schale ist sowohl an französischen,

wie an Strainberger Exemplaren ungewöhnlich dick, ein Merkmal, das mit

LorioTs Beschreibung in Widerepruch steht. Betrachtet man indcss tig. 13

auf Taf. TTI. der Loriol und Pellat'scheu Monographi« . so zeigt sich, dass

die ^Vorte fest est relativemeut mince» wahrscheinlich durch einen

Lapsus in dir- l)iagiio->'e gelangt sind.

Untersuchte Stücke: 6.

Vorkommen: Stramberg, Kouiakau, Willainowitz. Ausserdem

bei Inwald und im PorUandien Ton England und Boulogne snr Her.

Tat 45. Vig. 2S. Niotka (AmpuBkia) dtgoiu Sow. Von Stramberg f.

Hatiea (Amanropsis) dzeyembi de LorioL

Taf. 46. Fif. 24.

1871. Natica Cirtyensis Loriol, Ei. jur. sup. de la Uuuti' - Marne. Mem. iSoc. Lm.

de N(«mandie vol. XYL pag. 110. pl. YIL flg. 7—8.

Dimensionen:
länge des dtgebädeten JExemplan = 88 Mm.
Hohe des letsten Umgangs im VerhäUniss sur paiue» Lättge-» 0,68.

Durchmesser des leisten Umgangs im VerhäUniss sur gansen Länge
= 0,73.

GewindsimM « 70^

Schale länglich mf5mug, dfinu, glatt oder nur mit feinen Zuwaehalmien

bedeckt, nngenabeli. Das Gewinde besteht ans 6 schwach gewölbten, durch

ein&che NShte geschiedenen Umgangen, Ton denen die ersten regslmassig und
langsam an Grosse annehmen. Die Scfalusswindnng ist gross und gewölbt.

Mündung eiförmig, oben verschmälert, unten gerundet und stark auagebwitet»

Innenlippe und Spindel gebogen, durch eine schwache Schwiele ter^ckt.

Bemericmigen. Es scheint mir nicht möglich au sein diese indifforente

Form von Natica Circf/cvsis Lor. aus dem Portlandien der Haute-Marne sa

unterscheiden. In der Hohenegger'schen Sammlung lag sie unter dem Namen
Natica Moreana Buv^ mit welcher sie in der Thal auch grosse Aehnlichkeit

besitzt Bei der Buvignier*8chenArt aus demCorallien von Si. Mihiel nber-
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wiegt inden der letste Umgang das Gewinde viel stirker, als bei

Ciretfentis Loriol.

Untersuchte Stücke : 3.

Vorkommen: Stunislowitz und WiUamowitz; ausserdem im Port-

iandien vou Cirey (Haute-Marue).

Tai. 46. Fig. 24. Notka (Amawvpsii) Cktyenrii Loriol. Yen Staaisloirits f.

Naticft (Enspira) costellifera Zitt.

Taf. 4w. Fig. 25.

D i m e n s i o u f u :

Länge dts ahifrhihltten Extuiplurs — 30 Mm.
Höhr desleUtcN Umtjuiu/s im VerhüUtilss znr (fonsm Länge « 0,66,

Di^chntcüücr des letzteik Umgangs im VerhäUniss zur gangen Lange
= 0,70.

GewindwiHkd — 71'.

QehSnse länglich eifdrmig, Kugespitst, dfinntclial^, mit sianlieh hohem
echarf mgespitztem Gewinde. Die 7—8 gewölbten UmgBuge nehmen gaim

allmalig an Grosse sn und sind durch eine Tertiefte Naht von einander ge-

schieden. Die grosse Sehlusswiudnng ist regehuässig gewölbt. Die ganze

Oberfläche der Schule ist, abgesehen TOn der feinen Zuwachsstreifung, mit

zahlreichen, dichtstebeuden , der letzteren parallel laufenden schwach er-

habenen Qnerrippchen Ix'deckt. Die eiförmige Mündung ist oben verengt,

unten gerundet und ausgebreitet. Die iunenlippe mit sehr schwachem Calhus

versehen, die Spindel gebogen in die scharfe Ausseniippe verlautend. Der

!Nabel nur durch eine ganz feine Spalte angedeutet.

Bemerkungen. Die vorliegende Art aeichnet sich besonders durch ihre

höchst charakteristische feine Beiippnng ans, £iue ähnliehe Schalenver-

zierung besitzt unter den oberjuras-sischen und cretacischen Naticiden nur

Naticu Dorü d*Orb. aus dem Coralrag, deren «onetige Merkmale keinen

Yei^leich gestatten.

Vorkommen: Das abgebildete Original Ton Stramberg iet im Besitw

der k. k. geologischen Reichs-Anstalt.

Ta£ 46. Fig. 36. Nxtka (Emphm) cottaifira Zitt Von Stramberg.
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TylObtoma Sharpe 1849.

(Tarigera d Orbiguy.)

Zur Uattnn«; Tylit.sio/na rechnete Shiirpe*) f»is.xile .V((//ra-iUiuliihe »liok-

84'halige, uugeuabelte, glutte oder leiii punktirtc liehilu^e von ovaler oder

kugeliger Form mit spitzem ( iewinde, bei deueu die Au»seuli|)pe ihrer gauzeu

Lange uaeh durch einen innerlichen Wulst verdickt ist. Aehnlicbe Wülste

wiederholen sich gewöhnlich einmal, seltener zweimal aut jedem Umgang in

legelmämigen Abstünden und vernreacben anf Steinkeruen vertiefte Quer-

forcben. Die Mundnng ist zwar ganzrandig, allein gewöhnlich verlSnft dieSpindel

mehr oder weniger geradlinig und bildet abdann mit der Anaeenlippe einen

Winkel, snweilen sogar einen schwachen Auügnsa. Die Innenlippe ist meist

(aber nicht immer) schwielig verdickt.

Sharpe stellt seine Gattung Tylostoma unter die Pflanzen fressenden

HcXotlomata und spricht sich über ihre genauere sysiematitiehe Stellung nicht

weiter aus.

D*Orbigny (Prodrome de Paleootologie stratigr. Kt. 17, No. 672) ver-

öttVntlichU' später (1850) die (^iattun-j l'nrigera^ welche Stoliczku «ach

Besicht it,' iiig der Originalstücke im Pariser Museum tiir unzweifelhaft identisch

mit TfilDstfiiin J^harpe erklärt. Bei d'Orhigny tinUet sich die tiattung F<ir/-

gern nehen Adaeon aufgeführt und diesem Vorgang tolgte auch W ood ward

(Manuel of tli^' Mollusca |. Von Pict et (l^is-sile-s de St. Croix vol. II, pag.

340) \vir<l I ifioskmni wegen de*t verlän,ii rtcii (iewindes!, wegen di r vi'rdickten

Aussenlippe. wegen der Wülste, sowie wegeu der weiten Mündung der Fa-

milie der His.soi(leu zugere«'hnet.

Stolic/ka (Cretaceous Fauna of south rii India vol. II, pag. M5) indenti-

heirt antanglich Tylnstotua mit Pteroihnitn d'Orb., nimmt ahtr später

(pag. 202) nach rnttMsuchuug der d'Orhigny 'scheu Saniniluug diese Ver-

einigung zurück und stellt Tylostoma unter die Ilolostonmtu und zwar uu-

uiittellmr neben Niüica.

Da in der That die Tylostonien sowohl durch ihre äns>ere Form, als

auch durch die ü«*.schaft"enheit ihrer fx'halenobi'rtiiiche am nui-t«'U au yuiica

erinnern, so folge ich diesem B*'ispiele, obwohl allerdings die periodische

Verdickung der Aussenlippe, sowie die Form der Miindung eher für eine

Yereinigung mit den Rissoiden sprechen wurde.

Aus ächten .lurabildungen sind bis jetzt, njeines Wissens, nur zwti

Arten beschrieben: Tylostoma (MdaniaJ yiytts Thurm. (Leth. Bruntrutana

pag. 83, pl. VI, üg. 18) und Tylostoma (Pterodimta) eoraäina fitall.; Gem-

*) Quarterlj Journal of the giol Hoc. 184». fo). V. p«g. 376.
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mellaro hat 4 Arten aus dem älteren Tithon vonSicilien bektiiiut gemacht.

Die Hau pteut Wickelung dieser erloscheoen Gattung fand aber wahrend der

Kreideforniatinii statt.

Au.>s <U>ti Stramb^rrrer >>chichten liegen 4 Arten Tor, von denen bis jetzt

keine anderwärts aufgefunden wurde.

TyloBtoma pondmtiim Zitt.

Taf. 46. Fig. 3-7.

D i m e u s i o n « a :

fjänge der grönst^tt Exemjidart: = löO Mm.
Länge der Exemplare von gewöhnlicher Grösse = 50— 70 Mm.

Höhe den Irf -fcfi Umgatiga m Ver/iäUnins sur goMten SchaUnlänge

= O.tio-Vf).

Durch nivi^.srr des kfrJi n i'mgaug» im Vvrhülttiwa zur gauzm' tkhulm-

hnufr 0,^(1—70.

(reu nnlu iiiJ.ii — niH/r/uhr 1)0**.

(JehiuKse dickschalig, schwer, länglich eiförmig, gross, glatt. Ciewiude

aus 7— 8 rasch zunehmenden Umgängen Wstehend, zugespitzt. mää.>^ig lang.

Die Antiuif^swiiuhnigen niedrig, schwach gewölbt, die Nähte wenii; vertieft.

l>ie Sclilu-swiiuluiig nimmt stets über die Hälfte, an sehr grossen Kxem-

plan'u su'^ar nahezu vier Fiinttheile der ganzen Schalenlängt' ein : sie ist

bauchig und besitzt ihren gri)ssteu DurchmeKser ungefälir in der Mitte ihrer

Höhe. Die Mündung ist länglich eiförmig, gegen unten ausgebreitet und

gerundet, oben sehr verengt und ^itxwinklich zulaufend. Die luueulippe

zeigt nur «mafauisweiBe eine ddnne Kalksehwiele. Die Spindel wird durch

eine dentlich anagesproehene Ansrandnng von dar Aussenlippc getrennt.

Letztere ragt unr sehr wenig über das Spindelende heieuR und bildet einen

hallmiondf&rm^en Bogen. Der Lippenrand selbst ist seharf nnd ein wenig

einwärts gebogen; da sieh die Sehale dahinter sehr raseh verdidrt, so ent-

titeht anf der Innenseite eine schräge Flache. Auf der Anssenseite entspricht

der Verdickui^ der Schale hinter der Anasenlippe ein schwach erhabener

Qaerwnlst. Aehnliche Wulste findoi sich suweilen auch auf dem vorletzten

Umgang oder mau bemerkt deren zwei anf der Schlusswindnug. Im All-

gemeinen sind sie aber wenig entwickelt.

Nur an ganz vorzüglich erhalteuen Stücken lasi^en sich schwach er-

habene Zuwachsstreifen, die von feinen Spirallinien durchkreuzt werden, er-

kennen. In der Kegel Ist die Oberfläche glatt.

Steinkerne erscheinen wegen der bedeutenden Dicke der Schule etwas

läuglicher und »elilaidver, als l>e8ohalte Exemplare; mau sieht au denselben

uuch ganz deutlich die den Querwübteu der Oberfläche entsprechenden ver-
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tieften Emdrücke und swar sogar ra aokhea Stellen, wo man Easserlich

eine Verdicknng kaum angedeutet findet. Bemerkenswertli ist die Besebaffen-

heit der Mündung an Steinkeraen: dieselbe enebeint fast wie bei den Strom*

biden ausgebreitet» allein dieee aeheinbare flSgelartige Auadebnnng rührt ledig-

lich von der oben beschriebenen, durch die Verdickung bervorgemfenen, scbilkg

nach Innen verlaufenden Fläche der ÄuBscnlippe her, darf also nicht mit

einer ibnlichen Bildung bei Fterodonta verwecbselt werden.

Bcmeriniiigai* Es lassen sich von dieser im Stramberger Kalk sehr

g^ein^n Art swei Varietäten unterscheidoi. Bei der abgebildeten Nornul-

form nehmen die Urninge sehr rasch an Dicke an und das Gehäuse erscheint

TerhältnissmüsAig kurz und hauchig. Weit seltener finden sieh schlaukere,

langgestreckte Exemplare, welche sich hei besserem Material vielleicht als

selbstständige Art abtrennen lassen dürften. Vorläufig fehlt es mir an ge-

nügenden Unterselieidungsinerkniuleu.

nie TifIosfn))!n-\rU'i\ sind wegen des MaiiL^els an cliarakteristi^elifr Ver-

zierung der OhtMtlilclic übfrliaupt schwer /u unt<'rsi;beiden. In irischem Zu-

stande niucbtc die buntgellei kte ITirbnnt; gute Anhaltspunkte gegeben baben,

allein mit Ausnahme einzelner tretllicli erlialtener Stücke aus dem sicilia-

nischen Tithon fehlen die Farben den fossilen Kxenijdaren. In der Kegel

hat man sich nur an die allgemeine Schalenforni, den (iewindwinkel und

die Dimensionen zu halten. Tyhsioma pondcrosuin steht in allen diesen

Merkmalen der cretacischen T. Tormbiae Sharpe (Quart. Joum. V. pug. 378.

pl. IX. fig. 1. 2) aus Portugal ausserordentlich nahe, doch ist bei der Stram-

berger Art der letzte Umgang erheblich grüeser. Von Tiflostoma Tomtbiae

kennt man nur Steinkeme, an den^ sich nach 8harpe*8 Besehreibung die

ertieften Eindrücke der verdickten Mnndränder viel hanfiger wiederholen,

als an unserer Art Unter dem Namen Mdama ffigas hat Thuifmänn (Leth.

Bmntr. pl. VI. fig. 16) eine 8chte Tyloskma aus dem Kimmeridge (Epi-

ttrombien) von Undervilliers beschrieben und abgebildet. Dieselbe untw-

scheidet sich durch längeres Gewinde, gewölbtere Umgänge und stärker ver-

tiefte N:lht(> von Tylostoma pmderosnm. Die beiden letzteren Merkmale

fiude ich auch an einem vorliegenden Fragment aus dem CoralHen von

Valfin. das möglicherweise zn Pff^rorlonffi rorallIna VAnWon {VA\u\l's paleontol.

sur le baute .Iura pag. 4(3) gehören könnte, obwohl verscbie<lene Punkte in

der Bescbreibunir von Etallon nicht ganz passen. l*t( nuhnüa mraUhiu Ooster

(non Etallon) aus W immis stebt T. jxoHii-rosnm nahe, bat aber gleichfalls

gewölbtere I nigänge und tiefer liegende Nähte. Fnter den von Oemmelluro
beschriebenen Arten kann keine in Vergleich kommen.

üntersuolite Stücke: 60.

Torkommen: Bei Stramberg gemein: seltener in exotischen Blocken

von Koiiiakau, Willamowitz, Iskritschin, Kotzobentz, Stanis-

lowitz und Wischlitz* — Ein vollständig mit der Stramberger Form über-
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cimliiinnicndea Exemplar warde mir durch HeiTu you Lorioi aus weissem

Sbrallenlnilk ron Mnrles bei Montpellier raitgetheilt.

Taf. 46. Fig. 8. 4. Ö. 6. TjflosUma itoiukronm Zitt Voa Stramberg. Beschälte

Ernnptare f.

Fig. 7. Steiokern von Stramberg f.

Fi;^ ^. II 9. Klfinc Excmplaro mit Schale von S tan i B lo w i tz, wegen

ihrer deutlichen Spiralstreifung müglidier Weise einer anderen Art la-

geborend f.

TyioBtonift pnpoldM Zitt

Tkf. 46. Flg. ia 11.

Dimensionen:
Liingi = 30 Mni.

Höhe des ktstcn JJwgnngs tm Verhältnis^ zur GesamnUlängc = 0,60.

Durchmesser des leUte» Umgangs im Verhiütmss sur GesammÜänge
= 0,60.

Gewindwwkel = ungefähr

Gehinee 4i6laieh«Iig, langüeh eifBimig, glatt oder mit feinen Bpinl-

streifen Tendert Gewinde m&aeig lang, aus 4—5 sehr schwach gewölbten,

ziemlich hohen, durch kaum Tertiefte Nähte geoduedenen üm^^ngen be-

stehend. Gewindwiukel convex. Letzter Umgang sehr gross, aber nieht

sonderlich stark gewölbt Mondoffanng schief eiförmig, ol>eu spitzwinkelig,

nnten stark erweitert mid gerundet. Au der Basis der Spindel ist die

Anssenfippe mit kleinem Ausschnitt versehen : die Lippe selbst ist innen

stark verdickt, dagegen bemerkt man anf der Oberfläche kdne erhabenen

Wülste.

Von den vorlieffenden Exemplaren erscheinen die beiden grösseren voll-

kommen glatt oder doch nur mit gunz feiner Zuwacbsstreifung verziert, das

kleinere dapjegen lÜKHt dentliclic Längslinieu auf der <j;ai»zPTi S<']Kilenn])ortlii€he

erkennen. Da die übrigen Mcrknmlo vollKtiindig übereinstimmen und auch

bei Tyhstoma siriatum Gemui. aus Palermo ge'jtreifte und glatte Exemplare

vorkommen, so habe ich beide zu einer Species vereinigt.

Bemerkungen. Von T. ponderasum nnterscheidet sie sich leicht durch

fiel wen%er sahireiche nnd sehr schwach gewölbte Umginge.

Onteraaebte Exemplare: 8 (davon eines Ton der k. k. geologischen

Reiehs-Ansfailt in Wien).

Torka^oa: Stramberg.

Taf. 46. Fig. 10. 11. Tylotioma pupoieki Zitt. Yoa Stranberg f and Samnhiitg

der k. k. gsdtog. Itciehs>Autslt
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T^Iostoma laUNim Zitt.

Taf. 46. FigJ^fMT

Dimensionen des abgebildeten Exemplare:

Länge = 18 Mm.

H$h6 des ktHm Umgang — 11,5 Mm.

Durchmesser des ktgfen Umgangs » 11,5 Mm.

Gewindmnkd = ungefähr 50*^.

Gehiiusc klein, (liclcschali*j[, zufiospitzt. eoniscli-»'itT»nnig, j^latt. Spira mit

Cy massig gewölbton , gegeu die Nähte allmiilig abfallfiuU'ii rmgängcu.

Sehlusswiuduug gross, bauchig. Mimdung schief eiförmig, oben verengt, unten

erweitert nnd gerundet. Aussenlippe inueu sehr stark verdickt, äusserlich

on einem schwachen Wnlat begleitet Die Inneulippe ist mit einem kräf-

tigen, scharf abgegrenzten Oallns bedeckt nud gebt allmälig, ohne einen

Winkel zn bilden, in die Ansseulippe über, indem sie an der Bastt der

Spindel nnr eine schwache Ansbiegang macht.

BenerkiiBgen. Diese kleine xi«rlicbe Art hat einige Aebnliofakeit mit

2*. jmfeAdlMf» Gemm. Man nnterscheidet sie aber ohne Schwierigkeit, sowohl

von dieser, wie von den sonstigen nahe stehenden 2VfosfeNiia->Arten dnreh ihren

dicken Callas anf der lanenlippe.

Toikommra: Das abg^ldete schöne StQck stammt von Stramberg.

Tat 46. Fig. m.-^ir^TVlMlMi« UKottm Zitt. Von Stramberg f-

'/V

Tylottoma affine Zitt.

Tsr. 46. Fig. 18.

Dimensionen

:

Länge « 35~55 Mm.

Hßhe des letzten Umijauijs im Vnhätftiiss anr G^iamutüänge b
un'/efähr 0,50.

Gcwindicinkd = 40* {(hvas cmvex).

Schale läagüch eiförmig; Gewinde ziemlich hmdi, mit 5— (i regelmässig

gewölbten , allmälig an Höhe zunelmienden . durch eine vertiefte Xaht g»»-

scliie<lt iu ii rmgäncrcii. Die Seliluj*.swiuduug nimmt etwa die halbe Höhe der

ganzen Srtuilt' ein. Miiii<hing länglich eiförmig, oben und unten verschmälert,

an der Basi.s mit deutlichem, fast canalartigem Att8gus.s. Innenlippe nicht

verdockt. Spindel etwas surückgebogen , einen Winkel mit der verdickten

Ausüeulipp« bildend.
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Di»' Oln rtliiche der Schale erscheint dem unl)ewaffneten Aage vollständig

glatt. Mit der Lupe erkennt man zahlreiehe feine SpiraUiuieu, welche unter»

halb der Naht in grössere Afaetaude anMioander rfieken aud erhabener her*

vortreten.

Bfimerkimgen. Ich habe diese seltene Art anfanglich für identiadi

gehalten mit Tyhstoma semimsfaitm Gennn. (Studii pal. vol. II. tav. IL

fig. 1—3) aas dem sieilianiaeheu Tithon, allein der deutliche Ausguss an

der Spindelbasis, die oben und unten verengte Form der Mundöffnang

und auch die etwas abweichemle Stellung und He.Hchatfeuheit «ler Spirallinien

auf der Schalenobertiäche sprechen gegen eine Vereiuiguug mit der er-

wähnten Art.

Ontennelite Stfioka: 2.

Yorkannm: Stramberg.

Taf. 46. Fig. 13. rylo$toma affine /ift. Von Siraml«erg f.

Narica B^luz 1831.

Die Gattung Xariea ist leicht erkennbar an ihrer dicken, halbkugeligen

nnd halb-eifiSmiigen Schale, welche ein gana niedriges Gewinde nnd einen

sehr grossen leisten Umgang besitst, an ihrer gestraften oder gitterförmig

verzierten OberfiSche nnd an ihrer einfachen, gebogenen Innenlippe ohne

AnsBchnitt. Trotzdem sind die meisten hierher gehörigen fossilen Arten von

den Autoren unter die Gattungen NaHcOt Neritopais, NnficHUi u. w. ver-

wies« n worden. Erst in der Kreideformation werden von d'Orbiguy, Pictet

und Loriol Vertreter der Gattung Narira aufgeführt, welche übrigens, wie

schon Stolic/ka bemerkt, auch der Juraformation nicht fehlen.

Futer deu AVr/7o/).?/.v-Arteu der Paleontologie frau9Hi8e gehören N. rfel-

pMiuUa nnd oruaia siclirr /.u Narira', bei NerUopsis Bajoeensis und Batttpe-

riana scheiut mir die Gattuugsbestimnmng mindestens unsicher, da die Be-

schaffenheit der Innenlippe nicht bekannt zu sein scheiut.

Von den drei im oberen Tithon vorkommenden Arten halte ich Xnrica

tuha und sp'mvjtra für typische Formen, bei X. ntffricosa hege ich wegen

des beinahe voll'^tändig ge.schlos.senen Nabels eiuigeu Zweiffl hiu-sichtlich

der Gattungsbestmunuug. Diese Art Hchliesst sieh iihrigeus so enge an

die genabelten Xariai (NaifopsisJ ililphiuida d'Orb. und A'. (Xeritopais)

Moriilleti Loriol au, dass »ie sicherlich nicht geueri.scU von jeuen getrennt

werden darf.
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298 Die Gftstropoden der Stramberger Schichten.

Narica tuba Zitt.

Taf.4(i. Fig. 14. 15.16. .

Dimensionen:
Län^ der Schale = 25 Mm.
Hohe des Uleten Umgangs = 22 Mm.
Durehmesser des Utsten Umgangs » 35 Mm.

Schale bauchig, schief halb-eiförmig, weit genabelt mit kuraem aus 3 Vi

sehr rasih anwachsenden Uiugängeii bestehendem Gewinde. Letzter Umgang

sehr gross, hanchig, rund gegen die Mfindong erweitert. Die ganze Ober-

fläche der Sehale ist mit feinen, g^diftngt stehenden Langsrippchen Tendert,

über welche erhabene leistenartige, wellig gekerbte Querrippen verlanfen.

Diese Qnerrippen stehen anf der Anfangswindnng und in der ersten HlUfte

des letaten Umgangs in ziemlich weiten Abständen, in der leisten Hälfte

rocken sie etwas näher zosammen, werden aber je weiter nach vomen, desto

8ch1riU^her. Im Gauzen zählt man etwa 14 solcher Qaerrippen anf dem

letzten Umgang. Die Mändung ist rund, ihre Künder znsammenhäiigend.

Au&senlippe etwA.s ausgebreitet; Iinicnlipix' einfach oben nnd anten ganz

allmälig in die Aussenlippe Terlaufend, in der Richtung der Langsaxe gestreift.

Steinkerne »^latt oder mit schwacher Andentnng von Querrippen. Der »ehr

grosse letzt« l ni<jan»5 nimmt ziemlich re<;elmils-;ifT an Dicke zu und erweitert

sich nur nilissi<^ in (h-r Xilhe d»T Mündunf^. Da wo die Inueulippe sich

befand, zeijjt di-r Steinkern eine breite Cun lu'nilhnlichc Einschnürung.

Vorkommen: Von dieser .schönen, mit keiner bis jetzt bekannten Form

zu vergleichenden Art liegen mir mehrere Steinkerne vor aus dem grauen

Kalkstein von VVillamowitz, Wischlit/ und Iskritsiluu, welche noch

von ihrem Hohldmck umgeben sind. Dnrch Ausgiessen der letztem konnte die

nrsprflngliche Form nnd Sknlptnr dar Sehale wieder sehr sdi5n veBtamirt werden

nnd nach solchen Idumtlichen Abdrücken sind die AUrildoogen angefertigt.

Taf. 46. Fig. U. 16. Nariea Uiba Zitt. von WUlaniovits. Nach AasgOasea von

HohlabdrQcken gesrichnet t-

Flg. 16. Stdnkem von Willamowits f.

Narica spinigera Zitt.

Taf. 46. Fig. 17. 18.

Dimensionen:

Länge der Sehcäe = ungefähr 35 Mm.
HSke des leisten Umgangs k 30 Mm.
Durchmesser des leisten Umgangs — 45 Mm.

Schale sehr banch^, sdiief, halb-eiförmig, genabelt. Gewinde sehr

niedrig mit 2^1» Umgingen, tob denen der let^ nahetn das ganw OehiUB
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bildei Dicie Schlnstwindung ist au^eblShi, unter der Nalit etwas ab-

geplattet, gegen die MSodnng sehr erweitert, auf der Oberflüche mit feinen

erhabenen Längslinien verziert, fiber welehe der Znwachsstreifang parallel

grobe mit Knoten oder Stacheln besetatte Qaenrippen Terhinfen. IKe Knoten

der verMhiedenen Querrippen bilden Langsreihen , sind am oberen Theil des

Umgangs gonmdet, gegen unten aber werden sie grOseer und beinahe stache1%.

Eine sehr derbe Knotenreihe begrenzt D.uh ansäen die sehr weite, lingBge-

streifte Nabelregion. Die Querrippen seheinen, soweit ersichtlich, gegen die

Mfindong schwächer zn werden. MundöiTnung lialbkreisförmig. Innenlippe

geradlinig, glatl^ g^n unten sehr stark verdickt.

Bemerkungen. Es unterscheidet sich diese Art von der nahe stehenden

Nariea Zitt. durch unsehnlichere Grösse: bauchigen, gegen flif Mün-
dung mehr erweiterten letzten Umgang, durch ganz verschiedene Bcschatfen-

heit der lunenlippe. abwei< hende Form der Mündung, sowie durch die zahl-

r>'iclu'rt'ii mit runden (xh'r stachligen Knoten besetzten Querripiien. Die

Steinkcrue nehmeu aui letzten Umgang rascher an Dicke zu, als die von

N. tuba.

Vorkommen: Ziemlich selten bei Strümberg (4 Exempl.).

Tat 46. Fig. 17. IR. Narica apinigera Zitt \on Strambcrp Saminlunp der

k. k. gcolog. Reichs - Anstalt. (Die Knuten und Stacheln der Querrippen

tnnd in der Zeichnung xo schwach angedeutet; sie sind besonders deutlich

«a dem Fig. 17 abfebikteleB Bxemplar sa sehen.)

Varica Tentrieoia Zitt.

Taf. 46. Fig. 19. 20. 21.

Dimensionen:

Hiaie der Schale — 16 Mm.
Durdmtetser des U^gtm Umgangs a 25 Mm.

Schale sehr bauchig, schief halbkugelig, ungenabelt oder doch nur mit

seichter Nabelsjjalte ver.selien, mit sehr niedrigem, aus nusch iinwachsen-

den Umgängen bestehendem Gewinde. Die Schlusswindung erweitert sich

gegen die Mündung mächtig, ist stark gewölbt und bildet unter der Naht

eine breite, ftrt ebene, oder doch sehr langsam abfallende Flftehe. Die ganze

Oberfliche der Schale ist mit zahlreichen feinen, ganz sehwach erhabenen,

ziemlich eng stehendoi Lftngsrippchen bedeckt, fiber welehe dicht gedrängte

Znwachslinien Terlanfen. Auf den An&ngswindnngen und auch noch im

ersten Viertel des letzten Umgangs befinden sich dnige gerundete, wenig

hervonragwide Querrippen, deren Verlauf der Zuwachsstreifung parallel geht.

Mändnng sdir gross, halbkreisförmig, ungefähr ebenso hoch, als breit. Innen-

Uppe etwas Tcrdickt, aber oben mit geradem scharfem Innennnde. Die
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800 Di« OastrapodAD der Strunberger KcUditMi.

Steiivkerne siud glatt uad an ihrem stark aufgethebeueu letzten Umgang
leicht kenntlich.

Bemerkungen. Hs gehört dies«,' Art iu die Gruppe d«^r Narica (Nrri-

to]ms) (hiphinuia d'Orb. . N. fNentopsia) JJmuwmUitut Buv, , Xarica

(NeHioj)sis) MoHületi Loriol und X. (Xeritojisisj onnitn d'Orb. Alle vier

wurden bis jetzt als Xcrifopsi.s beschrieben, (djwohl der chunikteristisehe Aus-

.schnitt am luuenrande der Innenlippe an keiner Art hatte iiachgewit-sen

werden kömieii. Dass ein solcher Aiwsclniitt bei Xarica rcntrkoaa nicht

existirtf lässt »ich an den vorliegenden Exemplaren feststellen. Sind die Ab-

bildungen bä d*Orbigny and Bnvignier richtig, so ttnUracheiden neb die

beiden entgenannteD jnrassiseben Arten, abgesehen von ihrer abweicheoden

Yenierang aebon dorch ihren offimen Nabel von der Stramberger Form.

Sehr viel v&her verwandt iat Nariea Mart^eti Loriol aus dem nntertitho-

niachen Coralrsg dee Hont Saleve. Die Differenz besteht lediglieh darin,

daaa Nariea vaarieoea bei anaehnlicherer QiQsse anch noeb Querrippen anf

den Anfiragswindangen besitst, welebe N, MoHtReH "feblen.

Üütanaolito Stfloke: 6.

TorkmUBMi: Stramberg.

Taf. 46. Fi^ 19. 90. 21. ireriofl «mirieo«a Zitt. von Stramberg. Beschälte Eum-
pkre. t u>d fammlang der k. k. feolog. Beidn-Anitalt

Fig. 28. Siebbem von Stramberg f*

Familie: NeritldM.

Nerita Linnd 1757.

Die beiden Gattungen Amte und Neritina sind, abgesehen von den

anatomiechen Merkmalen, aneh conchyUologiach scharf geschieden, wenn ledig*

lieh die recenten Formen bernckricbtigt werden. Bei NerUina ist die Anssen-

lippe scharfrandig, innen nicht verdickt. Die Innenlippe callü^ ixler ab-

geplattet mit einfachem oder ganz fein gezühnt ltein Rund versehen, während

»ich Xcrüa dnrch verdickte innerlich sehr häutig gt/.ähuelte Ansseolippe,

Kowie durch eine mit Falten oder Zähnen bes»^t/.te lnnenli])jx; au.s7,eiehnet.

Xcrifn l>e8itzt überdies eine selir iniinuigfaltig*' Sculptur der Oberfläche,

während die N<'ritineu in dt-r Hegel glatt erscheinen.

Diese beiden wohl charaktcrisirtcn niiii von den Com Ii vlioiogen iu uiehrcre

Hubgenera zerlegten Llattungen stanuueii übrigens, wie eine Untersuchung

der fossilen Formen ergibt, von gemeinsamen Stammelteru ab uml Imben

»ich vermuthlich erst sehr spät in der Tertiär/eit durci» Anpassmig au die

höchst verschiedenen LebensWdiugiuigen , welche das Meer und die .>üs.seu

Gewässer bieten, difforensirt.
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Die jnrassi>cheu uud rretacipcben Arten vereiniget! in der Rfgel noch

die Merkmale von Xirifa nud Nrnthta. Eine stark verdickte und mit Zähnen

best'fzt** Aupsenliiipt- findet sich kaum bei den foj^silrii Formen, dagegen zeigt

sich der Gallus der Iiuieulippe gewöhnlich j^ihr stark entwickelt, am Rand

entweder glatt oder schwach bezahnt. Arten , welche wt geu ihrer grob ge-

zäbnt» ii IiuM'ulippe zu X/'rifn <n'h'örvn . sind mit andern, w»'l( ht' di«* wesfut-

licheu Merkmale von ytf ifii>ii lu >it/,»'n, oth'uhar so innig \t i\viiudt, d&ss sie

unmöglich in versclntMlene t.ittungfn gebraclii weiden dürfeu.

Wenn darum die ret cuten uud jungt* rtiitreu Formen in zwei wohl-

ge^chiedeue Gruppen zert'alleu, so bilden die älteren foKsileu nur eine einzige

natQrliche Gattung.

Die 4 Abrtto- Alten der Stramberger Schichten sind alle nen. Ihre

nSchst«! Verwandten finden sich im oberen Jara nnd in den iUteren TiUion-

hildnngen von Sicilien.

Nerita dmrauitlea Zitt

Ttf. 47. Fig. 1-13.

Dimensionen:

lAuyv ihr Exemplare mittlerer Grösse ^ 28 Mm., der grossien

Exftmplare — 36 Mm.
HShe des kUten Umgangs im VrrhaUmss twr Oesarnmäänge »

0,90—02.

Durchmesser des letsten Umgangs im VerhäHniss tur GesammÜänge
= 0,95-109.

(uhäuse dick8<hjilig glatt , etwa** schief, kugelig oder sthiet litörmig.

Bei einigen übertrifJ't der Durcitmesser die Länge des Gehäuses, bei den

meisten dagegen ist die Längsdimension etwas grösser. Das kurze, stumpfe

€rewinde besteht ans 3 gewölbten, durch eine kaum vertiefte Naht geschiede-

nen Umgängen, von denen sieh der letzte dnreh bedeutende GriSsse nnd

bauchige, regdmtoig gewölbte Fonn ansaeichnei Die feinen Znwaehdinien

sind in der Regel kaum bemerkbar, Mündung halbmondförmig, nicht sonder-

lich gross. Anasenlippe halbkreisförmig, scharirandig, innen nur schwach

verdickt. Innenlippe mit starkem, breitem, gewölbtem OaUns bedeckt, dessen

convexer innerer Band etwas fiber der Mitte einen stnmplen, von swei

schiefen, aber wenig tiefen Einschnitten begrenzten Zahn tragt. Im oberen

Eck der Mündaug beginnt überdies eine massig breite, längs der Au&senlippe

verlaufende Rinne, welche sich mehr und mehr vertieft, je näher sie dem
Innenrande des Callns rückt. Am Spindelende ist der Callas etwas ana-

gehöhlt.
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302 Die Oftstropodea der Stramberger .Schichten.

An neleu Exemplaren hat aieh die Farbrn^ noch vortrefflich «rhalten.

Der Qrondton der Sdhale war Uchtbrann, oder isabellfarben, darauf beob-

achtet man in der Regel eine dunkelbranne Zeichnung, welche so ausser-

ordentlich variabel ist, da« nicht zwei Eiemplare v&llige Uebereinstinimung

erkennen lassen. Zuweilen ist die ganse Oberflache mit dicht stehenden, kleinen

dreieckigen Flecken bedeckt, deren Spitae nach hinten gerichtet ist; bei

andereu Excntplarm »tehen diese braunen Tüpfel in grosserer Kiitfeinung

von einauder: in «liest in Kalle ist der Grundtüu der «^anz'Mi Sdialo etwas

dunkler. Mt lirere Stücke besitzen eine iHTaun maniiorirte. iniusehi}j: oder wulkig

gefleckte Zeichnung. Bei anderen verlaufen aln\e( lisflnd bieit»' dunkel-

getiirbte und lichten» nänder der Llini^e na<-h über «He Sehale. welche i\l»er-

dif's von Stn-ifen gekreuzt werden. .\ni i)lte.stt'ii l)estcht dir '/tiehnnn^ aus

braunen Linien, deicn Stärke und Vrrlaiit' ül)ri<4ens alle erdeukliulien Ver-

>ehifili'nheileQ antwei:?t: an zwei Stiii-lvi'u bilden ilu'.-e Stve!f<Mi paral!«'l<- Län<^-

linien, in der Rej^el hinlen sie mehr utU-r wenig w ellig ndcv zick/.ickt iiiig

gebogen schief nach vorn über die Schal»' und erinnern an die \'er/.irrang

der lebenden Xcri/hni zch/n Luni. .Munchuial :4nd die.se Qael^lrei^l•n gaux

fein und stehen dicht gedrängt, niancbnial breit mul wenig zahlreich.

An den ghittfii Steinkernen sind die oberen \\ iudiuigen zu eiii« ni tlieken

Knopf resorbirt. An dem der Innenlipiie ent.sjir» ehendeu Theil belindet ^ich

iu der Nähe der Naht ein kräftiger stumpfer Hiu-ker.

Bemerkungfen. Eine so äns>er>t bunte und v»'iiinder]iche Sihalenzi^ich-

tuing, wie Ihm dt-i- vdrliegcnden .\rt. kniuiut in der <iattnng ycrila nur sehen

vor; bei X>:/itiiiit dagegen .sind derartigi- l'äilt' niehrfaeii bekannt. (Ein

ausgezeichnete:? Heispiel dafür liefert die lebende Xcritina Virffitwa Larn.

;

auch die oberjurassische Si'i'il'nin imu.Hvcrsa Seeb. zeichm t sich durch höchst

variable Farbeuverzieruiig aus.; In deu soustigeu Merkmaleu steht Nerita

Savii Gemin. aus dem ficiHaoiMihen Tithmi am nfiehtt«i. Bei jener ist indess

der Rand der Innenlippe nnbesahnt, auch fehlt die Rinne unter der Naht.

Die charakteristische Beschaffenheit der Innenlippe schliesst überhaupt alle

bisher bcechriebenen Formen vom Vergleiche ans.

Untersuchte Stücke: 70.

Yorkomraen : Si-hr hänlig nml ?i hon erluiUen liei Stramlierg nml

Chlebowitz. Als llohldruck und Steinkern Ixi Wischlitz und Skotschau.

— Ein einzelnes aber wohl erhaltenes Exemplar Ii' gt auch von Inw ald vor.

Taf. 47. Fig. 1—11. j\^to ckromattca Zitt. Vuritchiedene bebcbalte Excmplnre

in natQrlicher Grösse von Str«mberg and Chlebowiti f und. Stunoi'

long der k. k. geologischen Reiehs>Anstalt fai Wien.

Fig. 13. Steinken von Wisrhlitt f.
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Nerite Seebachi Zitt.

T»f. 47. Klg. IS.

Diiueuüiuueu:

Länge drr Schale = 20 Mm.

Durchmesser des letzten Umgangs = 29 Mm.

Schale niedrig, lliiiglich eiförmig, sehr schief, nicht sonderlich dick, mit

wohl 'iitwickeUer ZuwachsstreifuiiL!;. ricwindc mit H' ^ sehr rasi li anwachsen-

den Windungt'U versehen, von denen die letzte sich •^o ausscrordcntlicli stark

entwickelt. da.ss da.s CJewindc nm- als ein kurzes stimi})tV'S Kegelcht-n darüber

hervorragt. Unter der Naht l>eiucrkt man auf der 8chliisswindnng eine sehr

ansge.sprochene Dcprosion, Avelche id)rigens keine chcne P^liiclie bildet, .sondern

ganz allmälig in die regelmässige Wölbung d»'.s Umgangs verläuft. Durch die

starke Läugeuentwicklung der Sdilaatwindnng erhalt die Schale ein unge-

widuilieh niedriges, sehr in die Breite gezogenes Aussehen. Die halbkreis-

ftrmige Ifondnng ist sehr groes. Der Callns der Innenlippe ist ziemlieh

schmal, wenig entwickelt und ausgehöhlt. Der einfiiche (Tielleicht fein

gaAhhelte?) Innenrand bildet gegen die Mündung eioe schwach ooncave Linie.

BemOffcuilgtlk Die schwache Entwickelung des Gallus auf der Innen-

lippe unterscheidet die Torliegende Art Ton den meisten J^mto-Arten. Unter

den zeitlich nicht allzu entfernt stehenden Formen besitzen nur Xirifa Pre-

WUii < t''mni. und N. Uoffuui, vi Gemm, eine etwsis ähnliche Be-schafienheit

der Innenlippe, zeigen aber in ihren soustigea Merkmalen keine Verwandt-

schaft. Die grö«<!>.te Uebereinstimmnng in der äus-pren Form lilsst Nenta

catialifcra Buv. erkennen, allein bei jener fehlt die charakteri.'^ti.^clie Depres-

sion dpii letzten Umgangs und überdies ist der Cailus der luueulippe dick

und gewölbt.

Untersuchte Stücke: 2.

Vorkommen: Stramberg, Willumitz .selten.

Tal 47. Fig. 18. Nerüa Stdtaehi Zitt. Ikadudtes Exemplar von Stramberg f-

Nerita ISleumayri Zitt.

Tat. 46. big. 23—26.

Dimensionen:

Länge der Sekale 30 Mm.; cm etnem «dbr grossen Exemplar

">B 86 Hm.
IhtrtAuieseer der SdUuatwmdung b 35 Mm.; oi» etilem eekr groeeen

Exemplar » 45 Mm.

Sehale gross, schief eiförmig, mit wohlentwickelten Zuwaehattreilett und

guu feinen Lingsliueii, die namentlich dann sichtbar werden, wenn die
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dnnnt* gofiirhte (^Mtcrtiiichenschicht der Sdiale iil)gHS|»niii<r«Mi 1 'as stunipt«'

Gewinde besteht aus 2',, rmjriingeii . welche von der sehr ^r(i-^i ii S( hhiss-

wiiiduu^, die fast das ganze Gehäuse bihU-t. unita-st werden und kaum über

dieselbe hervorra<(Pii. Die Sutur<-n sind nicht vertieft. Der letzte rnifrani;

ist gejjen die Mündung liin etwa.« erweitert, sonst regelmässig gewülbt, Miui-

dung halbkreisförmig, ziemlich weit. Ausseulippe scharf, einfach, nicht ver-

dickt, luuenlippe mit einem breiten, iM:hwach gewölbten oder fast ebenen

Gaihn bedeckt, deaaen lanenraiid .eine fiutt gerade oder doeb nnr adiwaeh

gebogene nngeaahnte oder gekerbte Linie bildet. Am Spindelende ist der

Cällna ein wenig anegebdhit.

Die FSrbnng der Schale war nreprünglich briinnUdi mit dnnkdn zick-

sackförmig verlanfenden entfernt stebenden Streifen.

Beaierkinig8iU Unter den oberjorasiüchen Formen stehen Nmia eana-

lifera Bnv. and NerUa Hoyeri Loriol (Haote-Mame pl. VIII. fig. 10) am
nächsten, die erstere ist viel kleiner, schmaler und minder bauchig; sie

b. sitzt fin Gewinde, dessen Umgänge durch vertiefte Nähte geschieden sind,

ferner einen dickeren und gewölbteren ( albis auf der Innenlippe. Von

Nerita Roijeri ist nnr ein unvollständiges Exemplar abgebildet. Dasselbe

nnterscheidet sich von Srnta Xctfnintfri durch kleinere Dimensionen, schmä-

lere Si hlusswindung, durch das Vorhandensein v(m zwei eanalartigen liinnen

an der Mündung und dunh abweichende Färbung. Grosse Aehnlichkeit

besitzt auch die von (ieniuiellart) als Xai.irn ht-misjth'if-rirti beschriebene

grosse yc/ttii, von welcher mir ein wtdilerhalt<*iies Exemplar znni Vergleich

v(»rliegt. Bei der .sicilianischen .Art ist indes» das Gewinde stärker entwickelt

nnd die Innenlipp»» verschieden gebildet.

Untersuchte Stücke: 4.

ToilsOlUiMll: Stranirbei'g, Ignaaiberg, WiUamowitx.
Tsl 48. Fig. 23—20. NerUa Nmma^ Zitt. Beschälte Exemplaie von Straai-

berg. Ssamilttiig der k. k. geolog. Beich»>Aii8talt in Wim.

Nerita prozima Zitt.

Taf. 47. Fig. 14.

Dimensionen

:

iMnfff ii> I Siitdtt = Mm.
D'trchwt'sscr ties Ufzten Umponffs — 4 .Mm.

(iehäuse zwisclieii halbkugeliger unil hall>-eiformiger Gestalt schwankend,

schief, ziemlich diekseiialig mit kurzem aus 2'« Umgängen bestehendem Ge-

win<le. I>etzter l lugung sehr gross, bauchig gewölbt, mit zwei Läugskielen,

von denen der schwächere uut^nhalb der Naht. d«'r stilrkere im oberen Dritt-

theil des Umgaugs steht und tliesem ein kantige.s Ansehen verleiht. Unter-

halb diese« Kieles verlaufen noch 6— 7 gekörnelte Läugsrippeu, weiche von
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einer stark entwickelten Zuwachsstreifung, die sich bin und wieder zu form-

lichen C^uerripjx'ii erhobt, gekreuzt werden. Mündung iiiilhinniulfr-rniig

;

Au8Sf'nli]t)>p im oberen Dritthoil ein s« liarf'es Eck bildend, vua da an regel-

mässig gebogen. Innt^nlii)!!' n breit al>>4ejdattet, mit zaliulnstMii lunenraud.

BemerkungeD. Diese kleine zierliche Furin steht Xi rita si(/art litui Buv.

(welcher nacb Prioritätsgeset/en der Name Sr/ila concinna lioem. zukommen

müsste, da die Lihi'inaconcuina Koem. von Hoheneggelsen uhue Zweifel mit

der Buviguier'schen Art übereinstimmt) ansserordentlich nahe. £b befindet

sidi indeae der Hsap^agskiel erheblich höher, nnd nberdieB and die Lengs-

rippen gekOmelt und zahlreicher, sowie die Qnerrippeo weitsehwfteher entwickelt.

Torfcommens Die beiden einzigen bis jetast bekannten Stficke stammen

ane dem weinen Kalkstein Yon Stramberg.

Taf. 47. Fig. 14a. JTenla proanMa ZHt tod Stramberg in natttrliclier Orttase.

Fig. Uli. Dasselbe £xemplar vergrOssert Sanmlniig der k. k. geolog.

Reichs^Ajistalt

Neritopsis Grateloup 1832.

Ich habe ans den Straix^berger Schichten vier ächte Neritopsis - krim
beschrieben, wovon zwei (Xeritopsi.t dccussaia Mst. nnd itnbricala Etallon)

bereits im oberen Jura auftreten. Bei der ersteren Art untersclieidet sich die

Strambergor Varietät von der Stummtdiin hanjitsächiieli durch ansehnlichere

Grösse, eiue Erscheinung, welche sicli ^ehr häutig wiederholt, wenn juras-

sische Arten in die obere Tit honstufe übergehen. Zw.-i weitere Arten (Neri-

topsis Ilohrmiffjcri und crutiskostata) sind neu ,
tragen übrigens eher ein

jurassischcis üls ein cretacisches Gepräge.

Es li^eu noch Ueberreste von 2 audereu, wahrscheinlich ebenfalls nenen

Arten vor, allein ihr Erhaltongszostand ist för dne Bescbreibang an%ulauglich.

Anfallend ist der Mangel an speciiischer Uebereinstimmnng der Stram-

berger Neriiopsis mit den zahlreichen im ülteren Tithon von Palermo vor-

kommenden Arten.

NeritopBiB deeassata var. major Zitt.

Taf. 47. Fig. 15.

1844. Natiea decusaata Mstr. Goldf. Petr. Gonu. Ol. pag. 119. tah. 199. flg. la

1847. NeritaptiM decu,smta d Orl.., Prodr. II. pag. 7. Et. 14. No. 95.

1850. » » d'Orb., Pal. Kr. .Jur. II. pag. 227. pl. 301. fig. 8—10.

1862. • coralhna Barignier, ätat. de la Meuse pag. 31. pl. 88. fig. 22.

1868. * ieamata Oppel, Jurafwin pag. 896.

Dimensionen:
Länge der !Sch(dc = 16 Mm.
Durchmesser des leisten Umgangs = 18 Mm.

Schale zwischen Halbkugel und Haibeiform achwaukeud. Gewinde sehr

PilMmtagnplüc«. Sapplanent. 20
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kurz, aus r? sehr rasch anwachaenden gitterrürniig vtrzititen Unigäugen be-

stehend. Schlus.swindang ^^ehr gross mit 14—15 erhabeneu LüngäHppen

geschmückt, welche von zahlreichen Querrippen durohkieuzt werden. Die

Querrippen stehen an etwas !ni)^'S''rt'n Ab-^tänden , als die Lantr>njipt'u und

bilden an den Krenznngspunkten Kuoti'ii. Die Mündung ist uahezu ruud

;

die Innenlippe breit, mit ganz seichtem Einsi hnitt versehen.

Bemerknng'en. Die Stramberger Varittiit dieser jurfissischen Art zeichnet

s^ich von der ülterii Stumuiforra nur durch ihre ansehnlichere Grösse aus; in

den übrigen Merkmalen kann ich keine neunenswertheu Unterschiede wahr-

uehmeu.

Das im Mfinchener paläontolc^iBchen Museum befindliche Original-

exemphir der NaÜoa decussata Mstr. stammt aus dem Coralrag von Nattheim,

wcBelhsk höchst wahrseheiDlich noch 2 andere Neriteptis-Ärteü vorkomsien.

Wenigstens stimmt Neriiopsis decusaata Qaeast. (Jon pag. 772. taf. 94.

flg. 28.) keineswegs mit der Mfinster^scbsn Art ftherdn, sondern lasst sich

durch ihre fernen Längslinten zwischen den sparsam Torhandenen Hauptrippen

sofort als besondere Art erkennen. Höchst wahrscheinlich ist auch NeriHtea

ecmceUtUm Stahl, die bei Nattheim am liäufigsten Torkommodde Form von

Natica decussatu Mstr. specifisch verschieden« Es erwähnen zwar wed. r Stahl,

nochZieten, noch auch Qnenstedt etwas von einer feineren Zwnschenrippe,

welche sich zwiKchen je 2 Hauptrippen einschiebt , allein ich finde dieselbe

doch an allen be<äser erhaltenen vorlicjrpndcn Exemplaren aus Nattheim und

noch vt<-1 -diärfer an solchen aus dem Kelheimer Marmor. Die Sculptur

und t orni von Xeritojisis covrrlhita St ihl stimtnt genau mit Xcritojisis

Morcaumm d'Orb. überein, allein imt <l r Imienseite d<'r Au><-eniippe befindet

sich in dt-r Nähe der Naht eine ziiliiiartii,'e V'ordickuiig, welche d'Orbigny's

Zeichnung nicht erkennen lil^ist. (Unie eine neue Pnifnn«? der frnnzi'jsischeu

Stuck«' auf di' se.s Merkmal wird sied die i'ragi' nach der Ideiit itilt der l''()rmeu von

St. Mihiel, Nattheim und Kelheim nicht entscheiden ia«^scu. Das Münster-

sehe Original von NerUepsis dicmsata unterscheidet sich von Neritopsis eon-

cellata durch kugeligere Form und dnreh das Fehleu des innerlicheii Zahnes

auf der Ansaenlippe, auch die Zwischenrippen sind nnr anf den Anfimgs-

winduugeu sehr schwach angedeutet und yerschwinden auf dem letzten Um-
gftog gänzlich.

Ueber die von 0oster mit Neriiopsis decusaata Tsremigte Form ans

demCorallien von Wimm is wage ich wegm des höchst mangelhaften Erhal-

tungszustandes kein Urtheil abzugeben* dagegen ist Neriicpais Coiteddina

Güster kein«i£ftUs identisch mit der von d*Orbigny unter diesem Namen
beschrichi'iicn Art.

Obwühl ich nicht gezaudert habe, die mir vorliegeudeu Exemplare aus

den Stramberger Schichten mit der jurassischen Stammform, welche sich

bereits im unteren Corallien mit Diccras aricfina find'^t und vou da in die

Nattheimer iSchichien au&teigt, zu vereinigen, so glaube ich doch, dass auf
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dieses Vorkommen keia bcvsmniercs Gewicht /n ! u i>t. ctenn Forinon Tom
gleichen Typus und erniuthlich auch der gk>icheu Al>8tamniuiig trifi't man
auch m der unteren Kreide. Es lässt sidi z. B. Neriiopsis liobincau-

siana d'Orb, lediglich nur durch etwas vfi-scliiedene Form der Müudung und

durch den tieferen Aus&chnitt auf tler luutiilippe von der jurasäischen Art

unterscheiden.

DateriiiGlite Stftokes 4.

TorkrauMn: Sdir selten bei Stramberg, Willamowitzand Wischlits.

— Ausserdem im untwen Corallien v n St. Mihiel, OonlangeS'Sar-Tonne

und im oberen Coralrag von Nattkeim.

Taf. 47. Fig. 16. NeHtopsiB deeuttata var. ma^ ZitU Voo Stramberg f.

Keritopsis Hoheneggeri Zitt.

Taf. 46. Fig. 16.

D i m e u 8 i «) n e u

:

Höhe (ha itbffchiUh'fni Sfürhs = 22 Mra.

,

' Höfic des h tzfm Unirfiüios — 20 Miu.

Durchmesser des leiztm Umymigs = 28 Mm.

Schale verhältnissinässig gross, halb-eifönnig , aus 3'/« sp^i" rasch an-

wachsenden gewölbten Umgäugen )i -tt lieud. Gewinde niedrig. Letzter Um-

gang sehr gross, aufgebläht, auf der Oberfläche mit nngetlihr 12 erhabenen

und mit runden Knoten besetzten Langsrippen ge-^chmürkt . welche gegen

<Ipii untern Theil der Schlu^swindung allniälig au ^:^tiirke abnehiiit-u. Quer

über die Ui|)|n'ü v.'rläul't ciui' srlir kräftig eiitwii-kelt«-. dii lite Zuwücli.s>treifung,

ausserdem lietiiK.ifu sich ganz .--cliwach erhalK'tu,' <2u>.'rri[)[n'ii auf den Ani'aiifi.s-

wiuduugeu, sowie auf der eisten Hälfte der Seiilusswinilung. Mündung lialb-

kreisförmig. Die von iiiucn schräg zugeschürl'te Aussenlippe stösst sowohl

mit der luneulippe, als auch mit dem Spiudeleude winklich zusammen. Die

luueulippe ist ausgehöhlt, ziemlich breit, g^gen die Mnnd5ffiiung geradlin%

and in ihrer Mitte mit ziemlich tiefem viereckigem Atnschnitt Tersehen.

Bemerknngen. Unter den bis jetzt l)eschriebeneu Arten steht die mittel-

cretacische AV/ /7(7AV<.s 7iV //'/'T' "^/'^ d'Orb. am nächsten, unterscheidet sicli aber

leicht durch ihre ungekuoteten Längsrip{>en.

Vorkommen: Das trefflieli erhalten«- Ongiual-lAeni|>lar wurde von dem

verstorbenen Bergdirector Uohenegger bei btramberg gesammelt.

Taf. 47. Fig. IC. Ncritopsia llohn.rngeri Zitt. V-'H Stramberg. Das Original

wurde w&brend der UerstelluAg der Tafeln vom Zeicliotr verloren).
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Neritopsis orassloostata Zitt.

Taf. 47. Fig. 17—20.

D i III e 1) s i o n c u :

IMnfie. der Schale = 13 Mm,
Durchmesser des letjsteu Umgangs s 18 Mm.

Schale schief, halb-eiform^f, mit niedrigem, ans 3*/* üm^^ngen bestehen-

dem Gewinde. Sehlnaswindnng sehr groes, banchig, stark verlängert. Die

ganjEO Oberfläche der Schale mit vielen ziemlich gedräti«^! stehenden, einfachen

LüQgsrippen versehen, von denen sich auf »lern letzten Umgang etwa 23—25
zahleil lassen. Dieselben wer<l(>u vou feinen Zuwachslinien gekreuzt. AoBSer^

dem verlaufen noch in ziemlich weiten Abständen sehr kräftige, gerundete,

fast wulstige Querrippen in der Richtung iU>r Zuwach.slinien , welche sich

inde.-s auf dem letzten Drittheil der Schlusswinduug allmälig abschwächen

und endlieh ganz aufhören. Man zählt meist 7—8 solcher C^ierrippen auf

jedt'iii l lugang. Die Mi'mduii^ i>t nindlich : die Au-srulippe dick, gerade

abgestutzt, nicht zugeschiuit , die Innenlijtpe sthm;il. mit eiiirm seichten,

viereckigen Auss«-]miit, welcher beinahe tlie ganze der luneulippe einnimmt.

Die iSicinkerne sind glatt und bieten keine cli;uMkteristischen Merkmale dar.

Diese schöne Art besitzt einige Aehnlichkeit mit Aet ilopsis llehidana

d'Orb. ans dem mittleren Lias. Im oberen Jnra oder in der unteren Kreide

kenne ich keine nahestehende Form.

Untersnokto Stfleko: 80.

Torkommen: Bei Stramherg sehr selten; ich kenne von da nnr

ein einzq^ Stfick. Sehr hanfig im granen Kalkstein von Kotzobenz; hier

jedoch immer nnr als Steinkeme, von denen die meisten im Hohldmck

liegen. Dnrch Abgiessen mit Wachs oder durch Einpressen von Modellirthon

in die Hohlräume lässt sich die urs^irüngliche äussere Form nnd Verzierung

der Schale in aller Scharfe wieder herstellen.

Tsf. 47. Flg. 17. Ntrüoj^ eramoo^kOa Zitt. Beschsltee Eienplsr von Stram-

Kiir. IS. I!'. Zoichnnnpen nach Auspiismin von Kotzobens f.

Fig. 20. Steinkern von Kotzohenz f-

NeritopsiB imlirioata Etallon.

Taf. 47. Fig. 21.

1869. JlTerttopsM mhncaia Etanon, Etndn paliontol. wr le Corallieo du Haute
.Ttirii. II. patr l!V

1865. » Buchini Guiraiid et Ogeiien, Kossilos nouveaux ihi Curaliien du

Haut-Jura (Möinoiro^; ilc 1a Soc. dViinilation du Jura) pap. 10. fitr. 9.

Das kleine abgebildete Fragment besitzt die hiichst charakteristische,

durch hohlziegelüholiube Schuppen hervorgeruleue Verzierung der iiühlreicheu
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Längsrippen, welche Etallon bei seiner NerUoj)sis imhricaia beschreibt. Es
stimmt auch in den übrigen Merkmalen so gut mit eioem mir vorliegenden

Exemplar au>« Valfiu übercin , dass ich trota des mangelhaften Erhaltungs-

zustandes kf! 1 R. 'denken tra^^e, beide Formen miteinander zu identificiren.

Vorkommtm: Höchst selten bei Stramberu (1 Ex.) Anssordem im

oberen Coralli n (Sequanien) von Valtin bei Saint-Claude im Haut-.Jnra.

Taf. 47. Fig. 21 a. NcrUojftU iwUtriealla Et., in natadicher Grösse von Stram-
berg t-

Fig. 31 b. Dasselbe TergrONert

Pileolas Sowerby 1823.

Pileoliit miniitiiS 'Zitt.

Taf. 47. Fig. 32. 28.

Dinieusioneu:
Hohe = 2 Mm.
Durchmesser = 4 Mm.

Bchale sehr klein, mützentikmig
, conisch, breiter als hoch, mit ovaler

Basis. Wirbel gekrümmt, hinter der Mitte ^tltM^eii. Vorderseite convex,

Hiuterseite concav. OberHilche mit kräftigen, grub gckiirnelten (?), ziemlich

gleichmässig entwickelten Kadialrippen verziert. Hasis etwas concav, glatt.

Mündung eng, halbmondförmig. Inneulippe breit, verdickt, gegen die Basis

nharf begrenzt, am Rand mit 6 kräftigen Zähnen besetzt. Aussenlippe dick,

whiäg zugesctörft. *

Die Steinkerne sind glatt und lassen anf der Seite eine schxSg nach

hinten geriohtete Pnrche erkennen.

BcmerkugiB. Ich habe mich nngern entschlossen, die ohnehin aehwer

sn nntencheidenden Püeatus-Axtßo. durch eine neue zn vermehren. Es besitst

l*3edtus minutus Merkmale, welche anf nahe Verwandtaehali mit PH» apieaUs

Bnr., Pi'l. rail'udm d'Orb. und P. grmiAalhus Qenim. hinweisen. Von den

swei ersten Arten unterscheidet sich unsere Form, abgesehen von der gerin-

geren Grösse, durch weniger zahlreiche Hauptrippen und durch den Mangel

an Zvri3chenrip]^en ; zudem trägt die lunenlippe bei den jurassischen Arten

eine grössere An/.nhl kleiner Zähiichen. Bei Pilwliis grannJains Gernra. sind

elx nfalls Zwischenrippeu vorhanden nnd die Innenlippe besitzt nur in der

iSklitte Zähne.

Untersnchte Stücke: 6.

Yorkonunen: Stramberg, Koniakau, Chlebowitz. Wischlitz.

Taf. 47. Fig. 22 a. FikoUu minuUu ZiU. Von Chlebowitz iu natarlichcr Grösse f.

Fig. 22 b-d. Basidbe TergrOssert.

Fig. 28 a. j^dttkem von Wisehlits ia natflriicber Oröne f.^

Fig. 38b. c Derselbe vergcOeiert.
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Familie: IfttorlUMM.

BisSOina d'Orbigny 1840.

Eissoina amoena Zitt.

Taf. 4G. Fig. 22.

D i ra e n s i o n e n

:

Länge — 2 Mm.
HShe des l(^ttm Umgangs im VerhalUns» sur gansen Länge ^

itng^ähr 0,80.

Gehäuse winzij? klein, tlicksclialig , länglich eiförmig, zugespitzt, mit

etwas coiivi'Xt'iti tiewiudwiukel. Spiru aus (3— 7 Htark gewölbtiu , in der

Mitte mit stumpfer Kante verseheueu UmgÜDgen bestehend, welche mit

kommafürmig ge.scbwuiigencn, etwas acbiefstehenden Querrippen besetzt sind.

Amserdem , bemerkt man mit der Lupe auf der oberen Hälfte der Umgänge

noch ganz feine erhabene lihigalinien. Auf der groMen Schlnsswindnng

lieren sich die Querrippen und Langslinien allmälig. Mündung eiföim^,

unten verbreitet und mit schwachem Au^uss am Spindelende. AussenUppe

sdir stark verdickt.

Bemerkungen. Ein Vei^leieh dieser kleinen xterliehen Bissoina mit

den Abbildungen von Rissoa «niearina Buv. (Bnv. Stat de la Meuse, Atias

pl. 22. fig. 5. 6.) könnte cur Vermutiiung föhren, als ob die jurassische Art

bis in die oberen Tithonbildungen fortdauere ; allein die Figuren auf Tsf. 22

sind nach Buvignier*s Zugestandniss nach abgeriebenen Exemplaren ange*

fertigt und offenbar verfehlt. Sie stimmen wen^^stens weder mit Buvi-

gnier*s Besehreibimg, noeh mit einer Ansahl mir vorliegender Originalezem-

plare von 8t. Mihiel übereiu. Etwas besser gelungen ist die Abbildung

anf pl. TV. fig. 4. (Buv. Atlas), sowie die Figuren von Rijssoina bisulca d'Orb.

in der Paleontologie fran9;iisr. JUasown nmoem unterscheidet sich von den

Originalstücken ans St. Mihiel sehr be.stimmt durch viel geringere Grösse,

durch ganz stumpfen Kiel auf den Umgängen , und nunentlich durch die

äusserst schwache Entwickelnng aller Längsverzierungen.

Torkonmen: Das abgebildet« Exemplar fimd aich in einem fast gänz-

lich aus gemndeten Kalkst&ckehen und Sdialenfragmeuten bestehendem Kalk-

stein bei Chlebowita.

Taf. 46. Fig. 22a. Bissoina anmiiatSäHL VonChlebowits m natOrlicber Ovteie.

Fig. 22 b. c DaBBeliie vergrOnert f.
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Onkospira Zittel.

iSptoq Wulst i mnifa Wiadiiiig.)

«Gehiiuse länglich kreiselformig
,

zugespitzt, diiuiischulig.

Windungon gt wölbt, der Längi? nach beiippt, gekielt oder gegittert;

mit je einem oder zwei erhabenen VVüUten ant' jedem Umgang,
welche unterbrochene, aber über die ganze Schale v erlau f'ende Reihen
bilden. Mündung rundlich eiförmig Spindelemle mit der wulstig

verdickten oder etwfti sarückgeschlagenen Anssenlippe einen

stampfen Winkel bildend.»

hk der ganzen Fom und Venierung der Schale besitzt die Gattung

Onkospira grosse Aefanliehkeit mit Eucffclus Desl {Amberleifa Morris et

Ljrc). Die aahlreichen Lftogarippen and bald einfach, bald gek&melt und

stets von jener dichten, etwas erhabenen, zuweilen wellig gebogenen Quer^

stniftmg dnrchkreozt, welche Deslongchamp» als besonders charakteristiseh

für Eueyelus hervorhebt. Auch in der geringen Dicke der Schale stimmen

beide (lattnngen mit eiimnder ülierein.

Für Onkospira liefern indessen die über sanimtliche Umgange ver-

laufenden, unterbrochenen V\'ül^te , sowie die wulsfig verdickte oder

zurückgeschlagene Aussenlippe höchst be/.cichneude Merkmale. Derartige

Verziernngen fehlen bei den meisten Vertretern aus den Familien der

Littoriniden und Turbiniden, finden sich dagegen in ähnlicher Weise ent-

wickelt bei gewib-i ii Rissoiden, namentlich bei der Gattung Alvania. Es ist

eine Art unserer (.iattung {'fttrho runellaius Queust.) längst genau bekannt,

wurde aber bis jetzt bei Turbo untergeltracht, obwuhl es mir scheint, ak

ob diese Familie schon wegen der geringen Schalendicke und noch mehr

wegen der Querwülste nicht in Betracht kommen dürfte. Passender liesse

sieh die nene Gattnng Onkf^tpira bei im Biasoiden unterbringen, obwohl

auch dagegen die ansehnliche GrOsse und die allgemeine Form der Sehale

.spricht. Jedenfalls sind die Beaiehungen zu Eucyelut bei weitem am
innigsten und da man dieser Gattnng — ob mit Recht oder Unrecht durfte

sich schwer entscheiden lassen — nenerdings allgemein ihren Fiats nnter

den Littoriniden anweist, so mag auch Onkospira dieser Funilie angereiht

werden.

Sind dbrigens Eucijdus, Otücospira nnd verwandte Formen wirklich dm
Vorläufer unserer heutigen Littoriniden, so geht daraus hervor, dass diese

und die Turbiniden in früheren geologischen Perioden viel weniger scharf

geschieden waren, als heutzutage. Deslongcha mps hebt &h b+tsondere be-

roerkenswerthe Eigenthümlichkeit fiir Euctjclus den Mangel einer bei den

Turbniiden sehr entwickelten inneren Perlmutterschicht hervor, allein im

Müuchener palüontologischen Mnsenm liegen zahlreiche Exemplare eines

ächten Eucydrn {Turbo Fuschianus d'Orb.) aus dem Moskauer Jura, bei
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812 Die Oastropoden der Stramberger Scliichten.

dencu die Perlruutterscliicbt zwar nieht sonderlich stark, aber doch gase

deatUcb entwickelt ist.

Wenn die paliiontologische Literatur gerade in den Familien der Tar^

V)iniden. Trochideu und Littorinideii eine so cliantisciie Vei'wirrang zeigt,

und wenn nauieutlich bei den älteren Formen die fiattimtrsltt-stiinninuiien

fast aller Uebereinstinnnung ermangeln. >o l'iillt diese Ei-sehenmu^ nur tluil-

weise den Autoren zur Lust. Die Schwierigkeit li'-^^t eltpii in der Sache

und zwar baupt-iiclilieh durin, da-ss den heut/.utage f«eliart' gescliiodenen

Gattungen Formen vorausgingen, bei welchen sich Merkmale verschiedener

Familien und CJencra vereinigt finden.

Zu Onkoapi ra gehören ausser dem bereits erwähnten Turbo randlatus

Qaenat, mehrere meist als jfWr6o in der Literatnr verzeichnete Arten aus

oberen Jara- und nnteren Kreideschiehten z. B. Turbo Aw^urus Hstr.

on Nattheim, Turbo punetato-suHeatus Roem. ans dem Coralrag toü

Hoheneggelsen, Turbo DuhUiensis Pict. fc Oamp. und T^»ho MidiaiRensis

Pict. Camp, aus dem ürgonien.

In den Stramberger Schichten findet sich ausser den zwd, unten be-

schriebenen neuen Arten noch eine dritte, f&r welche Ins jetzt kein genfigendes

Material vorliegt.

Onkospira mnlticingnlata Zitt.

Taf. 48. Fig. 13. U. iö.

Dimensionen:
Länge = 22 Mm.
Höhe des leteteti Umgangs im VerhäHmss eur ganzm Schalenlünge

« 0,50.

Durchmesser des leisten Umgangs im VerkiätMss sur gansen Schäle»-'

längs s 0,64.

QeufwäwwJed « 50**.

Schale läuglicli eiförmig, zuge.^pitzt, nngenabelt. Gewinde mit 8—10

runden, regelmässig gewölbten, durch eine stark vertiefte Naht getrennten

Umgängen. Die ganze Oberfläche der Schale ist mit zahlreichen, &den-

fönnigen Längsrippen bededrt, welche von seltf didit gedrängt stehenden

finneroi Qnerrippchen der Axt gekreuzt werden, dass eme gitterartige V^er^

ziemng der ganzen Schalenobeiflache hervoigerufen wird. In der oberen

HalAe der Umgänge bemerkt man überdies sehr schwadi oitwickelte, er-

habene Qnerfaltchen. Auf der banohigen Schlusswindung stellen sieh die

I&ngsrippen in der unteren Hälfte etwas dichter an einander. Man zählt

deren im Ganzen auf dem letzton Umgang etwa 20. Sämmtliche Windungen

besitzen einen gerundeten, ziemlich breiten hervomgenden Querwulst und

zwar InUen sämmtliche Wülste zusammen eine fiber die ganze Schale ver«
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Onkospira. 813

lanfende, ab-iit/weis« unterbrochene Reihe, die an der Spitze boginut und
bis zur Spindel herabgebt. Ein weiterer Qaenrtüst befiodet sich unmittelbar

hinter der An.'wenlippe. Mündung eiförmig. Innenlippe einfach, ohne

Gallus, nicht in die Spindel verlaufend.

Bemerkangen. Ks l^sitzt diesp Art mit Oiih>s))h-a (Tmfio) rauclhfa

Quenst. sp. um Nattlieiin grosse Aelinlielikeit, ist über gri»ssor, l)auelii«j:er

und nur mit t-iner <'in/,igen Keil;e von Querwül«;tcn versahen. vvähriMul so-

woh] ())iliti.y)irn nuiilhttn als auch O. (Turho) Aur}iiiyns )\\Ar. zwei gegenüber

stehende Wulstn'iln ii erkeiuien his<cn. Bei cU-r tithonischen Form sind die

feinen Querrippchen fibcrdios stärker entwickelt,

Torkommen: Ausserdem abgebildeten bcNcbalteu Exemplar aus Koniakaa
liegen noch mehrere Aosgfisse vor, welehe ans Hohlabdrficken Ton Willa-

mowitz erhalten wurden.

Taf. 48. Fig. 13 a. b. Onkospira multtcingulata Zill. Beschältes Exemplar tob

Koaiakau f.

Fif. 13 c. Ein Stink der Schalenobcrfläclie vcrgrösaert

Fi>. 13 14. Onko^a mMeu^ulata ZiVL Ao^flne Ton WiUamowits,
vergrtiböert f.

OBkoBpiift gradlls Zitt

Tat 48. Fig. 16. 17.

Dimensi onen:

Länge des abgcbUdeten Städtes 27 Mm.
Hohe des IMen Umgangs im Verkdiinise sur GesammÜänffe« 0,45.

Durd^msser des Utisten Umgänge im VerhäUnise mtr GesanmUlmge

'

^ 0,45.

Omeindwinhd — 40^

Soliale pyramidenförmig, länglich, schlank, ungenabelt, mit 8—^9 mnden,,

gewölbten Umgängen. Die Naht ist rinnenartig Tertieft. Sammtliche Um-
gänge sind in ihrer oberen Hälfte mit dr« feinen fiidei^nlichen Längs-

rippchen versiert, Aber welche sohwache, sehie&tehende, nicht gans Ins rar

Mitte der Umgänge reichende Qnerftltchen verlanfen. Anf der unteren

Hüfte der Anfsngswindongen befinden sich je 8 kriftige, einiaefae, ent-

fernter stehende Längskiele, deren Zwisehenrftnme raweilen von eriiabenen

Querlinien ansgeAllt werden. Auf der gewölbten Schlusswindnng Ist der

obeve Thcil <;enaa so, wie anf den übrigen Umgängen beschaffen, auf dem

unteren Thcil dagegen zahlt man 9 LangHrippcn. An der Stelle, wo Innen-

lippe und Spindel znsammenstoesen, endigt fin stark hervorragender, ge-

rn ndt^er, über den ganzen Umgang verlaufender Querwnlst und in der Fort-

setzung dieser Linie nach oben trägt jede weitere Wituhnig bis zur Spitze

einen entsprechenden Wulst. Die Mündung ist rundlich; das Spindelende
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314 Die Gutropod«! der Stramberger Schichten.

bildft mit der etwas zurückgeschiugeiiea Aussenlippe eiaeu stampfen

Bemerkungen. Von Onhospira multiciiujuUitn unterscheidet sich die

vorliegende Art durch ahwcichende Verzierung der Umgänge. Bei jener ver-

theilen sich die Lüugsrippeu ziemlich gleicbmübsig über die ganze Obetffiidie,

l>ei dieser bietet die untere Hälfte Mb ein yon der oberen abweichendee

Ansseben. Die Anssenlippe ist femer nicht von einem Wnlit b^leitet»

sondon etwas znrfickgescblagen, ancb befindet sieb die Wnktreibe an einer

anderen Stdle, als bei der vorbergebenden Axt.

Torkommen: In den ezötischen Blocken von Wiscblits, WilU-
mowiiz nnd Kotxobenx sind Hoblabdrüoke dieser Art nicht beMmders

selten.

Tof. 4& Fig. le. Oidboipira graeSH» Zitt Aiisgflne tob Willamowiti und

Wi schlitz etvas vergrOstert

Familie: Turbinidae.

Turbo Linue 175b.

. Da.s eheuuilige Genus Dirbo ist j<'t/.t von den Conchyliologeii zu einer

Familie erhohen und in mehrere Uattungeu und Untergattung» n zerlegt

worden. Es wird zwar von Philippi, Deshayes u. A. für die wenig «ahl-

reicben lebenden Formen die Zweckmässigkeit einer solchen Zerlegung in

Zweifel gezogen, aber immerhin liefcm die Graj'scheR nnd Adams*schen

Genera nat9rliche Verwaadtschaftsgrnppen, denen eine gewisse Bereehtigang

Horn abgesprochen werden kann. Beun Yenncbe in diese reoenten Gattangm

andi die fossilen Arten einsnreiben, stdien sich nm so grBssere Schwierig-

keiten in den W^, je weiter man in die altem Schichten snriekgdii. In

den TertiarabUgerungon lassen sich die meisten Arten siemlieh |pit in die

Gattungen Turbo, Senectus^ Collonia, Bolma n. s. w. eiutheilen, oIh

wohl es danel)en allerdings eine Anzahl indifferenter Formen gibt, bei denen

die Gattangsbestimmnng schwierig wird. In dar Kreide- und Jnraformation

dagegen scheint mir ein gleiches Verfahren vorläufig fast ganz unmöglich

SD sein. Abgesehen von dem Mangel der wichtigen, dnrch die Beschaffenheit

der Deckel gebotem n Merkmale herrschen hier durchaus l'ormeu vor, welche

entweder nur sein geringe Uebereinstiininung mit den lebenden besitzen, oder

noch hüuhger Merkmale von mehreren recenten Gattungen vereinigen.

Ich bin z. Ii. nicht im Stande die 5 im oberen Tithou vorkommenden

Arten unter die neuen Gattungen zu vertheilen. Turfx) gloriosits und

Waagaii erinnern zwar in mehreren Merkmalen, miuieuLiich in der Be-

schaffenheit der Nabelregiou an Sarmaticus Gray; allein es fehlt ihnen

die chaiakteiiBtiadie Sdhalenstmctor dieser Gattung. Bei IMo iramaUoriu8
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Tnrbo. 815

Zitt. und plkato-cosiaim Zitt. Hessen sich einige Anklänge an Modelia
(Jray hervoihelien, all-iii Stoliczku (Cretaceous (Jastropoda of Southern

India j)ag. 3<>3) stellt Arten, dif unzweifelhaft der gleichen Formenreihe an-

gehören, /u den Trocliidcn und zwar in die Gattung Eurhchts l'hil., ob-

wohl den meisten fossilen Arten gerade das bezeichnendste Merkmal der

recenten Gattung, nünilich die Rezahnnng der Innenlippe fehlt.

Für Turho Enj.r d'Orli. und Turho Oppdi Zitt. weiss ich unter den

lebenden Turbiniden und Truchideu ebenfalls keinen sicheren Platz. Der

letztere erinnert im allgemeinen Habitus an Oxystele Phil., allein die Aussen-

lippe ist keineswegs dünn und seliHif, eondeni im C^genlJidl sdir Tftrdickt.

Es wird unter den obwaltenden Umstanden kaum etwas Anderes übrig

bleiben, als entweder die niebt genauer elassifieirbaren fossilen Arten nocb

unter dem gemeinsamen Namen Twrlo zu belassen, was bei der jetsigen

ungenügenden Kenntniss derselben wobl am rathsamsten sein darfte, oder

fBr die ilteren Formengrnppen eine ganae Anzabl neuer Gattungsnamen au

schafTen.

Von den 5 Stramberger T^rfto-Ärten findet sieb nur eine {Twho Eryx
d^Orb.) auch ansserhalb der mediterranen Provins in verschiedenen ober-

jurasnseben Coralleiiborizonten.

Tnrbo gloriosns Zitt.

Tat 47. Fig. 24. 25. 26.

D imensioneni
Lange » 60 Mm.
HShe des htsstm Umgangs im Verhältniss zur GesamnUUinge = 0,70.

Durchmesser des lefjsten Umgangs m VerhäUnisa sur Gesammäänge

= 1.15.

Oewindunukel » 85—05** (eUoas eoneav),

GoULuse gross, niedrig kreiseiförmig, dickschalig, nngenabelt, baachig.

Gewinde kurz, ans 5—6 gewölbten, mit stumpfen Knoten besdisten Um-
gängen bestehend. Die Anfangswindungen nehmen gans allmftlig an Qrfiese

SU, sind durch eine kaum Tertiefte, &denf9nnige Naht ron einander ge-

sefaieden, in ihrar Mitte mit einer Reihe sohwadi entwickelter stumpHsr

Knoten und ausserdem mit dn^n TertieAen LEngsfoieheiL gesohmfidit.

Die beiden leisten Umgänge wachsen sehr stark an Um&ag, dtt Torletste

ist mit etwa 6 derben, grossen, stumpfen Höckom und mehreren Längg-

fbrehen versehen. Die banchige Schliisswindung fällt von der Naht an

iehief ab, trägt in ihrer Mitte ungefähr 8—9 läugliohe, stumpfe, gegen

unten am stärksten verdickte Höcker, welche eine abgerundete Kante bilden.

Auf der oberen Hälfte der Fxrhlusswiudun^ zählt man 7 breite, über die

üöcker verlaofendQ Furchen. Die Basis ist mehr oder weniger hoch gewölbt.
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816 Die Gastropoden der Stramberger ScUchten.

entweder nahesa glatt oiler gegen niis<;cn nodi mit Farchen verziert. Eine

ganz stumpfe, an den beiden Ausat/.stellen des Muudsiiums hegiuuende Kante

begrenzt die sehr breite, mit .schwachem Gallus bedeckte, etwas auscfchnhlte

Spindel- und Nabelregioii. ^lündun^jf verhültnissmllssig klein, fast kreisrund,

k^pindcl ^«'t?*.'n unten ge.>^eh\vi'ift, alhuälig in den Muiidsuiun verlanfeiid. dessen ge-

bogener liiind zugeschürft ist. 1 iineurund der Inu'Msüpije hui likreistijiuiig gebogen.

Bemerkungen. Dirsi- praditvnüf. im Strati lierger Kulk /.iendieh liiuitige

Art lilsst nicht uneihehlicln' Si hw siikiini; n in der äusseren Veraiermig er-

kennen. Insbesonders wcieheu Stärke. Form uud Stellung der stumpieu

Knoten auf der Schlu.s-swiuduug hui den verschiedenen Individuen bedeutend

ab. In der Regd sind die^lben von lai^Iieber, gegen unten allmilig ver«

dickter Form nnd stehen nor wenig schief zur Langsaxe der Scbale, hänfig

erscheinen sie aber auch als kurze, fast mndliche, stumpfe Höcker, nnd zu-

weilen sogar als grübe, stumpfe, sehr schief stehende, faltenartige Knoten.

Auch in den sonstigen Merkmalen herrscht keine sonderliche Constanz. So

Tentchwinden zum Bei^d die anf den Anfangswindungen sehr deutlich ent^

wickelten Langsfuichen anf der Basis bei ausgewachsenen Exemphiren mehr

oder weniger vollstutulig nud auch die Wölbung der Grundfläche ist bald

sehr beträchtlich, bald ziemlich flach.

Auf Steinkeruen ist keine Spur der kräftigen Schalenscnlptnr wahr-

zunehmen, sie sind vollständig ghitt.

Unter allen bis jetzt bekannten rwr^o-Arten aus mesolithischeu Ab-

lagerungen steht nur Turbo (Trochus) quadrivaricosus lieniinellaro eiuiger-

niaasseu nahe. Die sicilianische Art unterscheidet sich aber sofort durch

ihre viel y.ahlreiclieren, auch die Basis bedeckeiuh-n Lüngsfurcheu, sowie

durch dir vier grossen. stiiiu[)tea Querwülste auf den Uuigäugeu.

Untersuchte Stücke: 18.

YorkoQunen: Nicht selten bei Stramberg, Kouiak.iu und Eichalitz.

Taf. 47. I'ig. 24. 25. Turbo gloriosus Zitt. Von Ötramberg f.

Fig, S6. Tarietit mit sehr stark entwickelten achiefeo Falten von Ko-
aiakaa f.

Turbo Waageni Zitt.

Tat 47. Fig. 27.

Dimensionen:
Länge = 32 Mm.
HShe des letzten Umgangs im VerkaUniss zur G^mmmUöMffe 0,76.

Durchmesser des kMen UmgamffS m VerhäUnisB mr Oe$aimmÜänjfe

= 1,15.

Gemndwinkel = ungefähr lOS"*.

Gehäuse niedrig kreiselforinig, schief, sehr dickschalig, nngenabelt. Ge-

winde mit 5 durch eine vertiefte Naht geechiedraen Umgangen, von denen
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der letzte sehr rasch (Irüssc /.nnininit uud ein bauchiges Aussehen ge-

winnt. Auf dem !» t/tcu und vuiletzteu Tniganj^ hcfindet sich je eine Reihe

sehr kräftiger, stuiii[»ier Kiiotcii. Die grosse liaucliigf Sehluss\\ indtiiu^ ist

nanienllicli ^e^eii dw Mündung t'twius herul »gezogen, «o daas von der vor-

letzten mehr zw sclirn ist, als vo'i den Anfuugswindungen. Die aus (i—

8

Höckern bestehend.', im o])eren Driuiieil gelegene Knotenreihe bildet bald

eine ganz abgerundete, stumpfe, bald eine ziemlich scharfe Kante. Auf der

gewölbten UDteneite der Schlttmwindung befindet nicli eine zweite, viel

sehwachere Knotenieihe, welche die Nabelregion uiugibt. Letstere ist ver-

tieft, der Nabel dnrcb einen Ritz angedeutet. M&ndnng nind. Das Spindel-

ende geschwungen und wie die Anssenlippe sckräg zugesch&rft.

BomeFkimgen. Es oah^ dch die Torliegoide Art der vorhergehenden

in mehreren Merkmalen, ist aber durch viel geringere Grösse und abweichende

Scnlptur unschwer zu unterscheiden. Das Gewinde ist noch niedriger, als

beim Tttrbo ^oiriosits Zitt, der letzte Umgang etwas herabgezogen, die Haupt-

knotenreihe etwas schwächer, dafür aber auf der Basis eine zweite Reihe von

Knoten vorhanden, welche beim Turho gloriosua fehlt. Auch das Vorhanden-

sein eines seichten Nabelritzes kann zur Unterscheidung dienen.

Üntwsnokte BtSoke: 4.

Torkommen: Koniakau und Stramberg.

Taf. 47. 1 ig. 27. afWfto Waageni Zitt. Ton Konlaltan f.

Tnrlm (Sanuattens) stopbaaioplioniB Zitt.

Tat 48. Fig. 1. 2. 9.

Dimensionen:

Länge des grösseren abgebüSMen Exemplars = 34 Mm.
Höhe des leisten Umgangs im Verhältuiss zur Gesammffänge » 0,70.

JDurehmesser des kMen Umgangs im VerhäUniss snr GesammÜange
» 0,90.

Schale etwas schief eiförmig, kreiselförmig, ungenabelt, mit treppenartig

ansteigendem, aus Vit kantigen und Knoten tragenden Um^^ngen bestehend.

Die 3Vt eisten Windungen bilden unter der Naht eine ziemlich breite

schräge, kantig begrenzte Flüche, von welcher die untere Hälfte des Umgai^
heinahe senkrecht abfüllt. Die Kante jeder einzelnen Windung trügt etwa

6 derbe gerundete Höcker, die grosse Schlusswindung besitzt 2—3 Knoten-

reihen und ITisst an wohlerhaltenen Exemplaren überdies einige Längsrippen

von verschiedener Stärke erkennen. Von den Knotenreihen begrenzt die

ob> rsto und stärkste eine .schräg abfallende, meist etwas uns'^rehJdilte Fläche

unter der Naht; die zweite zieht sich unter der halben llöiie über den

Umgang hin; die dritte, schwächste, nur an grösseren Exemplaren vor-
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havdene, an unausgewachsen pn Stücken vollstandif^ fehleude Reihe befindet

sich auf der Unterseite und begrenzt bogenförmig die Coluniellarregion.

Alle Knoten haben rundlidi«' Form tind ra'^'cti weit liervor. An aus-

gewachsenen Stücken verschwinden die Knoten aal dem letzten Drittheil

der Sehlus>\viiidnng und sind dort diinh erhahein-. der Zuwachs.streifung

parallel laufende (>uerrippen ei-SL-tzt. Mnjidi)ff!iung kreistüruiig; die mässig

breite ausgehi'dilte Innenlippe bildet eine gi'l)<>ge:ie l^inie, da- geschweifte

untere Spindelende verläuft in die schräg zugeüchärfte, bogeuförmige

Anssenlippe.

Bemerkungen. Wt-gen des meist nmugelhaften Krliiiltung.szu?«tandes lässt

sich die ffineif Sciil[itur der Oberllüche nicht mit Innliinglicher (leuauigkeit

ermitteln. Nach einem iler vorliegenden Stücke scheint es indess, als ob die

zoweilen vorbaudeneu Längsrippen lediglich einer oberflächlichen, leicht ab-

blSttaraden Schalenschicht EtiUiinen; meisteiis findet man abgesehen von den

Knoten keine -«reitere VenicniDg.

ÜDtersnohte Stficke: 12.

Vorkommen: Nieht .selten bei Stramberg und Stau islowitz. Ausser-

dem in älterea 'lithonschichlen von VVimuii.s am Thuuer See und in

wtmem Kalkstein von Mnrles bei Montpellier (Bleicher).

Taf. 4ä. Fig. 1. u. S. Tuibo atqihanuphorus Zitt. Voo btrumberg f.

F!g. 2. TerkieaeltM Exemplar nit etwa« akwekbender Teniemag too

Staniilowitx f.

Tvaho OppeU Zitt.

Taf. 48. Fig. 9.

Dimeusioueu:

Länge = 20 Mm.
Höhe des letzten Umgangs im VerhiHtniss sntr Gesammttänge = 0,77.

Durchmesser des Utzien. Umgangs im VerhäUniss stur Gesammilänge

- 1,2.x

GewinduiM 98".

Oehänse dickschalig, niedrig kreiseiförmig, viel breiter als lang, mit

seichtem Nabelritz. Gewinde kurz, mit 4Vs ghitten, mäsag gewölbten,

durch eine vertiefte Naht getreiniten Umgängen , von denen die ersten

langsam wachsien, wührfind der letzte ausserordentlich rasch an Umfang zu-

nimmt, Schlüsse iiulung gleichniiissiif gewölbt, in der Mitte mit einer ganz

stumpfen, sehr sehwach eutwickeiien Kante. Mündung rundlich ; Auaseulippe

stark verdickt, in der Mitte weit vor^rt /.ogeu,

Bemerkungen. Von dem nahe verwandten Turbo Erinns d'Orb. unter-

seheidet sich Turbo Öppeli Zitt. durch doppelte Grösse, kürzeres Gewinde,
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niedrigere und stärker gewölbte Umrriinge, ferner durch die stark TOrgeiOgene

yexdkkte AaBsenlippe und durch weiteren Gewindwiukel.

Yorkonnfls: Das einzig« vorli^eude Exemplar stammt aus dem weissen

EalksteiB ron Stramberg.

Tif. 48. Fig. 9. Tmrbo OffM Zitt. Yod Strsmberg f.

Turbo transitorius Zitt,

laf. 48. Flg. 4. 5. 6. 7.

Dimensionen:

Tjänqe 27 Mm.

Höhr des h tzten ihnyaiiys im r''rhiilfui.%s zur Gvsammtläuqc = 0,08.

Durchmi ssi r des letzten Umgangs im Verhüllnias sur GesumnUlänge

= 1,00.

Schale kugelig eiförmig, uugefähr »hen.so breit als liocli. rrenabelt. Die

4 regelmässig anwachsenden Umgänge sind hoch gewölbt, durch eine rinnen-

artig verti» fte Naht ge.schieden. Die ganze Oberfläche mit parallelen Läng.s-

rippen verziert, deren Zahl mit der (Irösse der ringänge /nniiiiiut. Auf

dem vorlet/.t4>n ünjgaiig zählt man '>— 7, auf dem let/teii ungefähr 12

solcher Rippen. Die.sellxMi siii'l in regelmäs.sigeii Abständen mit ruinirn

Knötchen verziert. Diese Längsrippeu, von denen die zwei oUer>ten etwaH

weiter ans- inauder gerückt sind, als die übrigen, werden von feineren, der

Zu vvachsstreitiiug jiarallelen (juerripiHi'hen gekreuzt, .so (la.ss die t)l)erHäehe

ein gitterähuliclies Aussehen erhält. Mündung rund. Die Inueulippe .^^chnial.

Spindelende gescliweiffc. Anssenlippe dick, schräg zugeseh&rfk.

Bemerkungen. Die.se und die folgende Art gehören einer in .Iura- und

Kreidebildungeu sehr verbreiteten Foruu nrcihe an, von denen die meisten

Arien «u Turbo , einige auch zn Delphinula oder m Buekelus gereclinet

worden. Die allgemeine Form der Schale liefert nur selten charakteristisebe

Merkmale» es sind dämm auch die versehiedenen Arten hei flficbt^r Be-

trachtnng leicht mit einander zn verwediaeln. Ist jedoch die Senlptnr der

Oberfläche wohl erhalten, so macht die Unteiscbeidnng meist keine grossen

Schwierigkeiten.

Ffir die TorUegende Form kamen der obeijurassische Turbo globatus Bnr.,

sowie der nntereretacische Twho Ymminm A'Orh. hauptsächlich in Vergleich.

Beide besitzen so ziemlich dieselbe äussere Gestalt und eine ähnliche Zahl

TOn Langsrippen ; allein abgesehen von ihrer geringeren Grösse unterscheiden

sich jene durch die Be.schatfenhi i( ihrer Rippen. Bei Turbo globatus sind

dieselben nämlich mit Dachziegelartigen Schuppen besetzt, bei Turhn Yonnivus

glatt. Bei unserer ätramberger Art sind sie mit kraftigen runden Knötchen
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verziert. Durch «liescs Merkmal wird jede Verwechselung mit den geuanuteii

Arten ;ui-(jfe>rlil<>-<»'n.

Vorkommeü : Ich kenne nur vier be.schalte Stücke; davon stammt eines

aus Stramberg, zwei aus Koniakau und das vierte aus Stauislowitz.

Zieiulicb häufig findet sich diese Art bei Kotsobens, allem niemals mit ei^

haltener Schale, sondern stets nnr in der Form von HohliMrficken. Auch

bei Iskritsebin und Willamowiiz findet sie sich in gleichem Erhaltongp-

sostand.

Taf. 46. Fig. 4. Turbo tnm»itorM$ Zitt Von Koniakau f.

Fig. 6. Grosses beschälte» Exemplar von Stramberg, nach twei StOdmi
aus der Sammlaiig der k. k. geologischen Roichsanstalt etwas ergänzt.

Fig. 6- Kantige Varietät mit wcnifr Rippen. Von Stanislowitx f.

Fig. 7. Au-sguss eines üuhlubdruckes von WiUauiowitz f.

Tnxbo pUcato-coitatiis Zitt

Taf. 48. Fig. 8.

Dimensionen:

Länge des abgebüdefen Exenm^^s = 18 Mm.
Hohe des leMen Umgangs im VerkaUniss swr Gesammüänge ^ 0,66.

Durehmesser des leisten Umgangs im Verhäliniss sur GesammÜänge
= 0,95.

Gehäuse kreiseiförmig, zugespitzt, weuig länger tia breit, dickschalig,

genabelt. Gewinde mit S'/i— treppenförmig ansteigenden Umgängen,

Ton doien die ersten langsam an Grösse nmebmen. Unter der Naht be-

findet sich eine scbiSg abgedachte, durch eine stampfe £^nte begrenate

FUtehe, von weither die ontere HSlfte der Umgänge steil abfällt. Die

ganze Oberfläche ist mit dichter Znwachsstreifnng nnd mit erhabenen Längs-

rippen besetzt, von denen man auf den Anfangswindungen etwa 7 zahlt;

dieselben sind mit gedrängt stehenden Dachzi^el-ähnlichen Schuppen ge-

schmückt. Auf der schrägen Fläche nnter der Naht befinden sich überdies

dnige stampfe, faltenartige Querrippen, anf welchen sioli die Schuppen noch

enger zusammendrängen. Sie hören nach unten an der Kaute auf und ver-

ursachen dort stumpfe Anschwelluugeu. Die Sclilusswiiidung ist sehr gross,

hoch gewölbt und ausser der oberen, die Nahttiäche begrenzenden Kaute

noch mit einer zweiten stumpferen, etwa in der halben Hidie befindlichen

Kante verselu'U. Die Zahl der beschuppten Lmigsrippen beläuft sich auf

15— 17, Mündung rund; Inneuhppe mit schwachem Gallus, Spindeleude ver-

dickt, etwa« über den Nabel au.sgcschlagen ; Aussenlippe verdickt.

Bemerkimgen. Es steht diese Art dem Troc/iu.s Epulus d'Orb. nahe,

antersdieidet sich aber sehr bestimmt durch die weit gedrängter stehenden

Dachziegel-artigen Schuppen auf den Läugsrippen; auch die Querfalten sind
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starker entwickelt, als bei jenem. Das erste Merkmal onterscheidet auch

Delphinula funatoplicosa Qnenst. aus dem Nattheimer Corabrag, bei

welcher überdies die ünigänge nicht kantig, Mmdem gemndet enebeiiieQ.

Untersuchte Stücke: 4.

Vorkommen: Koniakau, Strambcrg und Kotzohcnz.

Taf. 4Ö. Flg. s. Turbo pUcato^costatun Zitt. Von Koniakau f.

Fig. 8 d. Eio Stück der Scfaalcnoberflüche vergrüssert

Torlio Eryx d*Orb. major Zitt.

Taf. 48. Flf. 10.

1847. Turbo Eryx d'Orb., Trodr. 2. pag. 9. Et. 14. No. 136.

1862. IMfkimkla JfoMwrtf Bor., Sut miate. et göol. de 1a Mensc pag. 37. pl. 36.

e«. Ii. 12.

1^53. Turbo Eryx d'Orb., Pal. Fr. Jnr. II. pap. ?,m. pl. 3:W. fig. 4—7«

1869. • Motaui» Etallon, CoralUen du UautNiura 11. pag. 66.

hm Stanislowits befindet sieh in der ebemala Hohenegger^sehen

Sammliiiig ein mit glatten GSitelrippen Tenehenor Turio, wdcfaer nur durch

etwas ansehnlichete Chrllaae von Exemplaren aus dem oberen Coralrag von

Valfin abweicht; alle sonstigen Merkmale stimmen mit der jurassischen

Form nberein. In den Abbildungen Ton Bnvignier und d'Orbigny ist

die glatte FlScbe unter der Xaht zu wenig deutlich dargestellt und ebenso

erscheinen die zahlreichen feinen Lüngsrippen auf der Basis in der Paleonto-

logie franraise viel kräftiger und hervorrag^cnder, als sie es in der That sind.

Ich habe wegen dieser nuingelhafteu Abbildungen zniu besseteil Vergleich

in Fig. 11 ein Exemplar von Valfin in natürlicher (irüs.se zeichnen lasseo.

Tat 4Ö. Fig. 10. Tttrbn Kryx var. major. Voa Stanislowitz !•

Fig. 11. Turbo Eryx d'Orb. Aus dem oberen Cordng von Valfin t*

Phasianella Lamarck 1804.

nuMdanella Hanerl Zitt

Taf. 48. Flg. 13.

Dimensionen:
( Jj'mgi (fr.^ ahfjehihJrfi it Kj < ruplnra — 45 Mni.

Hohe ilrs hi'fi n Umyanys im VrrhiiJtinss ^nr >f(iiwi ii IMnqf — 0,55.

Durchmrsscr des letzte» Umganys tui ycrhäitins.s zur ganzen Länge

Gciviiidiriiihd = r>2*' (conn.r).

.Sehale länglich eiförmig, zugespitzt, gegen unten verschmiUerf . j^Iatt,

migeiiabelt. Gewinde mit 6— 8 müwig gewölbten, durch eine vertiefte 2saht

l'alMoatognipbic*. SuppleiMnt. 21
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geschiedenen Un^fängen. Die Schluäswindung nimmi etwas mehr ah die

Hälfte der ganzen Lunge ein; sie ist regelmässig gewölbt, mit grosstem

Durchmefser in der Mitte. Mündung länglich eif("»rmig, oben spitz, unten

erweitort und gcnuiflt't. knr/H uhgeplattete Spiudolendo verliet-f .«ich

ulliiiillii^ nach ob*>n in die Iimeulippe, nach outen in die vorgezc^eue, scharf-

randigf Ausseuiip[i<'.

Bemerkungen. Diese M-houe glatte Art steht der lebendfii Phnsianrlla

Äustr(dis (rmel. dermuas-sen nahe, dass ich nur in der Beschattenhe it der

Spindel, welche bei der fossilen ahgeplatttl, bei der lebenden genindet ist,

eine Di£ferenz bemerken kann. Unter den fossilen Arten nähert sich am
meisten Phasiantila PanormUam GemoL ans dem sicflianiselien Tiihon.

Dieselbe lüsst sieh aber an ihrer erheblich küneren, banchigeren Form ohne

alle Sehnrievigkeiten nnterscheiden.

Torkommeii: Dss abgebildete, prachtvoll erhaltene Exemplar wurde mir

von Herrn Hofrath TOn Hauer sur Untersnchang mitgetheilt Es stammt

ans dem weissen Kalk von Stramberg.

Tti. 48. Fig. 12. JloaioiMlIa Bami Zitt. Ton Stramberg. Sanndttiit der k. k.

geolog. Beicfas-Aiistalt in Wien.

TroeltQS Linnö 1758.

Die Bemerkungen, welche ich der Gattung Turbo voransgp^ckt habe,

gelten theihveise auch für die Trochiden, obwohl unter diesen wenigstens

einzelne Gattungen, wie z. B. Zi :
i
}>Ji s. Tecius^ Gihbula, EurJirlus

n. a., bereits in Jura- und KrcidiMl l itfciungeii ihre bezeichnenden Merkmale

erlangt hal>en. Doch anch ii] sol. lit n Fällen stehen dif foasilen Arten den

iU>rigen glfichaltrigcn 'rrochid*n ;nis anderen Sectionen näher, als ihre leben-

den Wrwanilten den Repräsentanten anderer recenter Gattungen aus der

Familie der Trochiden.

Von den 10 aus den Stramberger Schichten beschriebeuen Arten schlie^sj^t

sich Troehw amgularis Ziti wohl am besten an die Gattung Trochus (itn

engeren Sinne) an, obwohl die Spindel nicht abgestutzt ist^ sondern in die

Aussenlippe verlauft. Zu Teeiua Montf. glaube ich Trotkus kioaoma Zitt,

J. Ommellaroi Zitt., T, fraknuus Zitt, T. ^ramberffensis Zitfc., 7. BeyridU

Zitt. und T, era«9^ica<ws EtaUon rechnen zu dürfen. Trw^us tadphtraiHt

Zitt und T. Carpaffnem Zitt besitzen alle Meilmiale von Zisiphmu Laach.;

während Trochw daikratus Etalton eine Mittelstellung zwischen Mmtdottk»

nnd Claneuhts einnimmt

Ausser den erwähnten Fornn ii. von denen sich zwei {Trochus crassi'

plicatus Et. und clathrahis Et.) auch im oberen Coralrag von Valfin finden,

liegen noch Exemplare von 2—3 weiteren Arten vor, die aber wegen un-

zureichenden Materials nicht näher beschrieben werden konnten.
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Trockiis singnlarii Zitt

Taf. 48. Fig. 18.

Dimensionen:

JjümjL = 80—40 Mm.
Hohe des leisten ütnpamjs im Vrrhä^tnisft jntr goftzt^t &halctiUatge

= 0,40.

Ihtrchmesser des leMctt Umgangs im VerJuVtuiss zur gameen Schalen^

länge ^ 1,00.

Gewindwittkel « 70—75* "{efwna rmirex).

GebäuM vollkommen kegelförmig, ebenso hoch wie breit, mit ebener

Basis, ongenabelt; glatt, dickschalig. Gewinde mit 8—9 niedrigen, in der

Mitte concaTen, an der Naht oben nnd unten etwas angeschwellten Um-
^uigen. Ansser der feinen, schng nadi hinten Terlanfendrai Zuwachs-

streilnng, tragt die Oberflache keine Venderong. Schlosswindung am Um-
fang mil stumpfer Kante Teraehen, auf der Untersäte gana glatt und kaum
gewölbt. Mfiudung rhombisch. Spindel schief, allmalig in die scharfe

Aus-senlippe verlanfeud, gegen oben stark verdickt. An der Verbiudungs-

atelle mit d*;r Ba.sis und Innentippe befindet sich ein Anschnitt, welcher

einen stumpfen zahnartigen Vorsprung am oberen Theil der Spindel ver-

UTsacht.

BemerinmgOB* Du^sv grosse sclione Art lässt neb mit keiner bis jetzt

beschriebenen, juraf^gischen oder cretacischen Form TOgleichen.

ünterfloelite StUcke: 25.

ToifcOBDiB: Ziemlich h&nfig bei Stramberg.

Taf. 48. Fig. 18. Troduu ringularii Zitt. Von Stranberg. Saminlang d«r k. k.

geolog. Reichs-Anstalt in Wkd.

Trochus (Tectns) leiosoma Zitt.

Taf. 48. Fig. 19.

Dimensionen:

Länge ihj> ubythildi U n Et < ntplars = 18 Mm.

Hohe des Jeiztcn Umifaiuffi im Vrr]i(ill))iss :;>tr ganzcti iMuge — (^A7*.

Uurchmcsser (hs letzten Umgangs im Verhültniss zur gansen Lunge

r= 0,83.

Getvindwin!^ « ungefähr 50* («owrßr).

Geluinse kegelförmig, etwas bauchig, länger als l)reit, glatt, ungenal)elt.

Von den 8—0 Umgüngeu sind die oberen eV>en oder sogar schwacli gewr>lbt

und durch eine schwach vertiefte Naht geschieden; der letzte zeigt in der
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Mitte doe Depresnon und ist am ümfaog durch eine stmnpfe Kante begrenst.

Die Basis beginnt am AuKsenrand mit starkor AVölbnDg, plattet fioh al er io

der Mitte vollständig ab, so das« iiur längs des Uinfangs ein convezer Raum
vorhanden ist. Mündung rhombisch. Spindel sehr stark ?erdickt ; am unteren

Ende gerade abgestutzt und dadurch einen vorspringenden Zahn bildend.

.\ussenli])pr «Mtifnr^h. scharf. Ausser der feinen Zawachsstreifang befindet sich

keine Verzieniug auf der Oberfläche.

B6n0rklUlg6D* Dieser hübsche Trodius nähert sich ciiiigen kleinen

irlatteu Arton aus dein oberen Jura, wie z. B. Trochm vinealis Loriol, Trochug

Üionmkit d'( >rh. und Trochm Polliix d'Orb. ; durch die charakteristische Be-

«tcbatfenheit der Basis und der Spindel lasst er sich indess sofort von allen

ähnlichen Formen unterscheiden.

Tcrkonunen : Die drd ontaaDditen Stöcke sind ans dem weissen Kalk-

stein von Stramberg.

Taf. 48. Flff. 19. froehM MoMwa Zitt. in Batttrlictier OrOsse. Vsa Stramberg f.

Troolias (leetus) QenutteUaroi Zitt.

Taf. 48. Flg. ao.

ÜiuieDsioueu:

Ldiifjr des abgebildeten 8(ücke.<t = 16 Mm.
Höhr des Utehu J'ihffanfja im VerhidUnsf: zur GesammÜältffe ^ 0,38.

Durchmesser des leUien Umgattgt «m Verhällnisa Mur GtsammÜange
= 0,7.5.

Gewindwinkel = 40^

Schale schlank, kegelf5rmig, erheblich langer als breit, nngenabelt. Ge-

winde mit 7—8 glatten treppenformig ansteigenden Umgangen. Im unteren

Drittheil jeden Umgangs befindet sich eine einfache, kielartige Langskante;

der darüber befindliche Theil des Umgangs ist i <uu iv, der darunter liegende

füllt g(»\völl»t gegen die vertiefte Nalit ein. Die Schlnsswindung ist etwas

höher als die vorletzte, am Umfang kantig begrenst, am anstieren Theil der

glatten Bnsis gewölbt, g^en die Mitte eben oder sogar etwas vertieft. Mün-
dung rhombisc]i: Spindel schrig, gegen unten verdickt, einen xahnartigen

Vorspruiig bildend.

Bemerkungen. Im <^e.snmmthahitus stellt Tiorhus inaegmlineatus Mstr.

ans dem Nattheimer Coralrag der vorliegonden Art am nächsten. Bei jener

ist in(los.s die ganze Oherfläche der Schale mit Eiuschlus» der hochgewdlbten

Basis der Länge nach gestreift, wähi'end Troehm Gemmdlaroi nur ganz feine

Znwach»linien erkennen lässt.
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TwtaUMft: Bis abgebildete eehön erlialtene Ezemplir stammt aoe

«nem emtiiohaD Block von Stanislowits.

T«f. 48. Fig 20a. b.c. Trodtm OmmOani ZiXL Von SUnialowtts in oatflr-

lieber Grösse t

Fig. 20. Dasselbe Exemplar vergrüssert.

Trocim (TtataB) fraterniu Zitt.

Taf. 4a Fig. 2t.

D i m e n 8 i o n • u

:

lMgeit8abydiiläämExemjliar$(mchdm€re^^ ergänzt) == 18 Mm.
HShe des letzten Umgangs im Verkiäinw mr GesammÜänge = 0,28.

Durekmeaser des leUifm Umgangs im Verk^niss sut Oesammtlänge« 0,80.

Gewindwinkd « 42^

Sehale länglich kegelförmig, hMier ak Ineit, nngenabelt, glatt. Die 7~8
treppenariig ansicigeuden Umgänge des sQgeepitxten Gewindee eind eben oder

echwacb coneaT nnd besitaen immittelbar über der nnteren Naht einon

•aharfea Langskiel 'ScUowwmdimg wenig höher als die Torletite, anawu

kantig begrenat, mit ebener, glatter Basis. Mflndong rhombisch, ebenso hoch

als breit Spindel schräg, gemndeti nnten abgestutit, an einom aahnartigen

Vonpmng rerdickt

Bemerkangen. Möglicherweise nur eine Varietät der vorigen Art. Sie

unterscheidet sich von jeuer durch grösseren Gewindwuikel , hreit^Tf Basis

und vorzüglich durch die tiefer au die Naht herabgerückten Langskiele. Viel

Aehnlichkeit besitzt auch Trochus Älhrrtinus d'Orb. ans dem mittleren Lias;

bei diesem ist iudess die Basi> gestreift uud die Spindel nicht abgestutzt.

Yorkommen: Mit der vorig»'n Art bei Staui.slowitz (2 Exemplare).

T«f. 48. Fig. 21. Trochtu fraUmus ZiU. Von Staaislowitz ia Mtariicker

Grö«8e t-

Trochns (Teotius) mssiplioatDi Etallon.

Tat 48. Fig. a».

1809. Tndm «nutiplk«i»m Bi., Ceraliita da Hsnbaiiia IL psf. 61.

Dimensionen:
Länge = 17 Mm.

Höhe des letzten Umgavgft im Verhältniss zur ganzen TJivfje — 0,30.

Durchmesser des letztm Umgangs im Verhältnis zurganzen Lätige= 0,83.

Gewindwinkel = 44".

Sohale kegelförmig, angespitzt, länger als breit, nngenabelt. Die 8—10

fbenen» niedrigen Umginge sind dareh eine kaum vertiefle Naht nndeatlich
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von einander getrennt Änf jedem derselben befinden eich 3'-4 erhabene

darch ISngUcbe pd^r rundliche Komoheu mehr «der weniger dentlicb gekerbte

L&ngsrippen, von denen die obersiet nnnuttelbar neben der Naht befindliche

etwas starker als die fibrigen hervorragt. Die ümgaoge nehineu ziemlich

gleichmässig an Umfang zu. Schhisswindung kaara hdher, als die vorletzte,

aussen kantig begrenzt. Baiti« glatt, fast eben, gegen die Mitte schwach

vertieft. Mündung sehr niedrig, ins Gewinde eingesenkt. Spindel kurz, oben tief

ansgeschnitten, dann zu einer weit vorspringenden, horizontalen, halbkreisförmi-

gen Scheibe ausgebreitet, welehe auf der Unterseite etwas ausgehöhlt erscheint.

Bemerkungen. FHese Art lüsfft sieh dureh ihre eigeiitliliuilieiie Be-

schattVnli' it , sowie durch ihre charakt<>risti.sche Verzierung leicht von allen

bis jetzt lie^chriebenen Trot/iHs-Xrion unterscheiden. Bei der Untergattung

Ttxtus (z. H. bei den lebenden T. fem strafus und uhi liscus) bemerkt man

eine äliüliohe, wenn auch weniger extreme Ausbildung der S]tindelt"aUe. Di^

Stücke aus dem Strambcrger Kalk erreichen meist eine etwas ansehnlichere

Griitte, als aolche ans dem Coralrag von Valfin; in allen aoaatigen Merk-

malen stimmen sie aber trefflich mit jenen Sberein. Von Gnirand und

Og^rien wird als Trochm MiduUni eine zweite kleine Art ans Valfin mit

ganz ähnlicher Spindelbildnng, aber glatten Rippen abgebildet, welehe sicli

nberdies dnrdi einen eonvexen Gewindwinkel nnteradieidet.

üntenDoht» Sttteke ondToikOBiiiMi: Ich habe im Sommer 1871 drei

Clxemplara im jurassischen Coralrag von Valfin (Ain) gesammelt. Aas der

Tithonstnfe kenne ich ebenfalls 3 Stacke von Stramberg nnd Koniakan.

Taf. 48w Fif. 23 a. Tnehm enunfHeaiu» Et in natftrUcher Grösse. Von Ke-

rn" a k a 11 t-

Fig. 23 b. c. il. Uassclbe Exemplar vergruäsort.

TrodHU (Teetus) StramlmrgoiMis Zitt.

Taf. 48. Fig. 33.

Dinieusiooen:

Länge des äbgebUdeie» BiS^ses ^ 11 Mbl
HShe des Uteien Umgangs im Verhäl^ss ewr ganjtm Lätige » 0,45.

Dwehmesser des UMen Umgangs im Verhäftniss sur gmsen Länge
= 0,00.

Gewindwiiiled « 44*.

Schale kegelförmig, ISoger ab l»«it, in der al^;emeinen Gestalt der

Yorigen Art dnrchans ähnlich , nngenabelt. Gewinde mit 8—10 ebenen

niedrig Un^ngen, Ton denen jeder mit xwei ein&chen, nngekerbtoi, leisten-

artigeu I^iing.srippen geschmfickt ist; die obere dieser beiden Rippen befindet

sich in der Mitte de» Umgangs , die untere unmittelbar über dar kaum ver-

tieften Naht, ächluaawindnng nicht höher als die vorktite, aussen kantig
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ningreiizt Basis ganz gUH und eben. Mandiug eehr niedrig, vieraeitig.

Spindel kniii oben tief ansgeadmitten, onten stark vexdiokt.

Bomertniigeii. Mit 2Vocfttw erassiplicahta Eb. tbeitt diese Art die änsaeie

Form nnd Beschaffenheit der Basis. Statt der 4 gekerbten Bippen aof jedem

Umgang besitzt Troduts Strambergeims nur swei einflMfae Gürtehrippen und
ilberdiea zeigt die Spindel eine verschiedene Beschaffenheit

Vorkommen: Da.s abgebildete schöa erhalteue Exemplar stanimt aus

dem Stramberger Kalk.

T«f. 46. I lg i^iia. Trochua Stramberjf€$uia Zitt. Von Stramberg in natOrlicher

lirusse.

Pif. 22 b. c. DsiMibe vergrtsiert. Ssmmlnng der k. k. geologiscben

Reidu-Aiutalt in Wien.

Troehns (Tectns) Bejrifllii Zitt.

Taf. 48. Fig. 24.

Dimensionen:

L<iHg>: = M Mni.

Höhe ffrs letzten Umgangs Im V^crhaltni -i^i zur ganzen Länge = 0,30.

Durchnesser des letzten Umgangs im Verhäitniss eur ganeen Länge

= 0,80.

Gewiiulwinkel ä 38^

Schale län^^icfa kegeUSnnig, ongenabelt^ mit coi&T«xem Qewindwinkri.

Ton d«D (8—9) ebenen Umgii^{«n nehmen die ersten so nueb an Grösse wo,

dasB die Spitae «n sockerhnlflhnliflhes Aussehen erhält. Die unteren Windongen

ragen hftnfig an der Naht etwas aber den darauf folgenden grösseren Um-
gang vor. Jeder Umgang trägt 4 zienilich gleichmäs-sig entwickelte, einfach

erhabene Langsrippeu, die in gleicheu Abständeu sti^hcu. ächlusswindong

etwas concav, aussen kantig begrenzt. Basis glatt, eben. Mändnng niedrig,

in« Gewinde eingesenkt; Spindel kurz, verdickt

BtaMrkaagWi. Trochua JBeifridd Zitt. unterscheidet sich von dem nahe-

stehenden Tr, Strambergfiuis dnreh die grtaere Anzahl der Bippen aof den

UmgSngen.

UHttmohte BiBeke und TorkomieB: Die drei fliegenden Exemplare

stammen aus dem Kalkstein Ton Stramberg nnd Koniakan.

Taf. 48. Fig. 24 a. b. c Trochus Btiffichi Zitt. Umrisse in naMkrlicher Grosse tm
Stramberg.
Ffg. 24 d. Ein Ezenplar isit der Schalcavarsienag nxgrtsMrt f.
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Trochus (Ziziphiniis) sculpturatiu Zitt

Taf. 4». Fig. 25.

D im e n 8 i o a e n

:

LSmgß des abgd>üdeten Exemplars = 10 Mm.
ÜSktf des IMm Umgangs im Verliätittisa Jwr ffmum Länge » 0,40.

Durekmiester des JetMten Umgangs im VerhaUihSs jmt ga$ue» Länge

= 0.75.

Crewindwmkd s 42^

Schale hpitii, kegelförmig, viel länger als breit, ungenabelt. Die 8 ziem-

lich hohen Umgänge besäsen im oberen Drittheil eine scharfe rinnenartige

Depeanon, sind mit stark entirickelter, schräger Znwadusbrnfung und 2—4
aehwteh yertiefteo Längslinieii Tendert. ünmSttellMr fiber der Naht befindet

(rieh eine Reihe r<m etwa 8 stumpfen, länglidien, fiut fiber den ganzen Um-
gang Terlaufenden Qoerftlten oder Knoten, welehe anf der nemlieh hohen

Sehhuiwindang allmalig Tembwinden. Letztere ist am Um&i^ hantig

begrenst, auf der Basis sehwaoh gewSlbt and ausser der Znwaehsstreifimg

mit 3 schwach Tertieflen Fnrohen geschmü<Ai. Mflndoi^ riiomboidneh,

unten breiter als oben, ziemlich hoch. Spindel etwas gebogen, nicht Terdiekt,

in die scharfe Anssenlippe Terbnfend.

Banerkugau Diese zierliche Art gehört zarerlissig in die Unteigat-

tnng ZLripkimts Leach. Sie besitzt einige Aehnlichkeit mit Trochtis crassi-

tosta Bnv. ans dem Coralrag, unterscheidet sieh aber leicht durch ihre ab-

weichende Scolptor der Oberflache.

ToiknuMB: Sehr selten bei Stramberg (1 ESnmpkr).

Taf. 4a. Flg. 25a. TnOm» MM^yfiiralH* Zilt Ten Stramberg. ÜBiiii fai

natürlicher Grösse.

Fig. 35 b. c d. Dasselbe Stock vetgiOeiert t>

Trodlias (Ziziphiniis) Carpathiciu Zitt.

Taf. 4d. Fig. 26.

Dimensionen:

Länge des abgebildeten Exemplars = 10 Mm.
Hö/ie des litcten Utnffanr/s im Verhülfniss zur gatuen Länge 0,40.

Durchmesser des letzten Umgangs im yeritältniss zu/r ganzen Lange

— ungefähr 0,70.

Geinndwinkel = 45°,

Schale kegelförmig, zugespitzt, länger als breit. Gewinde mit ungefalir

8 schwach gewölbten Umgängen; Naht deutlich, vertieft. Auf jedem üm-
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gMDg befinden nob etwa 8 fadenförmige Längsrippen, weloiio Ton nlüreldheii,

fibcr die gani» B&he der Windungen verlaufeudeu
, erhabenen, etwas gebo-

genen, scbi^ BMsh rüclrvHurts gerichteten Querrippen gekreazt werden.

Leteter Un^gug wmaa kantig begrenzt; Unterseite schwach gewölbt.

Bcawtamgm. Obwohl nur ein einziger Hohldruck vorliegt, habe ioli

denselben doch wegen seiner sehr oharakteristischen OberflächenTerziernng

beichrieben. 3)rochm Sarfhinus d'Orb. aus der mittleren Kreide gehört der

gleichen Gruppe an, uuter^cheidet sich indesB durch gewölbtere Umgänge nnd

schwächer entwickelte Querrippen.

Toikommea: Als Hohldrack bei Willamowits.

Ti£ 4& Fig. 26 a. Tndma Carpathiau Zitt. Vmriti eiiNi AuBfiiiMi in natftr>

lieber Grösse too Wi 1 1 umow itz.

Fig. 26 b. Derselbe vergrössert f.

Trochas (Itonodonta) clatkratus Etallon sp.

Taf. 48. Fig. 27. 28.

1859. Chilodonta dathrnta Ktallon, Cnrallien du Haut-Jura II. pa«r. 54.

1865. Monodonta Caretti Guirand & Ogtoen, M^m. Soc d'£miü. du Jura, Sep.-Abz.

pag. 12. fig. 13. 14.

Dimensionen:

Länge den abgebüdetm Exemplars von WitehlÜM «s 8 Mm.
BShe äes lefiken Umgangs im Verhättinss sur garum Länge » 0,60.

Dimimeeeer de$ leigien Umgemg» im VerkäUniee eur gmum Länge

« 0,50.

GemndmwM 55« (eonvex).

Schale kleiu, kreiseltVirmi;^ , Ijiiuchi«^ . zugespitzt, ungeuubelt, länger als

breit ; rait 5 niäsaig gewülbteu , durch eine rinnenartig vertiefte Naht ge-

schiedenen Umgängen. Die Anfaugswimlungen sind mit je vier gleichen,

erhabenen Querrippen besetzt, welche von eben so stark entwickelten, gerad-

Knig Terianftiiden Qaenippen dnfehknut werden. Die ganze Sefatlenober^

Hiebe erbllt bieidufcb eine ans lanter Quadraten mflammengesetste gitter-

artige Sculptur. An den DnrchkrenningBstetten dar Bippen entstehen nmde

Knötchen. Die gKMae rogelnuMg gewdlbte SeUnflswindong ist in der

oberen HUfle genan wie die TorbflKgebenden Umginge veniert. Anf der

nnteran (der Basis) fehlen die Qneirippen, dafür rüdcen die Längsrippen

etwas zQsammen (man zahlt deren 6—8). Eine dichte erhabene Znwaelu-

•tveifling verläuft quer über diese Bippeu und verursacht an den Kreuzungs-

steUen dachziegelartige Schuppen. Die Mündung ist an den Hohlabdröekai

von Wisch litz nicht erhalten. An Exemplaren aus dem Coralrag von

Valfin erscheint dieselbe mndlioh vierseitig nnd ist durch mehrere hervor-
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330 Die Gastropoden der Stnniberger SddditMi.

ragende Zfthne stark verengt Ein langer, fitltenahnlidier Zahn befindet neh
anf der etwas ao^breiteten Innenlippe ; ein sehr groeser leistenartig vor-

springender am unteren Ende der Spindel; anf der Innenseite der Aussenlippe

^stehen drei Zähne, von denen der zweite von oben sehr kräftig, die drei

äbrigen schwach entwickelt sind. Aeusserlich wird die scharfe Aussenlippe

on einem Wulst begleitet.

BanerkangVO. Obwohl ich die Mundöffnnng an den Exemplaren ans

den KarpaUien nicht kenne, scheint mir di«' vollkommene üebereiustiniiuung

der äusseren Schalensculptur die specifi«cbe Identität mit der Etallon'schen

Art doch höchst wahrscheinlich zu machen. Es ist allerdings anffallend,

daiS in diesem Falle die tithonische Form kleiner bleibt, als die ältere

j arassische, während sonst in der Regel das ent^cgeugesebiste Verh&ltniai

obzuwalten pfletrt.

Etallon hat iur diese Art und fiir Buccinum bidaifftfum Buv. die itat-

tuug (liilodonta aufgestellt. Ich habe iudess schon oben (vgl. S. 395)

nachgewiesen , dass dies»; l>eiden Arten sehr verschiedenartigen Cxeschlechtern

juigehören. Will man ('liilodonta überhaupt aufrecht erhalten, so wird man
liucciimm hkhntatam und ähnliche iVrten darunter belu&sen müssen. Chilo-

donta daihrata dagegen gehört unzweifelhaft in die Familie der Trociüdeu.

Die Mündung ist gaonrandig nnd ohne allen Ausehnitt oder CSanat Wae
Etallon für einen Cftnal ansah, ist lediglich eine durch den grossen Spindel-

sahn Temrsachte Rinne.

Unter den Trodiiden kdnnten die Untergattui^en Clanculus nnd

Monodonia in BVage kommen. Für erstoie würde die Senlptar der Ober-

flache nnd die Besahnnng der Mündung spredien, allein es fehlt der chank-

teristiBche falsche Nabel Mit Monodonia stimmt die äussere Form, der

Mangel eines Nabels gnt uberein. Die Bezahnung der Spindel «innert an

die reoenten Monodonia attsiralis oder l<ibio, die der läppen dag^n ähnelt

mehr gewissen ( 'hufcidus - Arten. Trochus clathrains vereinigt somit eine

Anzahl von Merkmalen, welche sich heutsuta^^ auf die zwei Gattungen

Clanculus und Moitodotita Tertheilen*

Vorkommen: Es liegen mir mehrere Hohldrücke aus einem exotischen

Block von Wischlitz vor. — Ausserdem findet sieh diese Art siemlich hftafig

im oberen Govatrag von Valfin (Ain).

Taf. 46. Fig. 37 L Tnehms daOtnOtu Elsll. ip. Esemplsr soi den jorsisisehea

Coralrag toii Valfin in natürlicher GfOsse.

Fig. 27 b. c. l>a«st>lli<' vorL'rössert f-

Fig. 26 a. Ausgubs eincä llohlal)drucks im tithouiscben Kalkstein von

Wisehlits in natCrlidier Grösse.

981». Deiselbe vergrO«ert f.
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Liotia Gray 1840.

Die kleinen, niedrigen Gebäuse mit kreiBronder, aussen wulstig verdick-

ter Münduug, deren RüTulpr zusammenhangen, welche überdies mit kalkigem,

vielfach spiralem Deekel versehen sind, wurden durch Gray als besondere

lii\i\xWff \()u Del jih i II nla abgetrennt und bilden eine luMitzutage namentlich

im Indisclieu Oceau und Australien verbreitete natürliche Gruppe. Die

meisten Conchyliologen halxMi die (iray'sche Gattung acceptirt, andere b*«-

trachten nur als ein Siil)genus von Delphi itula. Es sind eine ganzf

.\ii/.ahl /> Kl - .Arten bereits aus Jura- und Kreide- Ablagerun^'rn bekannt,

allein .sie wurden bis jetzt mei^ iu den Gattungen Sf rn pru-ol u s ,
Drlphi-

nula^ Solarium und Turbo untergebracht. Die unten beschriebene Form

am der Tithonstafe ist anderwärts bis jetzt nicht Ba%eftindeii worden.

Liotia Hoernesi Zitt.

Taf. 4S. k ig. 29.

Dimensionen:

Lfhigf =6 M'u.

fföfu: de.<} letzten (JnKjunga im VrrhiÜiniss zur (fanzcn Ldnt/r = 0,63.

Durchitiffiscr «ks Idzteii Umyanys im Verhültniss zur ganzen Länge

= 1,2:..

Gehäuse niedrig, gerundet, genabelt, mit kurzer au.s •'^'V riuu;HUgen

bchtebender Spira. Die rundliclu'u Windungen sind durch eine liefe Naht

von einander geschieden, mit etwa 8 kräftigen erhabenen Querriui)eu und

mehreren gleichmässig entfernten, dünnen Längsrippeu versehen, welche beim

Kreuzen der Querwülste schwache Kuittchen bilden. f><^hlus.swindung oben

mit abgerundeter Kante, sonst ziemlich gleichmässig gewölbt, mit Ö dünnen

Längsrippeu und 8 grobeu Querrippen besetzt Nabel mSasig weit. MOn-

dnng kraiifSinnjg, mit «neammwihingenden Biadem, aussen etwas wulstig

verdickt.

Bemorkliligen. In der Kreideformation besitzen Liotia (Ddphinula)

Jh^ima d*Orb. und lAßHa (Siraparolus) MidkaiBm9i$ Fiet. k Camp, einige

J^ehnlichkeit mit der besebriebeaen Art; ans dem Jwa liset aiefa höchstana

Sokurkm polffgomm» d*Qrb. ans dem Bathonien veigleichen.

TOffkumen: Im grauen Kalkstein von Wiseblits, Kotsobens und

Willamowiti nemlieh selten nnd stete nur ab HoUabdmck «ibalten.

Taf. 48. Fig. 2U. Z*o(ta ifoerne^ Zitt. Ausguu eines Hohlabdniekl tOD Wischlits

in aatttrUeber OrOssa f.

Fig. a9k.e.d.a IM Bumai ZHt Yoa Wisehliis venpröMSit t-
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Familie: li»iioiidae.

Pleurotomaria Defrance 1825.

tu den Stnunberger Scliichtea finden sich iehto Fleurotomarien mit

weitem Sehlits and breitem Band viel seltener, als Formen mit spaltförmigem,

langem SeUita nnd sehr engem Kndchen, für welehe Engdne Deslong-
ehamps die Untergattung Leptomaria in VoiBchlag gebracht hat. Ich

konnte nnr dne einzige Sehte JPleunfkmaria beedireiben und abbilden (Pfeiiro-

iomMia mutUifonm Zitt); swei weitere Arten, von denen die eine mit

P/mrofornorta «Njmi/ifrviui^ Roem. Verwaudtschuft zu beaitaen wlit iiit. liegen

in unvoUkommeu erhaltenen Fraguieuten und Steinkernen vor. Von den 5

unten beschriebenen Leptouiarieu hat sich bis jetzt keine ausserhalb der

Tithonätufe gefunden; sie besitzen ein eigenartiges Gepräge und erinnern

weder sehr bestimmt au jurassische noch an erctacische Formen. Auliallend

ist di»> geringe llebereinstinuiiuug mit den in den älteren Tiihonbildangen

iSicilienä vorkommenden Arten. ^

Pleurotomaria maltifonnis Zitt.

Taf. 49. Fig. 1—7.

Dimensionen:

Länffc = — Mm.

Uöhc des Icizirn l 'tngmgs «m Vcrhtütmas zur gumtn Schalailänge

= 0,50—0,55.

Durchmesser des hinten Umgangs im VerhäUniss aur ganeen Scitale»-

mge = 1,15 (1,05—1,18).

OewkukimM o» der Spiün = ea. 90^ an der SeKtmtmdungb
ca. 69».

Schale kegelfTiniiig
,

ungenabelt, stets etwas breiter uls lioch. zuweilen

übertrifft indess der Durchmesser de.s letzten Umgangs die Höbe des (teliüiis«^s

nur um ein Geringes. Die Schale bildet einen convexen Gewindwinkel und

besteht aus 7 V> ziemlich ebenen Umgängen , von denen die 6 oberen durch

eine mehr oder weniger stark entwickelte Enotsnveihe nnteriialb der Naht

etwas treppenartig ansteigen. Diese stumpfen, randliehen Knoten, deren sich

etwa 14 aof jedem Umgaug zihlen lassen, liegen swisdien dem ajumlifth

hrciien, etwas vortieAen Bftndeheii nnd der oberen Naht; über dieselben Ter-

laufen 8—4 erhabene einCsche LiagRippen. Unter dem Band befinden sieh

8 weitere, etwas stirkeie nnd entfernter stehende LSngsrippen. Aof der

kaam gewölbten, gegen die Basis dnreh eine abgerondete Kante begreniten

Schlosswindang Tsrlieren sieh die Knoten oalsr der Naht entweder gans, oder
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eneheineii dodi erheblich abgeeefawSGht; auf der abgmnindeteii BatalkMite

b^nDen erhabene, etwas gedrängt stehende Längsrippen, von denen 2—3
in der R^el nocli anf der Ob^neite sichtbar sind. Auf der oberen Basis

echwaehen sich die am Aussenraiid erhabeuen Rippen sehr raseh ab, rücken

weiter ans einander, bedecken indeea in der Regel die ganze Basis. Nur
atisnahmsweise vor<chwinden sie gegen Innen giinzlich. Der Spalt der Aussen*

lippc \st breit und von ansehnlicher Länge. Mündung rhombisch, nahesa

ebenso hoch, als breit.

Bemerknngen. Diese im Straml»pr^er Kalk sfhr 'jfMnf^ine Plrurofuni'uni

liesitzt ein '/icmlich vfrändorliches Ausselien und künnte \vejii^<'r reich-

baltigem Material leicht Y<m unla.s8ung zur /rsplittening in mehrere Arten

gebfu. Bei der eigentlichen Nonnalform ist das iiuhäuse stets breiter als

hoch und bildet einen stumpfen Kegtl mit etwas convexen Si'iten. Die

Knoten sind an diesen kurzen Exemplaren dentlich, zuweilen sogar sehr

kräftig ausgebildet, uamehtlieh anfd^ Torletzten und vorrorletzten Umgang.

Zuweilen entwidcelt sich auch in der unteren Hälfte noch eine zweite,

schwächere Reihe von länglichen stumpfen Knoten oder nehnehr Qnerfalten.

Beanglich der Zahl der Längsrippen kommen ebenfalls Schwankungen vor.

Das Bändchen ist von 2 erhabenen Linien eingefiMst, anf der geknoteten

Flache zwischen ihm und der Nahi Terlauf«i meist 3—4 Rippen, allein

manchmal vermehrt sich ihre Zahl durch Einschaltung Ton Zwischenrippen

bis auf 0—8. Ebenso koomien zuweilen auf der unteren Hälfte der Um-
ginge i—h Rippen vor.

Eine sehr extreme , nur durch wenige Exemplare vertretene Varietät

(var. enodis) ist Taf. 49 Fig. 6 abgebildet. Dieselbe zeichnet sich durch ihre

gestreckte Form, durch ihre eb-nen entweder mit der regelmässigen Anzahl

von Längsrippen oder mit etwas mehr und dichter gedrängten Kipiien ge-

schmückten T'ingänge und vor allem durch den iast gänzlichen Mangel an

Knoten xuu iler Ntinnalform aus. Ich hätte nicht gezögert tiiese Varietät

zn einer besouderoi Art /.u erheben, wenn sich nicht an anderen, in den

we*;entlichen Merkinaleji mit I'leurotoitiana niuldföthns übereinstinimendeu

Exemplaren das allmälige Schwächerwerden uud endliehe Verschwinden der

Knoten schrittweise verfolgen liesse. Im Allgcnieiuea nimmt man wahr, dass

die kfiriesten Formen die stäiicsten Knotm und häufig auch die wenigstens

sahlraehen Längsrippen besitzen, während mit grösserer I^nge des Gehäuses

die Zahl der Rippen zozanehmen, dagegen die Stärke der Knoten absnneh-

men pflegt. Es ist diese Regel freilich nicht ohne Ausnahme^ denn es liegen

nur einige ganz kurze, normal berippte Kxonplare aus Koniakau und

• Stramberg vor, bei welchen die Knoten fast vollständig verschwunden

sind. (Taf. 49. Fig. 4.)

PUitniemarin mulHformis Zitt. besitzt mit PI. Echaillonensls Cottean

(im Atlas von d'Orbigny's Pal. frani?. Jur. II. pl. 424. fig. l -3 als Plevro-

(omarta Grasana d*Orb. bezeichnet) eine bis nahe an specifische üeberein-
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Stimmung streifende Aehnlichkeit. namentlich in den Anfjui^fswindungen.

Vcr^lficlit man freilicli ausgewachsene Exemplare aus Stramberg mit der

d'ürbigny'fchen Abbildung, so erscheint die Verwandtschaft viel wenii(er

tiahe. Bei der jurassischen Art sind die Knoten nocii weit stärker entwickelt

und da<lurch die Unijjänge kantiger, als bei J'h'ttrotomarin niiilfifunnis.

Aueli die Zahl dt-r Läugsrippeu stimmt nicht genau überein. S(dlte die

Biisi.s bei Plcnrotomaria Echailhtuvnsis stets uugestreift sein, wie Beschreibung

und Abbildung sagen, so würde hierin «n weiteres augenfälliges Unter-

seheidangBinerkmal liegen.

Sonstige oberjursssiache oder cretacisdie Arten können meiner Meinung

naeh nicht in Vergleich gezogen werden.

ÜBtenodite SMoke: 70.

ToriUMnmiB < Sehr gemein bei Stramberg; seltener bei Koniakan,

Kotsobens, Willaraowitz nnd Richalits.

Taf. 49. Fig. 1. Pkurotjomaria mult^ormu Zitt Exemplar mit sdir Mali ent-

wickelten Knoten von Stramberg. Snmmlong der k. k. geolo^aehen

Beichs-Anstalt in Wien.

Fie 2. 3. 1. Normalform von Stramberg f an*l Sammlung der k. k.

geolügiscbeu Reichs-Anstalt.

Fig. 5. Varietät mit achwachen Knoten. Von Stramberg. Qeologiaehe

Reicha-AnataU.

ilg. 6. Var. enmKa. Von Stramberg. Geolog. BeiehB-AnataltT

Flenrotoiiimria (Leptomaria.) HohmiegfAri Zitt*

. Taf. 60. Fig. 7. 8.

Dirnen sionea:

Läiifff — 18 Mm,
Höbi des lefgten Umganffx im VerhäUniss zur Gesammthhigc — 0.66.

Durchmesser des letzteti Umgangs im VerhäUniss aur GesamnUlänge

Geivindwinkd = 108° {contex).

Seil i]t< flaeh kegelförmig bis liDsenförm^. weit und tief genabelt, sehr

viel breiter aks lioch. Gewinde kurz, mit 5— 6 flach gewöllden. sehr rasch

anwachaendeu rmgängcn. Unter der Naht befindet sich ein schmaler, nuten

durch eine vertiefte Linie begrenzter (iürtpl. Da.s Bändcheii verläuft auf

allen Windungen nüt Ausnahme der iet/teu fast dicht über der unteren

Naht; die /.wi-clifn dem oberen (iürtel und dem Bündchen gclfgene Fläche

ist mit kouuuui iiruüg geschwungenen, mehr oder weniger krültig entwickelten

(Querrippen und äusserst feineu, nur mit der Lupr sichtbaren Längslinien ver-

ziert. Auf der Schlna^windung verläuft das BäutUhen nahozu im unteren

Drittheil der Seite aut einer ahschiissigeu Fläche; darunter betiudet sieh eine
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lÄngsrinne. welch«' liln^'s der Basis einen zweiten breiteren, dnrch kurze

Qaerrippcheu schwach gek«rbt«Mi (iiirtel abwhnürt. Die gpiren aussen kantig

begrenzte Biisis steigt gegen die Mit- liinan. wo sie um den Hand des weiten,

fast perforiro!i<l.'n Nabels eine aKi;*-stuiupttf Kante bildet, uiul ist, wie der

Nabel, lediglich mit Zuwachsstreiten verliert. Mündung rhomboidiscb.

üatorsiudite Stfieke: 4b

VinrkoiDiiieB: Eonialcaii,ttnd Kotzobenz.

Tat nO. Fig. 7 A. b. FlamUmaria Hohetieggeri Zitt. Von Stramlx t-g f-

Fig. 8. Ausgitss eines Ifohlabdrucks von Kotsobens f.

Pleorotomiiria (Leptomaria) phacoides Zitt.

Taf. fta Fig. 1.

Dimension eu :

Länge des abgebtideien fiSftteXre« = &0 Mio.

Höhe des letzten rnigam/s im Vtrhältniss zur Gemmmflmige — 0,48.

Xhir^tmascf' des letaten Untgaitffs im VerhiShtiss zur Gesammtläuge

= 1,46.

Gewindwinkd = 105° {cottrejc).

Ckbftote grosa, linBenförmig, sehr dfinnaehalig, weit und tief genabelt.

Die Umgänge sind flach gew5lbt and durch eine schwach vertiefte Naht

gMchieden. Das schmale, behiahe im unteren Drittheil der Umginge ge-

l^^e Bändeben vA dnrch swei vertiefte Linien begrensst. AehnUche, nnr

viel sehwachere Längslinien bedecken die ganze Oberfläche der ersten Um-
gänge, verlieren sich aber allmülig g«^gen die Mündung zn. Die Schluss-

windung int am Umfang scharfkantig begrenzt, die Basis schwach gewölbt,

glatt; der Nabel sehr tief and weit. Müudang rhomboidiscb.

BemerkingeB« Diese scbdne Art besitst onige Aehnlichkeit mit JHeurth

tommia Orim d'Orb. ans dem Coming, unterscheidet sich indes» leicht durch

die kant^ Beschaffenheit der Schlnsswindnng und der Handung, sowie

durch den wetteren Nabel. ^

Torkmnmea: Das abgebildete Exemplar stammt aus dnnkelgranem Kalk-

stnn von Iskritschin; ein kleiner Steinkem von Radsiechow scheint eben^

fidls hierher zu gehören.

Taf. 60. Fig. 1. Flemrotomaria phaeoid§» Zitt. Von Iskritschin f.
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FlenrolomarlA (Lqptimiaria) mammjßalw Zitt.

Taf. Sa Fig. 8.

Dimensionen

:

Länge = 35 Mm.
Höhe des JeUten Umyiiiij s im Verhattnm mtr gangen Länge = 0,<M>.

Durchmesser des lösten Umgangs im VerhaUniss mt ganssm Länge

» 1,86.

GewindwiiM « 108^ (eonvex),

f^chalc fliK^b kr'frt'lförniip bi;* linsenförmig, vic-1 niedrijrer als breit, sehr

wi'it niifl tief genabelt. Die 6 's T^mgiiu^e sind schwach s^fwölbt, durch

eine etwas vertieft« Naht geschieden und durch das schmale, von zwei er-

habenen Kielen begrenzte, unterhalb der Mitte verlaufende Bändchen in

zwei ungleiche Hälften abgetheilt. Von diesen ist die obere Üach gewölbt,

mit feinen gegen das Bäudchen zurückgebogenen Zawachslinien und äoseerst

schwachen, zuweilen nur anf den An&ngiwinchuigen* nditlMureB Lingslinien

verzieTt; die nntere, etwas niedrigere Hälfte fallt schräg nacli der nntenn

Naht ab, ist concav ond mit nngefabr 6 erhabenen einfachen Lftngslinien

beeetst. Schlnsswindmig gross, aussen mit abgenindetem Eid begrenst, an

der Anssenlippe mit engem, aber langem Ansschnitt. Die gewölbte Basis

bildet am oberen Bande des sehr weiten ond tiefen, fast pwforirenden Nabds

eine stumpfe Kante; sie ist in der Nahe des Umfange mit feinen Längs-

streifen und auf der ganzen Oberfläche mit Zuwachslinien bedeckt. Auch

im Nabel sind die Zawachslinien wohl ientwickelt. Mändung rhomboidisch-
m

viereckig, unten etwas breiter als oben.

Steinkerne lassen auf jedem Umgang zwei Kanten erkennen, von denen

die untere, dem Kiel der Öohlnaswindung entsprechende deutlich hervortritt

Bom«rkiUffea. Besehalte Ezemplaie dieser schonen Art lassen sich sehr

leicht von allen bis jetzt beschriebenen Pleurototnarien unterscheiden ; dt^egen

besitzen die Stdnkerue einige Aehnlichkeit mit Plmrofomaria bijuga Quenst.

Die Exemplare ans dem schwäbischen weissen Jura besitzen indess ein

höheres (Gewinde, viel scharfkantigere Umgänge und eine regelmä,«siger ge-

wölbte Basis, Ist von der Schalenzeichnnng noch etwas erhalten, wird

jeder Vergleich ausgeschlossen, deiui 77. lijnfja besaaa eine durch feine

Längs- und Qnenippchen zierlich gegitterte Oberfläche.

Unfeeraodite 8fcftoke> 11*

TorkOBBieB: Stramberg, Eoniakan und Kotsobeni.

Ta£ 60. Fig. 8. TimnUmuiria maeromphmk» Zttt. Beaehaltc» Exemplar nitvroU-

erhaltonem Auaadmitt Von Stramberg f.

Fig. 4. Steinkera von Koniakau f*
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Plfliwrot«Mirift (Leptomairift) Carpattdea Zitt.

T«f. 80. Fig. B. 6.

Dimensionen:
Länge des äbgebUäeien EsBempilars = 37 Mm.
BSke de$ kbftm Urnffongs im VerhäUmss gur QesammÜange» 0,54.

Durchmesser des letttm Ümgatufs im VerhaUnissgur CresammÜänffek 1,48.

Oewitidwinkd » 110® (eonvex).

Das niedrig kieieelförmige, sehr weit und tief genabelte GefaSnae ist

yiel breiter ak hodi nnd beatebt ans 6Vt atark gewölbten, dnnh eine ver-

tiefte Naht geschiedeneu Uin^Dgen. Etwas über der Mitte der Windungen

Terlanft das ächiuale Bändcheu auf eiuer abgemudeten, wenig hervortretenden

Kante. Die Oberfläche scheint sehr schwach verziert oder glatt zu sein.

An der Schlusswindaug ist die Basis ausserlich ebenfallr^ durch eine stumpfe

Kaute begrenzt, stark gewölbt und mit sehr weitem und tiefem Nabel versehen.

Sowohl Rnsis als Nabel sind mit .stark entwickelten Znwachristreifen Ijedockt.

Die Mündun<i ist rhomhi idisch mit al)'j;oruiuleten Ecken, unten breit^-r als oben.

Steinkerne besitzen riiinlliche Unij^iin^c. Von den beiden Kanten der

Öchlusswindung ist die uuteie ganz abgcstmnplt.

Bemerkungen. lu der allgemeinen Form und insbesondere in der Be-

schatienheii des Nabels stimmt diese Art mit Vlctnolomaiia inactoniphalus

Zitt. überein ; sie uuterscheidet sich indess sehr bestimmt durch ihre stark

gew&lbten, ftst mndlichen ümgai^e. Diese Diffenma tritt namentfieh ancb

an Steinkemen sebr dentlicfa bervor nnd verbinclert jede Verwecbselnng

beider Arien. Die Schalenadehnung ist leider mcbt erbalten. Von der

nabestebenden obeijuraflsiseben Ftewrotamaria PMlea d*Orb. nnterscbeidet sieb

Pleuralomaria Carpaihica Zitt. ebenfalls dnreb ihre gewölbteren Umgange,

sowie dnreh die mit zwei stumpfen Kanten venebene Scblusswindnng.

ÜBtmntlit« Btfieka: 4.

TmrkoiDnieil* Stramberg nnd Eotzobenz.
Tsf. 60. Fig. 5 Pleurotomaria CarpaOiiea Zitt Theilweiae beacUltes Exemplar

von Slramlterß etwas ert'iinzt t-

Fig. 6. Sleiokcrn von Koizubuiiz f.

PleurotoniAria (Leptomaria) tttkonia Zitt.

Taf. 49. Fig. 7.

Dimensionen:
lAinge = (30—80 Mm.
Jföhedc'S htztm Umyiuifjs im Verhültniss zur ganzen XiÄiyc= 0,42— 0,45.

Durchmesser des letzten Umgangs im VerkäUnissMurganäen Längen 1,05— 1,10;.

Oemndwinkel « 70—75" {etwas eonvex).

Schale gross kegelförmig, etwas breiter als hoch, ungenabelt. Gewinde

mit 10 ganz schwach gewölbten, darcb eine dentlicb sichtbare Nabt ge-

pAlMMtOfrafhiM. SsppltnMii. 22
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Bchiedenen . gleichmlissig vorxierteii Umgängen. Da« äuaserÄt schmale

Bändchen verläuft etwas ol)» rhalb der Mitte jedes Umgangs. Auf den beiden

darühfT iiikI (livinnter liegenden Flächen l>efiuden sich je 5— 6 Längsrippen,

deren Zahl sich ül)rigens durch Einschaltung feinerer Zwischenrippen an-

sehnlich vermehren kann. Diese Liingsrippen werden von gedrängt stehenden

Querrippchen gekreuzt, von denen die oberhalb des Bändchens stehenden

sehr stark zurückspringen, während die auf der unteren Hälfte befindlichen

mehr geradlinig verlaufian. An den Kreuzuugä:>telleu der Längs- und Qaer-

rippen entstehen gani feine Knötehen. Üeberhaapt eerlullt die ganze Ober^

flSdie der Schale ein sehr zierlich gegittertes Annehen, wenngleich dk
li&ngsrippen entschieden das Debergewicht besitaen. Der Einachnitt der

Anaaenlippe bildet anf der Schluaswindnng einen sehr engen SeUits, welcher

sich naheaa nber die halbe L&nge des Umgangs erstreckt. Am Um&ng ist

die Schlanwiudnng durch eine stnmpie Kante begrenzt. Auf der Basb be-

finden sich einfache, schwach vertiefte lüngslinien, welche gegen innen

etwas weiter auseinander rücken. Gegen die Mitte erscheint die Basis

etwas eingesenkt, aber nicht genabelt. Miindong rhombisch, breiter

als hoch.

BenerknngeiL In der Schalenscnlptnr Hast diese schon verzierte J%«ro-

tomaria nur geringe Variationen erkennen; dagegen zeichnen sich gewisse,

namentlich bei Koniakau vorkommende Exemplare durch ihre schlankere

Gestalt von der kurzen und breiten Normalform aus. Während sich bei

dieser die Länge zum Durchmesser in der I^eirrl wie 100 : HO verhalt, gibt

es bei Koniakau Stücke, bei denen der Durelimesaw die Hohe nur um ein

Geringes überragt oder ihr sogar gleichkommt.

Unter den bekannten Arten -tcht J'lrtimfmiaria Ihn inrii ( ieinniollaro

(Studii II. jil. Xni. tig. 4— 0) au-^serordentlich nahe. Die siciliaiii^che l'orm

nutersoheiilet sich inde^s durch schwächer entwickelte Qi't'rriitpchen, durch

eine gekerbte, die Naht begleitende Längsrippe, durch eine mit erhabenen,

gekörueileu Langslinien besetzte Basis, sowie durch geringere (Irösse. Auch

die genabelte Pleurofornaria rujHCalcis Zitt. aus Ilogoznik gehört nach der

Beschaffenheit ihrer Oberflächenverzieruug in die gleiche Gruppe, obwohl bei

ihr, abgesehen roa der Terschiedenheit der Basis, auch das Iföndchen im
unteren Drittheil der Umgänge sich befindet.

Untersuchte Stücke: 50.

Vorkommen: <iemeiu l>ei Stramberg und Koniakau. »Seltener bei

WiUaniowitz, Kotzobenz, Bobrek und Mi.strzowice.

Tsf. 49. Fig. 7. Pleitrntomaria tithonia Zitt. Schlanke Varietät von Koniakau f.

Fig Normalfnrm von Strambi»rg. Dir AM'ildung narli mehreren

Kxemplaren etwas ergänzt. Sammlong der k. k. geolog. Reichs-Aostalt

in Wien.
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Pleurotomaria (Leptomaria) Idae Zill.

Taf. 50. Fig. 2.

D im e n B i o n e n

:

Länge 20 Miu.
,

Uöhc des letzten UmgcM^ kn Verh&tnin mut ganzen Länge 0,35.

Durdtmetaer du UMtn Umgangs im VerhäÜmas zur gatum Länge
= 0,85.

Crewindmfüed = 45^

Schale kegelt üimi*;, liiaffer als breit, zugespitzt. Gewinde uuter regel-

mässigem Winkel anstcigeud, aas 7—8 schwach gewölbteü, zuweilen fast

ebenen, aber durch eine etwas vertief Naht geschiedenen Umgäugeu be-

stehend. Ein eebmalfls^ doreh awei erbabsne Läugslinien begrenates B&ndelieii

erlSnft im oberen Drittbeil der UmgSnge. Die ganze übrige Seiteooberfliebe

der Windangen ist durch feine erhabene Lfingilinien, öber wdebe etwaa

atSrkere, diebt gedrängte Qoerrippen verlanfen, inaeent sierUcfa gegittert.

Am Bändeben biegen sich sowobl die oberen, als ancb die unteren Quer-

rippen zienilich gleidimlss^ surnck, krensen aber sonst die Dinj^ppen
nahezu rechtwinklig oder doch unter nur wenig spitzem Winkel. Die

Schlusswindnng ist am Umfang stumpfkantig begrenzt; die schwach gewölbte

Basis, wie die Seiten sind durch feine Längs- und Querrippchen gegittert.

Mändung rhombisch.

Bemorkimgwi. Mit dieser elegant verzierten Art lasst sieb binsiebtlicb

der Obetflachenscnlptnr am besten Fteuretmoria Dupiniana d*Orb. ans dem
Neocomien vergleichen, welche sieh indess leicht durch tiefere liage de.«

Bündchens, niedrigere und breitere Form, sowie durch da.8 Vorhandensein

eines Nabels unterscheidet. Unter den oberjurassischen Pleurotomarien 1)esitst

nur Fl. Agassi Ooldf. eine allerdings ziemlich entfernte Aehnlichkeit. Von

Pleitrotomaria titlnDiia Zitt. unterscheidet sich die vorliegende Art, abgesehen

von den Grösscnverbälini.ssen, durch sohlankere Form, höhere La<^e det*

Biuidchens, viel stärkere Eutwickeluug und geradlinigen Verlauf der Quer-

rippen nud durch die Beschaffenheit der Basis.

ünteranchte Stücke: tt.

Torkmimeii; Ich kenne nur Hoblabdrncke und Stnnkeme aus dunkel-

grauem Kalk von Eotzobenz und Bobrek.

Taf. 50. Fig. 2 a. b. FUuroUnnaria Idae Zitt. Ausgvss eine« HoUsbdfiKkes von

Kotsobens f.

Fig. 2 c. Ein Stfick der Scfaalenoberflidie TergrOmert.
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Ditremaria d Orb. 1840

emend. £ug. Deälougchamps lb65.

Unter diesem Nameu hatte d'Orbiguy eiue Anzahl liasischer und

jurassischer Gastropoden zosatnmenge&aat , «eldbe sich von Pleurotomaria

dordi emen trichteffOrmig ertieften fakohen Nabel, sowie dnreh ein«! Au»
schnitt anaxeichnen, der in einiger Entfernung hinter d«r Anesenlippe adi

befindet nud mit dieser nor dnreh eine feine Tertiefke Linie verbunden ist

Ffir dieselben Gehftnee hatte der Sltere Deslongchanips etn-as früher die

Gattnug Troehoioma anfgestdlt, da indess der betreffende Band der

M^moiree de la Soci^t^ Linn^nne de la Normandie erst im Jahre 1843 mr
VerofFentliehnng gelangte, so konnte d^Orbigny die Priorität für seinen

Namen beanspmehen.

Nenerdingi hat Engdne Deslongehamps (Bnlletin de la Soe. Linn.

Nomi. 186.'). ToL IX. pag. 427) nachgewiesen, dass naeh der Beschafienheit

des Ansschnittes zwei Gruppen unterschieden werden müssen: die erste, auf

welche er den Namen Ditremaria beschrankt wissen will, unifasst die-

jenigen Arten, bei denen der Ausschnitt ans zwei länglich ovalen, durch

einen engen Spalt verbundenen Oeffunnoren besteht: zur zweiten Gruppe

{Trüchtitoim) gehören alle Arten mit einfachem 8])altartigem Ausschuiit.

Diese Trennung scheint mir durchaus gerechtfertigt, denn ausser dem

bereits genannten Merkmale la.ssen sich noch verschiedene andere YOn nicht

geringerer .s^'stematiücben Wichtigkeit namhaft machen.

Die Ditremarien sind meist klein, tnehr oder weniger kugelig und fast

immer mit starken- Scnlptnr versehen. Die Trochotoma-\r\v\\ erreichen tlieil-

weise eine sehr ansohnliche Grösse und besitzen entweder eine kreiseiförmige

oder Haoh scheibenförmige Gestalt. Wichtiger sind die Merkmale, welche

Nadel und Spindel bieten. Bei beiden Gattungen existirt kein üchter Nabel,

denn die Spindel heftet sich im Grund der nabelähnlichen Vertiefung an

die Inneiilippe au; allein diei^e Ein.<enkuug ist bei Ditrefnaria nur massig

tief und nicht sonderlich weit, während sie bei Troc)wtoma einen zuweilen

bis nahe an die Spitse rächenden, weiten Triehter darstellt. Bei DUremaria

besitzt die verdickte nnd gerundete Spindel stets zwei sahnartige An-

scbwellnngen nnd ISsst eine mehr oder weniger starke Knidcnng erkennen,

wahrend sie bei Trockotma nur in der Mitte eine zshnartige Anschwellung

beaitat nnd gegen den Nabel nicht verdiekt ist. Für Büremaria ist ferner das

Vorhandensein einesCallns anf der Basis charakteristisch, welcher bei TroeAotoma

fehlt. Die Beschafiisnheit des felsehen Nabels nnd der Spindel von Ditremaria

stimmt genau mit gewissen Clancuhtft - Xrivw überein (z. B. Ctanctdus

Pharaonis Linn.), während Trochotonta in die,ser Hinsicht eher an Trochus

{$ensu sirictiori) (z. B. Troehus Nihticus Linn.) erinnert.
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In den juDgeren 'l'itli Mischichteu finden sieh nicht weniger als 4 Ditrc

maria' und 3 Trochotoma'Axidn» Die ersteren stehen in eigenthümlicher

Beziehung zu der oberjarassiBchen Ditremaria quinquecincta Ziet. sp., über

welche Eug. Dealong cbaiups (1. c. pag. 4/55) atisfnhrlich berichtet. Es

lies-se sich über die Zweckmässigkeit einer Vereinigung der luehr ruudlicbeu

und der kantigeren Varietät streiten, da die erstere vorzug-sweise im jüngeren,

die letztere liauptsäclilieh im alteren ('oralrag zu Hause ist. Dass die beiden

Varietiiteu aber als Staninii'ornien für miudesteu.s 3 unserer Straniberger

Arten angesehen werden niü.ssen, scbeiut mir kaum einem Zweifel zu unter-

liegen. Käme die jurassische Ditremaria (iuinqueciiicta noch im oberen

Tithon vor, so wfifde sie die Lücke zwischen Diiretmaria grantdifera Zitt.

und DHremaria ffracilis Zitt. anafdllen. Die beiden titlioniMiben Arien haben

aieh gerade in entgegengesetzter . Richtung von der Stammfonn entfernt

Ditremaria gramdifera ist grSeser geworden ond bat die Sculptar der Rippen

viel st&rker ao^bildet, während Ditremaria graeüis unter der Dorchschnitti-

grSase von DUremaria guingueeineta bleibt und die Kömelnng der Lange-

rippen fast ganx verloren hat Jn ähnlicher Weise zeigen sich bei Ditre-

maria earinata Zitt. mehr&ehe Merkmale der kantigen Varietät Ton D.

qmnqucciucta in extremer Weise ausgebildet.

Ditremaria striata Zitt. scheint in keinem genetischen Zusammenhang
mit der Art aus dem Coralrag zu st<?heu.

Die reichliche Entwickeinng von Ditremaria- und Tro^hohnm-Arten

erhöht da.^ jurassische Gepräge der Stramberger (»a'^tropoden-Fannu. denn

bis jetzt kennt niiin au.s der Kreidefonuation weder Repräsentanten der

einen, noch der anderen Gattung. ^

mtremaria oarinata Zitt.

tat SO. Fig. 9.

Dimensionen:

Länge des abgebildeten Exemplars « 33 Mm.
Höhe deslettten Umgangs im Verhaltvn^s -nr GesammtJänge = 0,63.

Xharehmcsser des kteten JJm^mga im VerhäUmse mur GesammÜänge
== 1,15.

Gehäuse gross, dickaehalig, kegelförmig, niedriger als breit, mit $

staffelfSnmg ansteigenden gekielten Umgängen. Der heryorragende Kiel

befindet sich etwas aber der Mitt< . auf ihm verläuft das deutlich sichtbare,

verhäHnissmäflsq^ breite, durch den Aasschnitt verursachte Bändchen. Auf

der sehwach geneigten Fläche zwischeii Kisl und Naht zählt man 2—

3

ganz schwache etwas geköruelte Langsrippen; drei weitere, stärkere, glatte

Oärtelrippen stehen auf der steil abfallenden unteren Hälfte der Umgänge.
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Schlusswiudung auf der Fläche über dem Kiel wie die vorhergehenden Urn-

inge beschaffen; auf dem unteren gewölbten Theil dagegen befinden sich

ungefähr 12 einfache erhabene liüngsrippen, doicu Stlirke gegen die Hu*is

hin abnimmt. Ausschnitt länglich, in der Mitte zu einem engen Sp.ilt zu-

sammengedruckt. Basis gewölbt, fast ganz mit tineni dicken, scharf um-

grenzten Callus bedeckt: in der Mitte mit sehr tiefem, falschem Nabel,

dt^sen oberer Rand strahlenförmig geordnete schwache Fält^hen erkennen

lässt. Mnndinig ins (Jewindo eingesenkt, viel breiter als hoch, schief.

Spindel hervorragend, wenig gebogen, in der Mitte mit schwachem 2^hu,

unten an der Änschlussstelle an die vorgezogene Aussenlippe stark verdickt.

InnenUppe schwielig, Aussenlippe von einem ansserlichen Walst begleitet.

Die Steiukerne besitzen kantige Umgänge.

BemorkimgBn. Diese Art steht der jnraasiscben Düremaria quinque-

cincta Ziet. sp. in mehr&cher Hinsicht nahe. Sie ist gewissermaassen eine

extreme Aashildnng der im Berner Jnra nnd bei St. Mihiel vorkommenden

kantigen Varietät, von welcher d*Orhigny (Pa). Fr. Jura pl. 345. flg. 1—5)

eine allerdings ungenaue Ahhildni^ gibt. Unsere Stramberger Art ist fast

dreimal so gross, als die jurassische Form, der Bandcheu tragende Kiel ragt

viel starker herror, dagegen siud die Längsrippen einfacher nnd die Zuwachs-

streifnug von sehr geringer Bedeutung für die ganze Oberflüchen^colptur.

Charakteristisch sind auch der sehr tiefe falsche Nabel und die wenig ge-

knickte Spindel.

ÜBtermohte Stfieke: 9.

YoikoaiiBeii: Stramberg, Willamowits.

Taf. 60. Fig. 9. Dürtmaria eartnala ZiVL Yen Stramberg in natflrlieber

GiMn f.

Bitrmaria gnumliftra Zitt.

Taf. 6a Fig. la 12.

Dimeusionen:
Länge = 20 Mm.
Höhe des h izfen Utngangs im Verhälfniss zur yanzen Lätu/e = 0,60.

I>tudnnesH f des Id/sien Umgangs im VerhüiUiiss zur ganzen Länge
= 1.25.

Gctciiidicinkel == 103".

Schak' kitr/ kegelförmig, breiter als hoch, zugespitzt, mit ziemlich

weitem falKilit in Nabel. Die G Umgänge sind convex und mit raehrer^n ge-

kömelten Gürtclrippen besetzt, von denen eine etwas über der Mitte der

Umgänge verlanfendo, welche das Bändchen trägt, mehr oder weniger doutlicli

kantig vortritt Auf der zwischen der Naht und dieser Kaute behndlicbeu
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schVagen Fläche befindeu sich 3 gekörneltc Läiigerippen ; auf der unteren

steil abfalleiulen Hälfte der Unigfinge zählt man deren 4— 6. Ueber die

Längsrippeu verlaufen erhaltene, ziemlich gedrängt stehende, gegen das

Bändchen zurückspringende Querrippchen. welche an den Kreuzungsstellen

runde Knikcheu hervorrufen. Schlusswinduug gross, oben bis zu dem sehr

schmalen, schwer sichtbaren Bändcheu, genau so ver/iert, wie die vorher-

gehenden Umgänge. Unter demselben folgen etwa 10 gekörnelte Länga-

rippen. Der Einschnitt besteht aus zwei länglichen, durch einen engen

Spalt verbundenen Oelfuuugen. Die schwach gewölbte Basis ist fast ganz mit

emem glatten, ziemlich scharf umgrenzteD Callas bedeckt, und Twftialt tkh,

in dir lütte m «mom antefaididlieii fitbeliAii Nabel. Die rundliche Spindel

ist in ikrer lütte nnd an üucan unteren Ende ialinart% venUeki Die

Mfindnng breiter, üs- hoch, Itanenlippe schwielig, AuMenUppe ftoaserlieh Ton

einem Wulst begleitet

Steinkerne eneheinen glatt, viel niedr^(er als breit, in der Nahe der

MSndnng stark eingeschnort.

BanoilniBgm. Es nntencheidet sich diese schöne Art von der bei

Valfin nnd Nattheim orkommenden Varietät der Düremaria quinqtie-

emeta 2kL sp. dnrch betrichtUchere OrSsse, etwas kantigere Umg&nge nnd

namentlich darch deutlich gekörnelte Längsrippen anf der Schlusswindm^.

üeberhaupt zeichnet sidi die ganze Senlptnr dnrch grSssere Rauhigkeit von

jener der Stammferm aus.

üntermielite StBeke: 10.

Toikommoi: Stramberg, Ignasiberg, Willamowitz, Chlebowits

und Kotiobens.

Taf. 0a Fig. 10. INtraMoinia gnmitftn Zitt T<m Ignasiberg t*

Flg. 12. Stemkera ven Willamoirits f.

Ditremaria gracilis Zitt.

Taf. 60. Fig. 11. 18.

D i ui e n s i o n e n :

Länge des ahgchddeien Exemplars = 12 Mm.

Höhe des kiztm Umgangs im Vcrhältniss zur Gesammtlänge = 0,65.

Durchmesser des ktzUm Umgangs im VerhäUniss Mur Gesamtut-

länge = 1,20.

Gewindwinkel = ungefähr 90*' [convcx).

8ohale niedrig kegelförmig, breiter als hoch, genabelt, mit 5 gewölbten

Umgängen, welche uTit<^r der Naht mit 8 engstehonden, ziemlich derb ge-

kömelten und weiter uuten mit 4 entfernter gerückten, sehr schwach ge-

körnelten oder glatten Längsrippeu und feinen schräg darüber verlaufenden
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844 Die Gastfopodea der Sttanberger Sehichten.

Querlinien geschmückt sind. Auf der Schlusswindung ist die untere Hälfte

mit f'infiichi'ii. allmiilig sciuvächer werdend^Mi Längsrippeu besetzt. Der

Einschnitt besitzt eine ansehnliche Länge und bestellt aus zwei durch einen

Spalt verbundenen OeÜ'uungen. Auf der schwach gewölbten, aussen ge-

rundeten Basis l)efindot sich ein dünner ("alias, der sich in der Mitte zu

einem fttLscheu Kabel eiu:>eukt. Muuduiluuug uud Spindel wie bei der

vorigen Art.

Bemerkungen. Vielleicht ist diese zierliche Art nur eine Varietät der

jurassischen Diinniaria qniuquecimia Ziet. sp. Sie hat sehr grosse Aehnlich-

keit mit den Stucken aus Valfin und unterscheidet sich nur durch viel

geringere Dimenrioiien, und namentlich durch die «infbehere, eehwach ge-

k&melte Beschaffenheit der Längsrippen. Audi in der allgemeinen Form
besteht eine liemlich angenfällige Diffnens. Die Stüoke aas den Stram-

berger Schichten sind erheblieh niedr^^ und im VerhSltoiss breiter, ab jene

ans dem Jnra.

TorkOBunan: Selten bei Stramberg, Ignaziberg nud Willamoirita

(4 Exemplare).

Taf. 50. Fig. 11 a. b. l>itrmaTia graaltM Zitt. Ton Stramberg in netfirttcliar

Ordsse.

Fi'ü. 11 c. d. Dasscllx' E.\<'nipLir vors^rfissert f.

l'iu:. 13. Exemplar in natürlicher Grösse voa Iguaziberg. Saamlong
der k. k. geolog. Heiclia-Anstalt in Wien.

Bitremarla striata Zitt.

Tafl 60. Fig. 14. 16.

Dimensionen:

Länge - 14 Mm.
Höhe des letzten Utngavf)s im VrrJiäUniss :^ur Gcmwmlh'nrnr — 0,57.

Durchmesser des letjsten Umgangs im VerhäUnm zur GesammÜänge
= 0,92.

Schale kegelförmig, etwas höher als breit, mit convexem Gewindwinkel,

wodurch das ganze Gehäuse ein kugeliges Aossehen erhält. Die 6Vt Um-
gang»' sind rei^plmässig gewölbt uud mit mehreren vertieften, feinen Längs-

linieu verziert, welche namentlich im nnt^^rn Theil der Windungen über der

Naht deutlieh zu sehen sind. Auf der rundlichen 8chlus.swinduug befinden

sich zahlreiche solclier feiner Längslinif»n. Der längliche Ausschnitt zeigt

auch hier die charakterislisrhc Einschnürung in der Mitt«. Ein verdickter

Callus bedeckt einen ansehnliL iien Theil der .schwach gewölbten Bads und

vertieft sich iu der Mitte zu einem falschen Nabel, dessen oberer Rand

einidjM kerbeuartige Einschnitte besitzt. Mündung breiter als hoch; die
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rundliche bpiudel lüsst /.wei kräitige Zähne erkeunen. Inueiilippe mit

flohwielt'. Aussoiilippo etwas vorgezogen.

All iIl'u kiigt'ligeu Stelukerueu ersi-liciiion die Uingäuge ganz glatt, in

der Nähe der Mündung ist der letzte Lnigaiig eingeschnürt.

Bemerkungen. Es lausi sich diese kleine zierüclie Art ati ihrer ÖW-
flächenvemeruug sofort von allen bis jetzt bekauuteu Ditremarieu uuter-

Bcheideu.

Untersuchte Stücke: 6.

Vorkommen: Ziemlich selten hei Stramberg, Koniakan und Stauia-

lowitz; als Steinkem oder Hohlabdruck bei Willamowitz, Bobrek und

Radziechow.

T*f. W. Fig 14 a. b. JHttmaria $triala Zitt. Von Stramberg in natarlichar

Grosso.

Fig. 14 c. d. Vergrossert t-

Fig. 16. Steinkeni ron Bobrek f.

Trochotoma Deslongchamps 1840

emend. Eug. Deslongchamps 1865.

Von der Gattung Trocliotonta (im Sinne Eug. Deslongchamp'.s vgl. S. 458)

«nthaUen die Stramboger Schichten 3 neue Arten. Von diesen gehören

TrwMoma giganfea Zitt aad PideH Zitt. sa den kegell5nnigeo normakii

Fonnm; Trochotoma auris Zitt. dagegen m den flachen, acheibenfSm^jea,

für welche man f&gUcii dne beeoiidere Gattung an&telkn könnte, wenn eine

graeeere Artenxahl das Bedfirfnisa nach weiterer Trennung fShlbar machte.

Trochotoma gigantea Zitt.

Taf. 51. Fig. 1. 2.

Dimenaioneu:

Länge = 80—100 Mm.
Höhe des letzten Umymigs toi Verhäitniss zttr Gesatnmtlängc = 0,43.

Durehmeuer det UMm Umgangs im Veri/ÜMsf mw Gmmmflänge
« 1,00—110.

OmMwwka — 78—80«.

Schale sehr gros.s, kegelförmig zugespitzt, entweder ebenso hoch aU

breit, oder häufig etwas breiter als hoch, sehr weit genabelt. Gewinde mit

9—10 in schiefen Staffeln ansteigenden Umgängen. Der Gewindwinknl iit
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34d Die Gaitropod«! der Strenberger ScUcbteii.

in (l» r Xälu! lU-r Spitze schwach concav , weiter uach uuteu cüuvf-x. Jeder

['iiipiMg besitzt etwas oberhalb der Mitte einen Kiel, auf welcheiu sich das

vei hiiltuissmäs.sig breite, durch zwei Linien begrenzte Bändchen befindet. Ein

zweiter erhabener Gürtel läuft uuuiittelbar unter der Naht her uud zuweilen

befindet sich noch ein dritter schwacher unterhalb der Naht. Sowohl die

schräg abgedachte Flache über, ab auch die ateil ab&llende miter dem
Bindchen sind etwas ausgehöhlt. Die feine Zawadisstreifiiug springt gegen

das Baodchen stark aurfick. An besondas günstig efrhaltmen Ezempluwa

bemerkt man anf der Schale einige schwach erhabene L&ngslinien , meistens

erscheinen die Um^mge indess abgesehen von den erwähnten Kielen glatt

Der Ausschnitt auf der Schlasswindnng besteht aas eiuem meist 30 Mm.
luiigeii und 4— 5 Mm. breiten Spalt; an der oberen Ecke seines vorderen

Randes beginnt eine scharf eingeschnittene vertiefte Linie, welche bis zum
Mundsaum fortsetzt. Die schwach gewölbte Basis wird am äusseren üm£uig
durch eine stumpfe Kante begrenzt und senkt sich gegen die Mitte zu einem

weiten, tiefen, trichterffjrmigen Nabel ein. Etwa 8— 10 feine erhabene, etwas

eutferut stehende Spimllinien begrenzen den oberen Rand des Nabels, hören

aber t-chon vor der Mitte des Umgangs auf uud lassen zwischen dem Ausseu-

rand eine glatte Flüche frei. Mündung stumpf rhombisch, tief ins Gewinde

eingesenkt. Die Spindel Ijegitmt im Grunde des Nabels, ist anfänglich gegen

die Müudiuig ckucuv ausgeschnitten, bildet in der Mitte ihrer Höhe einen

stumpfen Yorsprnng , welchem innerlich eine durchlaufende hervorrageude

Leiste entepiidit nnd geht dann aUmälig in die AuMenlippe über.

Die Steinkeme besitaen ziemlich ebene glatte Umgänge; nnr anf dem
letzten erhebt sich an der SteUe, wo anf der Sehale das BSadehen verlioft,

eine eebwaebe, stumpfe Kante. Die Basia ist g^en anisai kantig begranst

und tief genabelt. Sehr beseichnend ist eine vertiefte, der Spinddlcfiste ent-

sprechende Fnrche in der mittleren Höhe des Nabels.

BcmcrkoBgmi« Diese praditvoUe Art nnteracheidet sich von allen bia

jetzt beachiiebenen IVoeftotoma-Formen durch ihre bedeutende GhrSsse. Sie

steht in ihren sonstigen Merkmalen awisehen IVoeholoma BafftienaHa d*Orb.

und Trochot. Scolaris d*Orb. Abgesehen Ton leidlit bemerkbaren Verschieden-

heiten in der Totalform nntencheidet sich Trochotonia ^gmUea durch den

Mangel oder die schwache und nur theilweise Entwickelnng von Lftngarippen

anf den Seiten und der Basis der Umgange.

Untennichte Stfteke: 40.

ToifcllBBaD: JSanfig bei Stramberg; seltener bei Koniakan, Willa-

mowitz, Iskritschin, Eotzobenz und Bichalitz.

Taf. 51. Fig. la—d. Trochotma gigemtta ZUt ton Stranberg; Nach nn'
adusdenen Exemplaren etwas ergftnst. Sammhiiig der k. k. geolog» Beich»-

Anafalt in Wien.

Fig. 2. Steinkem von Willamowitz f.
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TroAotoiiui Ptetetil Zltt.

Tftf. Sa Fig. 16.

D i jn e n s i o u e u :

J,(Uli]< (Ii s (thi/i htldt k ii Kj'elHj/J'i rs 24 MlU.

JJurcJt messt y des Idzku Umyanys im VerhüUnm zur yan£m Lätige

= 1 12
'

1,1—
G< n luilit inkel = 7')^.

Schale kegelförmig, etwas breiter aU hoch, weit genabelt, mit 5 tie{)peu-

förmig ansteigenden Umgängen. Die t'anzi» S»Mt*'ii<>bfrH:iche der Umgänge
ist mit zahlreichen tfiiien Liingsrippt'ii umi au>->i(l.m n it je drei vorsprin-

genden kantigen Läng.-kielon verziert, von denea der ohrr-'te unmittelbar

unter der Naht, der zweite das Bündchen tragt nde in der Mitte des Um-
gangs und der dritte über der unteren Naht stellen. Form und Lage des

Ausschnittes sind am vorliegeuden Exemplar nicht erhalten und auch das

Bandchen lässt sich nicht mehr deutlich erkennen. Die Schlusswindung ist

auf der Oberseite g«ii&a wie die orheigehenden versiert, die Bads am
ftnMeren Umfang kantig begrenzt, eben oder fast etwas eoneav bis an den

«tompien oberra Band des tiefen, triehterartigen , falschen Nabels. Anf der

änsseren ll&Ifte der Basis befinden sieb erhabene Lüngslinieo, die gingen innen

allmilig vetsohwinden. Mündung vierseitig, etwas höher als breit. Die im

Grunde des Nabels bannende Spindel bildet eine geschwungene Linie.

BtBierkimgtlk Es darf die.«e Art nicht mit aljgebrochensu Spttaen der

Trochotoma gi^iea^ mit welchen sie einige Aeholichkeit besitzt, verwechselt

werden. Bei genauerer Betrachtung findet man, dass die feine Längsstreifbng

der Oberfläche, sowie die Beschaffi nlu it der drei Kiele anf den Seiten der

Umgänge die Unterscheidung leicht macheu. Auch die Basis bietet eine

charakteri.sti.sche Differenz. Bei Trochotoma f/ifjantea befindet sich die ge-

gestr**iftp Region unmittelliar am Riind»* des Nab«^ls und die glatte in der

Nähe de.s Umfangs, bei Trochotoma iht die äut^sere Hälfte der Basis gestreift,

die innere glatt.

Vorkommen: Das abgebildete Exemplar stammt aus weissem Kalkstein

von Stramberg.

Taf. 50. Fig. 16. Trochotoma FtcUU Zitt. Von Stramberg f.

Trochotoma auris Zitt.

Taf. 51. Fig. 3. 4. 5.

Dimensionen

:

Länge = 17 Mm.
Durchmesser der Sddusswindung im Verhültniss zur Länge = 1,60.

Schale scheibenförmig, sehr niedrig, weit genabelt. Die 5 schwach

gew&lbten Umgänge bilden eine insseist rasch anwachsende, gana kurse
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Ppira. Die Aufaugswiudunj^en sind auf der ganzen Oberfläche mit zahl-

reichen, .Hehr fein gekörueltcn dininon Liingsrippcheu bt'>etzt , welche sich

auf den folgenden Unig!in<?eu mehr und mehr ahschv, üclicii. UelxT der Naht

verläuft das von zwei kii^iartig erhabenen Leisten begrenzte Bündchen. Auf

dem letzten Unij^aug sind nur einige wenige kaum erhabene Längslinien auf

der Fläche von der Naht bis zur oberen Kaute des Bändchens zu bemerken.

Letzteres bildet eine ziemlich breite, etwas vertiefte, zwischen zwei Kauten

gelegene Iliune am äusseren Umfaug der Schlus.'^winduug , deren LTuterseit«

Bchwach gewölbt ist und aidi sa eiiiem sehr weiten triditerförmigeu falschen

Nabel einsenkt Die Buäa ist mit erhabenen, ein&eheu, nngekerbten LSngs-

linien verziert, weldie von aussen nach innen dfinner werden, bis sie sich

g&nilich Terlieren. Mündung niedrig, sehr schief. Spindel scharf, ungezähnt

Bemerkungen. Es steht diese Art der TrochoUmui discoidca Buv.

(«B DUremaria amata d*Orb.) sehr nahe, unterscheidet sich indess unschwer

durch den Mangel an Qawfalten, sowie durch viel schwiohere Entwickelnng

der L&ngsrippen. Trockotoma matkitka Etall. (Leth. Bmntr. pag. 131. pl. Xll
fig. 108) besitzt genau die f^eiehe Form, wie T. auris Zitt, allein die Langs-

rippen sind bd jener auf der Sehlusswindung viel iahlieich«r, stSrker ent-

wickelt und Überdies gekömelt, lehrend sich dieselben an grosseren Ezem-
plarenl aus dem Stramberger Kalk lut ganz verwischen. Die Äniangswin-

düngen der Trochotoma amis Zitt stimmen allerdings genau mit T, masMdea
übereiu und erst heim weiteren Wachstbum stellen nch die specifisehen

Unterschiede ein.

üntttnnohto Meke: 18.

Yorkonunen: Selten )>ei Stramberg, Kouiakau und Staui.slowitz.

Als Steinlnni bei Kotzobeuz, Wiscblitz und Willamowitz. Möglicher-

weise gehören sa JHchotoma aurit auch dnige Steinkerne aas dem Kel-

heimer Marmor, deren spedfische Bestimmung indess wegen ungenügender

Erhaltung der Schalensculptnr nicht .mit Sidierheit voigenommen weiden

kann.

Tsf. 61. Fig. 8. TroMoma «mri$ Zitt Von Stramberg. Sammlong der k. k.

geolog. ReichB-Aitttalt

Fig. 4. Beschahes Fragment von Koniaksu f-

Fig. 6. Steiukern von Kotsobenz f.
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Familie: FtmmlltilaA.

lissarella Brngaidre 1789.

FIsBiueUa elnmlarlfl Zitt

Taf. SS. Fig. 8.

Dimensionen:
B 2Vi Mm.

LäMgmdmr^mmer 5'/» Min.

BreUendutehrnmer s 5 Mm.

Schale kleiu, kegelförwig , fast kreisrund, ein klein wenig länger als

brdt, mit nahesn oenMtm, doxch eine groaw Oeffunog schief abge»

stniiiem WirbeL VordefBeiie etwas kQner als die Hinteraeit& Die ganie

OberflScbe ist mit etwa 45 einiBidien, groben, g^en den Rand hin Terdidk-

ten Rippen rendert, welche doreh kanm halb so breite Fniehen Ton einander

geschieden sind. Üntenand ein&cb.

Bomorkimgen. Es steht diese ilrt der Fisaurdla Condkntia Bny. so

ansserordentlich nahe, dass ich anfänglicb geneigt war der von Hoben-
egger angenommenen Tdentifieatiou zu folgen. Bei genauerer Betrachtang

der Oberflächenverziemng ergeben sich freilich nicht unerhebliche, zur speci-

fischen Unterscheidung vollständig* ausreichende Diffm*nzen. Ich zähle an

dem abgebildeten Stück aus Stanislowitz nur 45, durch verhältnissmässig

schmale Furchen getrennte Radialrippen, während Bnvignier bei FisstorUa

Corallensi!^ von St. Mihiel 64 Rippen abbildet. Nach Et allen (Corallien

du Haut .Iura 11. pntj. 74) soll die Zulil (hv Rippen an Stücken vonValfin

sognr bis 80 aiistci^fcn, Ueber die Bosehattenheit der Scheiteliittnung bei

Fissurrlla rircidans kann ich keiiu' ganz bestimmte Angaben machen, da

das Loch auf einer Seite etwas ausgebrochen ist; sie scheint indess grosser

gewesen zu sein als bei Fissurella Corallensis Buv.

Yorkommen: Stanislowitz (1 Exemplar).

Taf. 52. Fig. 3a. Fiasurüla circiUaria Zitt Von Stanialo wits.

Fig. 8 b. e. Yergrössert f-

ilMorella janitoriB Zitt.

Taf. b± Fig. 4.

Dimensionen:
Höfte = 2 Mm.
Längendurchmesser = 5 Mm.

Breitendurchmesser = 3,5 Mm.

Schale klein, oval, niedrig kegelförmig mit abgesttitzteni, vor die Mitte

gerücktem Wirbel. Vorderseite erheblich kürzer, als die Hinterseit«, steil
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350 Die Oastropoden der Stnmberger Sdiiehten.

abfalleiul , am T'iitt'rraiitl nicht vorschmälert. Oherfläch»^ mit migefähr 18

einfacheu , düniuni Ha(liah ii>i>t'n. in il.'nM! hn-itf Zwischenräume sicli noclj je

eine, selten zwei feine lineare Zwi>elienri])j)eu einsclialten. Diese IJadialrippen

werden von rliehtgedrängteu , aber nicht erhabenen couceutrischeu Zuwachs-

liuieu gekreu/.t.

Vorkommen: Das abgebildete Original dieser kleinen zierlichen Art

fand sich bei Koniakau.

Taf. 52. Fi». 4 a. FmsureUa janitnri^ Zitt. in natürlicher Grösse. Von Koniakau.

Fig. 4 b. r. Dasselbe Exemplar vcrgrössert f.

Biiuula Defrance 1824.

Blmula mvltlttrlata Zitt.

Taf. 51. I'ig- G.

Dimensionen:
Höhe = 5 Mm.
Längendurekmemr an der Bas^ » 6 Mm.
BreHendurehmesser an der Basis s 4 Mm.

Schale mützeiitormiff . mit zurückliegendem, gebogenem Wirbel, uu der

Basis erheblich länger als breit. Jede Schalenhälfte trägt wenigstens 22— 24

feine von der Spitze bis zum Rand verlaufende Rippen, von denen in der

Regel eine stärkere mit dnar etwa* sdiv^cheren Zwisehenrippe abwecbseln.

Conoentriicbe Znwachsrippen sind sehwaoli entwickelt, aber doeh angedeatet

Der läogKdie spaltartige Aosschnitt liegt in halber Bchalenhöhe und bildet

das Ende einer Tom Wirbel beginnenden medianen Forche; unterhalb des

Auaachnittee bis mm Rand ist die hier Tereqgte Furche ron xwei erhabenen

Rippen b^^renzt

Die Steinkeme erscheinen glatt

BeiB0ikii]igfliL Diese zierliche Art laset sich an ihren nhlreiehen, feinen

I^ngsrippen sehr leicht Ton allen bis jetzt bekannten Formen unterscheiden.

Untersuchte ötücke; 7.

TorlLOmmen: Ötramberg, Koniakau und Stanislowitz.

Taf. 61. Fiß. Ga. JUemla miillMfrMta Zitt Von Stramberg. Umriss in natflr-

lirlipr (int>.s(.'.

Fig. ö b. c. Kio beschältes Exemplar vergrössert f.
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BimidA Interpoilte Zitt.

Tmf. 51. Fig. 7.

Dimeasionen:
mhe = 6 Mm.
Lävr/mdurcJnnesser der Basis = 7 Mm. *

BreUendurehmesaer der Basis » 5 Mm.

Schale matienföniiig, mit stark snrfiekliegendem, eiogekrOmmtem Wirbel;

jedendts mit 8 vom Wirbel mm Rand erlaafenden Hauptrippen besetstf

iwiieheii weldie sieh je 2 fnnwe Zwiachenrippen einscbalten; am Hintemmd
nnter dem Wirbel erlieron dch die Zwiachenrippen. Vom Wirbel snm
Yorderrand verlauft eine von 2 erhabenen Leisten begrenzte Mediaufurche.

Der längliche Spalt befindet sich in dieser Binne, nngefähr in halber Höhe

der Schale.

Bemerknngent In der ^nii^f^ii Fonu stimmt diese Art fast genau mit

Jiiniula (nicht Emarginula) Goldfussi üoem. sp. vou Hoheneggelsen über-

ein, unterscheidet sieb aber leicht durch die beiden eingeschalteten Zwischeu-

rippen. Bei Rimnla Goldfussi schiebt sich entweder nur eine einzige ganz

kurze Zwischenrippe zwischen zwei Hauptrippen ein oder die Zwischcnrippeu

fehlen ganz; überdies ist die cranzf Oberfliiche mit stark entwickelten, erha-

benen, concentrischen Zuwachslinien bedeckt, Avelche bei der vorliegenden

Art viel schwächer angedeutet sind. Himula comucopiac d'Orb. besitzt eben-

falls nur je eine Zwischenrippe und überdies sind die concentrischen Quer-

rippen noch kraftiger nnd weit aahlreieher, als bei .ßimuZa QdSfksiL

Torkommen: Das abgebildete iBxempIar stammt von Richalitz.

Taf. 61. Fig. 7a. Kimula interposita Zitt Von Richalitz in natürlicher Grösse.

Füg; 7 b. c. TergrÖMcrt

JKimiila alteniiciwta Zitt.

Taf. 61. Fif. 8.

Dimensionen:
Höhe = 6 Mm.
LangendurchmessfT an der Bants = 5 Mm.

Breitendurchmesser an der Basis = 4 Mm.

Schale mützenformig, hoch mit zurückliegendem, gebogenem, spitzem

Wirbel , an der Basis etwas länger, als breit. Der Ausschnitt befindet sich

aaf einem erhabenen vom Wirbel zum Vonh^rrand verlaafenden Kiel ; jeder-

seits Ton diesem zählt mau 5 radiale Hauptrippen, zwischen welchen je 3

etwas schwächere Zwischenrippen eingeschaltet sind, ^'on diesen Zwischen-

rippen ist die mittlere starker, als die beiden seitlichen. Durch entfernt
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stehßude, erhabene couceutriacbe Qaerrippeu ersebeiut die Oberflache der

Schale fjittpvfj'irmif^' vpivi^Tt.

Bemerkungen. Von Ritnula interposUa Zitt. unterscheidet sich diese

Art durch die geringere Anzahl von Hauptrippen, durch je 3 zwischen zwei

Hauptrippen hotindliche Zwischeurippeu , sowie darch die wohleDtwickelten

coDcentriacheu Zuwachslinien.

Vorkommens r)er ab<iebildete Steiukern ist von Kotzobenz.

Taf. ba. Himula alternico.stata Zitt. Von Kotzobenz in natürlicher Grüsse.

Fig. 8 b. c Vergrössert f.

BbitiilA pateUaafinmiis Zitt.

Ttd. 61. Elg. 9.

*

Dimensionen

:

Hohe = 4 Mm,
Liingvmlurchmesser «15 Mm.
Br^ienäure^tesser s 12 Mm.

Schale niedrig, napfförmig, mit wenig gekrOnmitem, etwas tot der

Mitte gelegenem Wirbel, erheblich länger, als breit. Vom Wirbel zum Band
verlaufen einfache entfernt stehende, gegen unten allmälig starker werdende

Radialrippen, deren mau auf jeder Schalenhiilfte ungeiVthr 16 zahlt. Auf

dem vorderen gewölbten Theil befindet sich iu einer Medianrinne ungefähr

in der halben Schalenhöhe ein länglich keilförmiger, nnten sngespitzter Spalt.

Die Partie hinter dem Wirbel ist schwach concav.

Vorkommen: Der abgebildete 8teiukcrn stammt von Kouiakaa.

Taf. 51. Fig. 9. Bim»lapakUarformi$ZitL VonKoniakan in natfirlieher Granef.

Eliiargiliula Lamarck 1801.

Emarginala radiata Zitt.

Taf. 52. Fig. 1.

Dimensionen:
Höhe = 8 Mm.
Längendurchtnesser 11 Mm.
Sreüenduri^messer = 10,5 Mm.

Schale uapfförmig
,

niedriger ah laug, an der Basis von nahezu kreis-

rundem oder etwas länglichem Umfang. Wirbel etwu8 vor der Mitte stehend,

»tniupf, nicht gekrümmt. Die ganze Uberlläche gleichmäsüig mit zahbreichen
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radialen Rippen verziert, welch«; von orlmbeneii concentrischon Znwnrhsstroifpn

gekrenzt werden. Vorderseite stril rititallrtid , zuweilen sogar etwas concav

mit ziemlich breiter, unter dem Wirbel beginnender Furche, deren untere

Hälfte einen otienen Spalt bildet. Hinterseite convex.

Zwei glatte, vorn mit lireiter Rinne versehene öteinkerne (Taf. 52. Fig. 2)

gehören möglicherweise J'Jnia) (jinula radiata oder einer nahestehontleii Art

an. Dieselben lassen den hufeiseufonuigen, dem Unterrand parallelen Mus-

kdflindniek mit der dunkteriatudieik , dreieckigen Aufbieguug au den

oideren Eoden dentlich flehen.

Bemerkungen. Unter den Ix-kanuteu fossilen Arten läsat sich Emar-

gimda Neocomiensis d^Orb. hinsichtlich der allgemeinen Form und Berippimg

nooh mh besten TergleicheD. IMe cietuMche Foim aridmet sich aber durch

ihren ans der Hittellinie gerückten Spalt von allen Sehten iSÜMMnymiflii-

Arten ans.

ünteranohte itfieke: 4.

Vorkommen : K o t /. u b (mj z

.

Taf. 52. Fig. 1 a. Kmargimda radiaia Zitt in natarliclier GrOoie.

Fig. 1 k c. Vergiusscrt f.

Fif. Sa. Emmrgimila Sleiaken voo Kotsebeas in asUrifchsr

Grösse.

Fig. 2 b. c. YergrOsseri

Scurria üraj 1847.

Da sich die beidoi Gnippen der Teetariden und Pkitelliden haoptAeUieh

durch die Besehaffenheit der Kiemen, sowie «nige nntergeordnete Diftfanai

im anatomisohen Ban der Thiere, welche an den Sdialen keine Bporai hinter»

lassen, nnteneheiden, so wird die schade generische Bestimmung der foarilen

Formen in den meisten Fftllen nnniaglieh bleiben. D'Orbigny hat simmt-

Itehe fossile Napfschneeken, mit Ansnahme einiger Arten ans Qoartir»

bildongMi ohne genügenden Grnnd den Teetnriden sngetheflt und dieselben

anftnglidi in die Gattnng Äemaea^ später in die ganz willkürlich

erweiterte Montfort'scbc Gattnng Helcion g<>stellt. Pictet und andere

Autoren sind dem Beispiele d'Orbigny's gefolgt; andere hab^ gewiss mit

mehr Berechtigung den alten Linne' sehen Namen Fatdiu fiir sammtliche

generisch nicht naher bestimmbare fossile Napfschneckeu aufrecht erhalten.

FJrst in neuester Zeit hat Stolic/ka (Cretaceous Gastropoda of Southern

India pag. 320 etc.) deu Versuch gemacht, wenigstens die cretacischen

Formen in die von den Concliyliologen angenommenen Gattungen zu ver-

theilen, nmss indess zugestehen, da.s,s bei dem gänzlichen Maugel an

scharfen Unterscheidungsmerkmalen der individuellen Willkür jedes Autors

freier Spiekaum gelassen wird, da für die Classificirung lediglich nur die
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grossere oder geringere Aehnlichkeii mit lebenden Formen den Auaachlag

geben kann.

Irh habe in den folgenden Blättern alli^ }i;<'m'risch nicht iiiiher bestimm-

baren I^apfschuecken hn J'alclla bela^sscu vuul nur die Gattung Scurria

Gray ans der Gruppe der Tecturiden ausgt^chiedcu. Es mag dies auffallend

er8ch(>inen, da hervorragende Autoren wie Wood ward die Gattung Scifrria

lediglich als ein Synonym von Acmaea registrireu. Mir scheiueu jedoch

die Merkmale, welche sich sowohl am Thiere, als an der Schale bei den

beiden lebendm Arten nachweisen lassen, so aufiallig su sein, daaa sie eine

genexisehe Unieiaeheiduug woU rechtfertigen klVonen. Deahayes, der

gewiaa nicbt der Vorliebe fBr eine Zeraplittermig der OMmgBa geneben

werden kann, ist geneigt, Seunia wenigstens als Snbdinsim anfredit tn

erbalten.

Das Tbasr der Bemtia paSUda Sow. «p. beattsfc, wie alle Teetniiden, ein-

fiiehe kammartige Sjemon, allein der Mutelsaam »t niebt «ie bei den übrigen

Gattungen dieser Familie einiiaeb oder gefinmst, sondern mh einem Krans

on blättrigen Wiräoheii besetzt. Zn diesem Merkmal kommt eine gans

«genthfimlicbe Bescbaffenbeit der Schale binso. Dieselbe ist nimlicb stets

mehr oder weniger boeb kegelförmig, dick, auf der OberflSobe glatt (oder

mitconcentriM^en nnd mweilen mit ganz schwachen radialen Streifen bedeckt);

der Wirbel liegt nahezu central nnd endigt in einem kleineu Wärzchen.

Die Mfindnng ist weit, oval oder randlicb; der Kand n^lmSssig dnfach.

Die beiden lebenden Arten stellen die letzten Anslinfer eines m ürftheren

geologiscben Poriodra, namentUeb in den mesolithiaehen Ablagemngen blähen-

den Stammes dar. Die einzelnen Arten, andi wenn sie von sebr versehiedenem

geologisebai Alter nnd, besitaal nbenascbende Aehnlicbkeit unter einander und

lassen sidi anm Tbeil nur mit grosser Sohwieri|^it unterscheiden. So gleicht

z. B. die unten besohriebene Scurria oxyconus Zitt. der lebenden Scurria paUida

Sow. sp. zum Verwechseln und steht anderseits Scurria nitida Deslongch.

sp. aus dem Grossoolith oder Sewria CorcUlina und Eup{}€lU')t.sis d'Orb.

nngemein nahe. Vergleicht man die als Helcioti dynicum d'Orb. beschriebenen

Steinkeme aus dem Gault mit St-einkeruen von Scurria {Ildrimt) Rupdlensis

d'Orb. oder mit Rolchen von einer noch nnbe<( liri< l)enen Art aus dem Cullo-

vien von Bai in, so ist man um uuttrecheideude Merkmale verlegen. Eine

grosse Anzahl der jurassischen als Paiella und lldcion be9chriel>«incn Arten,

wie Paieüa nitida Desl., Patdia minuta Roeni., Patdia suhkuTis Buv.,

Patella Moreana Buv., Patdia Humberiina Buv., Patdla .suprajurensis Buv.,

Helcion Eupeüetisis d'Orb., Helcion CoralUjisls dOrb. , Patdia CastcUana

Thorm u. s. w. scblieMcn sich unzweifelhaft enge an die beiden noch jetzt

existirenden Aoiirria-Arten an.
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Tkf. 68. Fig. 6. 6. 7.

1869. FiUeUa ntblaem Ooater (noa. But.) Conlliea de Wimmis pag. 25. pL 10.

fig. 6 -10.

Diinensionen:

Höhe = 18 Mm.
Lüngendurchmesser = 25 Mm.
BreUendwrthmesser» 21 Mm.

Schale hoch, kogeHV)nniu', oval, schmäler als lang, zugespitzt, mit lan;^

au^Rzogenem, nahezu centralt ni Wirbel, dessen warzenförmige Spitze etwas

nach vorn gebogen ist. Vorderseite steiler abfallend, als die Hinterseite.

Oberfläche mit ganz feineu, nicht erhabenen concentrischen Zuwachsliuien

bedeckt, welche an einzelnen Exemplaren von entfernt stehenden radialen

Liaim gekreuzt werden. Diese lUdialstreifen kominea übrigens nur som
Yonehein, wenn die Oborfllfiiie etwas abgsneben isL Der üntemod isi

elnfiich, die Mflndnng oval, weit.

Bemerkiuigai. Oester hat diese andi im tithoniwlien Kalkrtein von

Wimmis vorkommende Art mit TMIa tMum Bnv. verainigt. Ich halte

dies nicht Ar gerechtfertigt, denn die jnrasnsche Art bealtst viel sttrker

entwickelte concentrische Linien, ist erheblich niedriger und vor AUem sehr

viel nngleicheeit^ger als Seuima oxifeomta. Der Wirbel bei Scurria rnttitaeeit

hßgl ziemlich weit hinter der Mitte zurück. Diese Merkmale dienen auch

svr Unterscheidong von Ilclcioti Corallenau d*Orb., ein Name, der vielleicht

nnr die grossen Eixemplare der Patella sublaevis in sich begreift. Von den

nahestehenden Smrria (Ilclcion) RupcUaisis d'Orb. unterscheidet sich unsere

krt durch viel spitzer unsge/ogenen Wirbel, ovale Form und durch den Mangel

an erhabenen Radialrippen. Die auil'allende Aehnlichkelt mit der lebenden

Scurria paUida Sow. wurde bereits oben erwähnt.

Untersnchte Stücke: 5.

Vorkommen: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 6. 0. Scurria oxrjamu:^ 7Mi. Von S t r a in licrg ia oatQrlichsr GrdiM f
und k. k. geologische iieiclis-Ausult in Wieu.

Sennift sp. ind.

Taf. 62. Fig.^(8.

Eine zweite kleine Scurria- Art ist nur durch einen Steinkern von

Kdtzobenz vcrtret4.n1. Ich habe denselben vergrösHert abbilden la.ssen, um
die Anwesenheit einer Form mit ezoentriachem Wirbel constatiren. Ausser
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dieaem liegen mir sehr grosse SteiDkerue von Btramberg vor, welche tleu

hufeiaenfönnigoii Miiskdeindruck deutlich erkeiiueu lassen und möglicher-

weise zu Scurria gehören könnten. Ein derartiger äteiukeru iüt Fig. 8

dargestellt.

Patella Linne 1758.

Wie schon frfiher (S. 472) bemerkti habe ich es toi gezogen, alle nicht

mit Sicherheit generiMh beetinimbaren Napfidmeckeii der Gattung Faiella

snmweiBen. Dieadben findea nch in aiemlich reiehliefaer Zahl im Stnun-

beiger Kalke Tertreten nnd iwar iddinen sich die meoeten Arten dmch ihre

ansehnliche Gitae ans. Eine einaige {PateBa aeutpUUa) kann mit einiger

Sicherheit dem Sahgenns Bekim Montf. (non Btkioft d*Orb.) b^gesShlt

werden, hei den übrigen ist einC/genaaere GattungsbestimmoDg nnUianlich.

Sammiliche nnien besehriebene (6) Arten gehören der Tithonstofe anssehliess*

lieh an.

Fatella Hauer! Zitt.

Tat 52. Fig. 9. la

Dimensionen:

HöJu; = 6 Mm.
Länffendurchmesaer 25 Mm.
BreUeiidtirchmesser 20 Bfm.

Schale napff9rmtg, niedrig, ISa^ch oral, mit ezcentrischem, etvras ein-

gdorflmmtem Wirbel. Vorderseite viel linger nnd alhntl^^ mtk verflachend,

als die knne^ steU abfollende Hinterseite. Vom Wirbd strahlen sahlreiohe,

scharfe, einÜMshe, erhabene, gegen nnten etwas Tenlid[te Radialrippen nach

allen Seiten aus. Zwischen je zwei dieser Rippen befindet sich stets eine

nur woiig schwächere, aber den Wirbel nicht ganz errcidiende Zwischen-

rippe nnd anf den Seiten sind diese Zwischenrippen in der Nähe des Randes

noch Ton swei knnen eingeschalteten ^ppchen omstellt l>er Untenrand

ist einfach.

Bemerkungen. Die leichte Krümmung des Wirbels die?if zur Orientirnng

über Vorn nnd Hinten bei dieser ausgezeichnet schönen Art, welche mit keiner

bis jetzt be8chriebcncn in Vergleich gebracht werden kann.

Untersuchte Stücke: 4.

Vorkommen: btramberg.

Taf. 62. Fig. 0 10. J\itrlla Hauen Zitt. von Stramberg f und Sammliing der

k. k. geolog. Beicha-Anstalt iu Wien.
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FilnillA prafeloia Zitt

Tkt S9L FIf. 11.

Dimensionen:

BShe ^ 18 Hm.
Längendurehnesser 82 Mm.
£ki0ileiMiiiri6Aifietier s 26 B&d.

Sdiale ovsl, länger ab breit, allseitig gerondet, kegelfSmug bis napf-

f5nnig, mit sogeepitiiem, nahem centralem Wirbel. Oberfliehe mit wohl-

entwickelten, eonoentrisohen Znwadislinien und lahlieiclien, gana sehwach

erhabenen, g^gen nnten Tcrdickten, gleichmSsB^en Badialrippen. üntenand
einfiuh.

ÜBtanmshto SUkka: 2.

TorkoBHea: Stramberg.

Taf. 62. Fig. 11. Pateüa pretuma Ziü. Von Stramberg. Sammlung der k. k. geol.

Bdcha-AattaU.

Ffttella (EBlelfHi) lonliitiliB ZiU.

TalA E%. 19. la.

Dimeaaionea;

ÜMe « 10 Mm.
iMgauhurehmesaer = 25 Mm.
Bmieiidurehmeuer » 20 Bfm.

Schale oval, linger als hrot, niedrig, sehr nngleidiseitig, mit weit vor

der Mitte gelegenem, nach ?oni eingekrümmtem Wiihei Ymderaeite knn,

nnter dem Wirbel concaT; Hinterseite eehr vwlfingert, gewSlbt Die ganae

Oberfliehe Tom Wirbel bis snm Bsnd mit sehr sahhmchen, erhabenen,

schmalen, etwas wellig gebogenen Badialrippen besetst, welche Ton Zwhnhen*

liumen von grSsserer Breite als die Rippen selbst, geschieden riud. Zmwachs-

streifnug ganz achwach entwickelt, dagegen bemerkt man 4—5 in regel-

massigen Abtiätzen folgende concentrische Runzeln. Unierrand einfach.

Die niedrigen, am Band etwas verflachten Steinkernc lassen den ver>

tieften, hofflisimfdmugsn, nach Toni gsU&isten Mnsksleindniek dentlich er-

kennen.

Bemerkungen. In der ganzen Form nnd Sculptur der Oberflache stellt

sich diese Art der lebenden Patella pectinata Lin., auf welche Montfort

seine Gattung HeUion begründet hatte, znr freite. Unter dt^u fossilen Arien

Hebt PaUiUa mgata 8ow. ans dem Grossoolidi am nächsten. Der gaoxe
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Unterschied besteht lediglich darin, diu'« bei dieser die llttdiaJrippen stiirker

nnd etwas breiter sind, als die zwibcbeu ihnen befindlichen vertieften

Zwischenräume.

Untersuchte Stücke: 3.

Vorkommen: Stramberg, Kotzobenz.

Taf. 62. Fig. 12. PateUa sadptilis ZiVt, Voa Stramberg. öammluog der k. k. geol.

Reichs-Anstalt in Wien.

Ffg. 18. Stainkeni von Stramberg. EbendMdliet

FfttelU p«iiGl]»Ucato Zitt

Tk£ 59. Flf. 14 1&

Dimensioneo:

Hohe = 15 Mm.
Längendurchmener » 33 Mm.

Breiiendurehmester « 28 Mm.

Schale napffSimig, oral, allseitig genmdeti mit eseentrisebem, dem

vorderen Bande geuXhevtem Wirbel. Knne Seite tUii ab&Uend, mit einigen

gans Bchwaehesn radialen, kaum erhabenen Bippen« Auf der betrSeht-

lioli llngeren, schräg abgedachten Hinterseite strahlen vom Wirbel 4—5
faltenartige, ziemlich kräftige Rippen ans, nrisehen welche sich einige gma
sehwache Zwischenrippcheu einschalten.

Untersachte Stücke: 2.

TorkommeiLt Stramberg.

TU. 63. Fig. 14. 16. PMaOs paac^'ssla Zitt Yen Stramberg. In nsMrllchflr

QrOsBe t-

Fatella Strambergensis Zitt.

Taf. 52. Fig. 16. 17.

Dimensionen:

Höhe = 2 Mm.
Längendurchnwsscr = 8 Mm.
Breitendurchmesser = 5 Mm.

Schale sehr klein, dünn, langgestreckt ovnl, fast vielseitig, niedrig napf-

förmig. Wirbel vor der Mitte gelegen, zugespitzt. Vorder- und Hintorseito

fast gleichmüssig abfallend. Oberfläche mit concentrischoii Zuwachslitiieu

und entfernt stehenden, schwacheu, kaum erhabenen Ra<UHlrippeu verziert.

Auf der verlängerten Hinterseite lx;finden sieb ausserdem 3 ?om Wirbel

nach dem Eande verlaufende grobe Falten.
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BmmtkMBgW. Vielleieht aind die abfiebildd«! fttücke mir hngsnAnekle,

flache Jagendformen der vorigeii Art. Dto erheblidben Abwdehnngen in der

gauzen Gestalt und auch in der Yeniening schieuen mir fibrigene voriftofig

eine Vereinigimg mit FatcUa pauciplicata nicht rathlich zu machen.

YorbaHlBmi: Stramberg (1 £zempUr), Stanialowitz (1 Exemplar).
«

Taf. SS. T\g. 16 a. PaUüa SinuAergmtk. Ton Strambarg. Boaehahaa ^UDplar
in natOrlicher Grösse.

Fig. 16 b. c. Vergiössert f.

Fig. 17a. Steinkeru voa Stauislowitz iu uatürlicher Grösse.

Fi«; 17b 0. Vergrtawrt f.

Fatellft proUemattea Zitt

Tut SSL Fig. 19.

Dimensionen:
Höhe = 8 Mm.
Längetidurdmcsser = 10 Mm.

Schale hoeh kegelförmig, mit zugespitztem, etwas exceutrischem Wirbel,

von welchem die Seiten allerwarts st^il abfallen. Die Oberflüche ist mit

fjeradon, erhabenen Uadialrippen geschuiiickt, wovon in regelmsissigem

Wechsel jo eine schwächere Zwischenripiio auf eine Hauptrippe folgt. Diese

lladialrippeii werden von concentrischeu C^uerrippchen gekreuzt, wodurch

die ganze Sculptur ein gitterformiges und pnnktirtes Aussehen erhält.

Bemerkungen. Die Verzienmg der ()l)ertl;lche dieser Art erinnert eher

an Emarginula, als au Faiella; da jedoch au den beiden vorliegenden Hohl-

abdrücken kein Spalt zu bemerken ist, so habe ich diese, im übrigen sehr

ausgezeichnete Form pnmaoriaoh bei Faidla belniiw

Torkmnira; Kotsobens.

Taf. 52. Flg. 18. Iii. Pateiia pnMmaticn ZiU. Auäguasc von IIohlabdrQckea voa

Kotaobena. In natflilidiar Oftae and vergrdssert. f

Ordnung: Optntliobramrhtmim Milne Isklwards.

8eelio&: VeetÜHrtMlialt.

Fam.: lonwtellidfte.

Actaeouma d'Orbignj 1850.

(Orthostoma Deshayes 1842 non Ehrenberg a. Audouin).

lieber die FamiUe der Actaeatiidae liegen sehr eingehende Erörterungen

Ton Meek (American Jonmal of iSeienc. and arta XXXV. 1863. pag. 89) und
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Stolioska (Cretaeooni Ckwtropoda of Sonthern Iiidw pig. 308) tot. Nadi

diesen Autoren müssen alle Arten mit SpindelfiUton oder mit abgestatstem

Gewinde in die Gattungen Cylindrites, Euconaetaeon u. s. w. versets&t

werdtti, und Adaemiim selbst erhält nur die länglich eifürmigra oder

spindelförmigen, ziemlich dickschaligen Gehäuse mit mehr oder weniger

hohem Gewinde, verdicktem, aber nicht gefaltetem oder gedrehtem Spindel-

ende und länglicher, unten et\va.s erweiterter und gerundeter Mündung. Die

Aus«enlippe ist stets einfneb, .schneidend. Die Oberfläche glatt, seiteuer mit

feinen punktirteu Spirallinien versehen.

In den Stramberger Schichten hnden sich vier, in den älteren Tithon-

schicbteu ron Wimrais und Sicilien zwei weitere Arten. Die grüsste,

Ä. fiisiforfnis, gehört in eine Ciruppe, deren Vertreter (wie Act. corallwity

Bmignieri., Moreana u. a. w.) lediglich aus dem oberen Juni bekannt sind,

auch Adaeimim StrambergeMis und ovaUs Zitt. schlicsseu sich am nächsten

an eine noeh nnbeaehiiebene Art aus dem Coraflien von Valfin an and

bilden mit den Fonnen aas dem Uteren Tiihon eine besondere, dnrob GrOeee

nnd eif?(nnige oder ovale Fonn aoflgeaeicbnete Gruppe. Die kleine, ab

Aekttemm Maria» Bnv. beieiehnele Art stammt offenbar von jniassiscben

Vorfikhien ab.

AetMoniiiA fkudformis Zitt.

Tat 5a. Fig. ao.

Dimensionen:

Länge B 120 Hm.
Wie des kbrien Umgmtga im VerkäUmsa mtr gmgen LSttge = 0,55.

Jhirehmeaaer du leMen ümgcmga im VerhäÜmea mir gmsm Länge

» 0,85.

Schale gross, ausgezeichnet spindelförmig, langgestreckt, gegen die Spitxe

und Basis nahexo f^eichnuiasig verengt, glatt Das hohe Gewinde mag ans

etwa 9 Umgängen besteben, die msammen einen anfänglich coneaTen, dann

ooBTexen Winkel Irilden. Sie sind schwach gewQlbt und faOen gans all-

milig (niefat treppenförmig) gegen die schwa^ Tertieften KShte ab. Die

Sehlnaswindnng nimmt mehr als die Hälfte der gansen H5he ein; ihr giQssfcer

Duehmesser befindet sieh an der Naht des Torheigehenden Umgangs, von

da an verengt sie sich in gans regelmtaiger Weise. Die enge, längliche

Mündung ist gerade, in der Mitte am weitesten, oben und unten veiachmilert

Die Spindel zeigt sich bei ansgewachsenen Exwnplaren an ihrer Basis stark

erdickt und lässt aussen eine mehr oder weniger weite Nabelspalte ofi'eu.

Aussenlippe scharf, in der Mitte etwas vorgezogen; ihr Verlauf wird durch

dentiiehe Zuwachsliaien anf der Oberflaohe des leisten Umgangs aogedeotet
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Actaeonina.

Benerkonffeii. Diese stattlidie, dickschalige AOaeimim üsst sich am
besten mü A. acuta d*Orb. vergleichen; sie nnierscheidet sich aber ohne

Schwierigkeit schon durch ihre kSraere, diekeie uid aosgeieichnet spindel-

förmige GestaH. Ueberdies ste^^ die Windungen nicht treppenformig an,

sondern verflachen sich ganz ällniSlig gegen diu Nähte. Die Mündaug ist

gegen die Basis noch mehr verengt, als l>ei Adaconina acuta; überhaupt

'Aeigt sich das vorderste Bnde des GehiLuses düaner, als bei irgend eiiior der

bekannten grossen Aefafonina-krteu. Endlich verdient noch die Nabelspalte

neben dem verdicktou Spinilelondo als Keuiizeichen liervonjohoben /u werdeu,

obwohl ich rmo vram ähnliche Bildung auch an Exemplaren von Ä, acuta

aas Touuerrt^ hctncrke.

Nach Et:ill(iii (Etudes paK'ontol. snr le Haut Jura pag. 45) bilden

Actwit)i}iin DornujisiüHa und acuta nur Varietäten einer einzigen Art, welcher

in diesem Falle der Name A. corallinu Desh. gebührte, da die Abbildung

von Deshayes' Orfhostoma corallina schon 1829, der Name 1842 imbücirt

wurde, während d'Orbigny seine beiden Arten erst 1847 genügend be-

schrieb nnd bildlich darstellen Hess. Die Namen wnrden allerdings bereite

im Jahre 1841 in dnem Anfints der Revue aoologique aufgestellt

OrtkosUma Momam Bnvignier nntenebeidet sieh von As^mmna fuH-

formis Züt. sofort dorch die treppenartig anlsteigenden Umginge und durch

die an der Basis erweiterte Milndnng.

ünttrmukto Btfieke: 4.

Torkonmeii: Stramberg, Koniakau.

Taf. sa. Fig. aa Äetmnkia fiuifi»mi§ Zitt Too Koniakaa f.

Actfteoniiui amygdaloidi» Zitt

Taf. 63. Fif. ai.

Dimensionen:

Länge drs alx/ihtlddcu Kcemplars = 45 Mm.
Höhe des IcUtrii Uimnwys s= 26 Mm.

Durchmesser des kteten Umgangs s 20 Mm.

Sdiale Iftn^ch eifSrmig, liemlich gross, glatt. Gewinde massig hoch,

zugeHpitit Die 4 ersten niedrigen Umgänge bilden einen sehr stampfen

Oewindwinkel nnd sitien wie ein besonderes Kegelchen anf dem plStadich

anwachsenden, hohen nnd etwas bauchigen fiUiften Umgang, dem dann in

gleichmissiger Entwicklung die beiden Sfliilosswindungen folgen. Legt man
das Goniometer an die schwach gewölbten Seiten der letzteren an, so erhSlt

man einen viel kleineren Gewindwinkel, als bei den 4 ersten Umgängen.

Die Nähte sind schwach vertieft Der leiste Umgang nimmt beinahe die

halbe Höhe ein nnd ist gegen unten etwae Yenchmalsrt Mündung halb
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862 Die Otitnpod«!! dar BUnabuggr Belikhten.

eiförmig, oben zugespitzt, anten erweitert und mit einem schwachen Ausgues

Texsehen. Spiudelbaeis etwaa Terdickt» aber ohne Andeataug einer Falte.

AoflBenlippe scharf.

Bemerkungen. Ans tithonischeu Öchicliteu sind bis jetzt drei Arten

beschrieben. Von diesen dürfte, soweit ich nach einigen vorHegendeu Exem-

plaren und den vorhandenen Abbildungen schlicsse, Äctaeon Sinimoieiisis

Ooster mit Adiiemina Pictiti (»emmellaro zusammenfallen. Eine zweite

kurze, bauchige Form (Adaconiua utriculum) bat Gemmcllaro Iwsehrieben.

Unsere Ä. amygdaloides gehört in die Gruppe der jL Fktcti, überragt die-

selbe aber bedeutend au Grösse und unterscheidet sich überdies durch die

eharakleriBehe Beschaffenlidt dm GewindeB. Eine Schnecke Ton ähnlicher

Foim booehreibt Thnnnaim (Lethaea Bmntratana pL VI. fig. 20) unter dem
Namen Mdama Odgpsoides aoi dem Eputrombien; dieselbe gebSrt jedoch

kelaeoikHB in die Gattung Aetaeomma. Anek Mdania virgiäa BuTignier

kann trota gfoaser UebereinstimmQng in der ftoaeeren Fonu wegen des

Ifangeis einer Tcrdidrten Spindelbasis nieht in Vergleich kommen.

Untenmdifte Stfteke: 8.

Voükimiiiieii: Stramberg.

Itf 63. Flg. 91. JOtuimiiun asiffdateidbi Zltt Toa Stramberg. SaBmluiig

der k. k. gMklogiidlea Beklis>Anatalt in ¥nen.

Actaeonina oyalis Zitt.

TaL 62. Fig. 22. 23.

Dimensionen:
Lätiffe « 40 Mm.
Wie de9 UMen Umgangs im VerhäUniss jwr gmuen Länge = 0,72.

Dmdimester des l^etm Umgangs tm FerAdttntw jur gamaen LSnge
= 0,60.

Schale oval, baoohig, in der Bfitte am dicksten, glatt Spurpt siemlich

kmx, ragespitit, ans etwa 4 sehr rssdi sonehmenden, mBssig gewölbten üm-
l^bagen bestehend. Dia Schlnaswindmig nimmt mehr als % der ganasn Hdhe

ein. Mfindnng eng, länglich, unten nur wenig erweitert. Spindelbasis schwach

verdickt. Aussenlippe scharf.

Bemerkungen. Actaeonina owdis zeichnet sich durch ihre regelmässig

ovale, bauchige Gestalt in Verbindung mit ansehnlicher Grösse aas. Unter

den von d'Orbigny oder Buvignier beschriebenen Arten lasst sich keine

in Vergleich bringen. Adaeotiina tUricidum Gemm. ist kürxer, noch baachiger

and viel kleiner.

üntersachte Stücke: 2.

Vorkommen: Stramberg.

TaL 52. Fig. 22. 23b AetoMimm OMÜf ZiU. Von Stramberg f.
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368

Aetaeoalna cfr. Hariae Bav.

Tut 62. Flg. 24.

1852. ÄctaeoHina Maria» Bov. Stat. AÜas pag. 32. pl. 24. %. 19. 20.

Dimensionen:

Xdfijfe 4 Hm.
tfaifte ffe» läMtm UmgüMgs im YerhäUnm mw gatiuen LSange « 0,60.

Jhmimetter des UMm Omgtmga im VeHkäUniu mwt gansm Länge

= 0,46.

Schule klein, oval, zugespitzt, oben und unten verschmälert, glatt.

Spira kurz, mit etwa 4 sehr rasch zuuehmeuden, schwach gewölbteu Wiu-

duDgen. ' Naht achwach vertieft. Vorletzter und namentlich letater Umgang
gross; letitenr die halbe Lange der Solnle eumelmiend. MÜnduig ell5rmig,

oben ngespitzt, onten erweitert. Aossenlippe etwas veidickt

BeaerkuigMU loh habe diese kleine Art^ von weldier mir .nnr swei

etwas abgeriebene Eiemplaie vorUegsn, naeh dem tnsMren Habitiis mit

Aekuimina Mariae Bnr. ans dem Astartien vereinigt; eine gans znTcrlSssige

Entseheidnog fiber die IdentitiU diesor ohnehin sehr indifibrsnten Formen

gestattet der Erhaltungszustand nieht»

ToriuHUBflli: Bichalita, Stramberg.

Tut 58. Fig. 84a. AOmamM tfr, Mmim Bov. In aatOriichsr Gitas von

Richal itz.

Fig. 24 b. c YeigrOtsert f.
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864 ScUnNiwaiarkuiigen.

Schlussbemfirkungeu.

Die obere Abtheiluug der Titlionstufe, welche ich in einem früheren

Hefti' dieser Monographie (vjxl. 2. Abtlieiluiig S. 306) auch als Stramber-

ger Schichten bezeichnet habe, enthält eine unjj;i'wühnlich grosse Anzahl

vou Gastropoden. Es konnten in den vorhergehenden Blättern nicht weniger

als 143 Arten genau bestimmt, beschrieben und abgebildet werden; vou viel-

leicht 20 weiteren liegtu Fragmeute vor, welche jedoch wegen ihres mangel-

liatteu Erhaltungszustandes keine Berücksichtigung fanden. Nach ihreiu

allgemeinen Oharacter erweisen sich di« Sfcramberger Gastropoden als ein

ONed der jaraanaeluni oder untereralaeiBeheii BertHbnnmg. WSluend von

der miiÜerm Abilieiluiig der KzeidelbnDation au die Siphaiiostomata immer

mehr in den Vordeignmd treten, überwi^en in den älteren Abla^erongen

goDi enteehieden die Hdosimaia» Aach in den Stnmbeiger Sdiiehten spielen

die letzteren die wichtigere Bolle: nnfter 148 Gastropoden ftberhaapt befinden

sieh 81 aohte BäUuiomatat dagegen nur 15 ftchte S^aiimioakimaia, sowie 47

Vertreter der Familieu der Nmneiden und CerUfiulcn, welche bekanntlxdl YOn

Terachiedeuen Autoren bald zu den HohsUftnala^ bald zu den Sipluniostomaia

gerechnet werden. Schon aus diesen ZahlenVerhältnissen Heese sieh ein Schluss

auf das uugefähre Alter der Straniberger Gastropoden ziehen; genauere An-
haltspunkte lieüert jedoch erst die Betracbtiing der vnschiedenen Gattungen

nnd Arten.

Ich lasse anl>ei eine Liste der in dieser Mon<><^ia]>hie bcscbiifbenen Art^-n

nebst Angabe ihrer Fundorte folgen, woi)ei das häutigere oder selteuere Vui-

kommeu durch hh h s und ss augedeutet ist.
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Gastropoda.
Ordniinp: ProBobranchiata.

A. S
i
plin nost oiiiata.

Faiii. Strouibidae.

Pterocerat tp. iod. «...

Fani. Rnccinfdae.

l^rpuroidea Oosteri Zitt. . .

» striata Zitt. . .

» Carjyathicit Zitt.

i^rpunina incrassaUi Zitt. .

C%MfRl(»<0 magnifica Zitt. .

» ' deiKtCNlala Zitt
> «fuMa Zitt . .

» ffratiNlota Zitt.

.

Zatoiw Brwiiiiiiii Zitt . .

> jirtuteg« att . . .

» irtrriK.'jru/n Zitt. . .

» &emmd/aroi Zitt. . .

AwdkylraMi f^pifte Zitt.

Fam. Neria«MM.

mtrtm (kib€mt^MiiM d*Orb. .

• rugifera Zitt ....

» auusyeU Zeuschn. .

> jMMMSZUt. . . .

» gwwwiWMia Oost . .

' obhnietp§ Zitt . . .

» wMWwfafdiii zitt . . .

TlugmnUt im udo HrmUmkma

1

• CbrpotWm Zcusrhn.

iVisrHiM crc6r^itteata Zitt . .

> XflffMt iutt, ....

» Drfrntirri yiiT.posfhu-

88

8

8

8

8

h
h
8

h
h
8

8

8

8

8

8

h

8

8

b

8

8

h

s

8

h

R

Ii

8

8

8 8

h

8

88

Ii

h

h
h
8

8

8

h

h

8

8

h

-

8

Staaldowita.

Iskritschio.

SIcoImIim , . .

hkritwhin,
Wischlitx.

. Ignasiberg,

\GTodi8clit

iHobr^, Rieha-
' Uta.

Zamank . .

Richalit/ . . .

luna/ibofR. . .

Zuiimrsk.

Richattta.

Rielnlits.
{

Ignrizilifrp,

Wischlitz, Eicha-[

^ichalitz, OroA
' discht.

jWischUt«, Bob-

L
Ignaxiberg, Sta-

nialowita.

«irodisdit» IMdu-
1 litz.

'

1
Uta.

j

Inwald» Sküien.

Pirgl.

Inwald, Pirgl.

Afont SalöTC.

pidlieii, Murics

1
beiHontpellierJ

Moot SaMre. 1

Pirgl am Wolf-

Rang See.

Inwald, WimaisJ
Pirgl.

Inwald, WiandJ

1
Inwald, ^nnuiiij
i8i«ilifln,PiMMiiJ

Inwald, bicilten. 1

Inwald, fnonli,
Sic ilien.

jMont Sal^e.

•

«

r

iCoralragT. K^lhabi,

I
Valfin, Oyonux,

( CbatelCenaoiriie.

Diceraikalk roo Kri-

DiroraskalK von Kd-
1

heim.

i

h

gend von Brantrnt

(r>iroraskalk v Kcl-

] heiuA^rallenkalk

1 Ttti wkoltlNir^

'

CoMlng T. St Mihiol

Cbatel,OenMir,V,fa-
1 in etc. »
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33

84
85
3G
37

H8

89

40
41

42
48
44
46
46

%
49
60
61
62
68
64
66
56
67

66
69
6(1

61
62

Nerinea Jlohmeggeri Peters.

» Silesiaca '/Mi. . .

» cfr. GoodhttUi Sow.
» affiini» Oemm. . .

» criapa. Zcuschn. .

isa

8

> cochkoides Zitt.

CryptophcM^ succedens Zitt.

consohrinua Zitt.

citigtiUitus Zitt.

.

Fnm. Cerithiidae.

üentlUum praese^t Zitt. . . .

•\ ^ eonfrater Zitt. . .

colkgiale Zitt. . . .

dictyotutn Zitt. . .

anialnU Zitt. . . .

involvens Zitt. . . .

crenato-cinclum Zitt.

.

climax Zitt. . . .

calamophorum Zitt. .

cochlroides Zitt. . .

moniüU.H(a Zitt. . .

tttprapUcatum Zitt .

cfr. Grimaldi Ouir. .

Hohcneggeri Zitt. . .

Mojsisucici Zitt . .

(Euostoma) nodostrin-

tum. Pet . .

i in

Ij!
Son tige Fund-

jl| orte der Stram-

I hergor Schichten.

t 8

G3

65

ggI

67
68
69
70

71

» pagoda Zitt. .

» «tigram Zitt.

.

ChiJo<lonta victrit. Zitt. , .

> curta. Zitt . . .

Ckrüdla brevüt Zitt . . . .

B. Ilolostomata.

Farn. TnrrltrllidttC

Exdma pretüym Zitt . . .

Scaiaria praecursor Zitt . .

. Farn. Enliniidae.

Chenmitzia Gemmellaroi Zitt

» Castor Zitt . . .

h

h
h
8

h
8

h
h

8

8

SB
B 8

8

I 8

8

8

B 8

» Zignoi. Gemm. . .

> StrambergetmsZAtt.

> flexicoalata Zitt .

Natka {Ampullina) prophetia

Zitt

Natica (Ampullina) elegan«

Sow

8

h

8

8

B S

8

88l

— Stani8lnwitx .

Uadzij'chow.

88
8

ichalitz . . .

Äcitcre

Tithonatafe.

Sonstige

Fandorte.

Lwild, W imntisJ

iSicilien, Pirgl.

Kichalitjc.

Rirhalitz, Gro-
discht.

Inwald, Plussen

Tiinniis, Sicilicn.

8 ai

Sicilicn.

L'
Inwald.

Wimmis, Pirgl.

KinimeridKe Stufe.

«Ciaca» Sicilicn.

nwalil, Wimmis, CoralragfonStoltxin

Wischlitz.

(IgnazilMTg, Sta

uislowiix.

Ignaziberg.

Grodisrht

Planen, Mnnt Sa
live.

Inwald, Wimmis

gen und Natthcini.

« < t

Bobrok. Iskrit-

scbin Uichalits.

(Wimmis, Sicilicn.

v> . • . . . Diceraskalk von Kel-

-.1. . (1 .\ j..»k
heim.

i4rc»

Inwald . i

LPortland Stufe von
Knpland und Nord-
Frankreich.
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orte der Strara-

berger Schichten,

Sonstige Fund-
[ ^^j^^

Tit|ioD8tafe.

Sonstige

Fundorte.

78

«
7b
76
77

78

79
80

81

86
87

88
89

Natten (Amauropsis) Cireymsis
Loriol

N<^ca (Kwqtira) costdlifera

Zitt. ......
Tylostoma ponderosum Zitt. .

> pupoidoi Zitt. . .

» Uütiosum Zitt. . .

> nffine Zitt

Natica tuba Zitt

» spinigera Zitt . . .

» t^WnCosa Zitt. . . .

Fam. NerlUdac.

Nerita chromatica Zitt. . . .

» Seebachi Zitt. . . .

> prorima. Zitt. . . .

» Neumayri Zitt. . . .

Neritopsin decunsata vur major
Zitt

» noheneggeri Zitt. .

» crassicoslata Zitt. .

> tm&rtca(a Kt. . .

IHkdm minutus Zitt. . . .

B S

hh

8

8

Ihh

8

K 8

8

Fam. LittoriniduP.

lltis/inina amocna Zitt. . . .

91^ Onkospira mullicingulata Zitt.

» gradUs. Zitt. . .

Fam. Turbinidae.

I

Turbo glorioaus. Zitt, . . .

» Waageni Zitt. . . .

> Btephanophorus Zitt. .

> Oppeli Zitt

97i > iVi/x. d'Orb
> plicato-costatus Zitt.

> frari«i7onu«. Zitt. . .

1(

1011

1<

1(

1

lOfi

106
107

io|

Phatianeüa Hauen. Zitt. . .

TVocÄu« Angularis Zitt. . .

( Tectwi) Uiosoma Zitt.

(Tectus) GemmeUaroi
Zitt

( TechiH)fratemus Zitt

( Tectus) Sirambergen-

si3 Zitt. . . .

(Tectus) BeyrichiZitt.

• crassipUcatus

Etall. . . .

{Ziziphintts) sculptu-

ralus Zitt. .

> CarpaÜUcus Ziil.

S 8

14 S

8 8

S 8

8

h
8

8

|8 8

8

h

8

h

8

8

8 8

88

Btanislowitz

ilskritsrhin,

Wischliu, Sta

nislowit/.

Maries hei Mont-

pellier.

Portland Stufe von
Cirey

Wischlitx, Skot-Jinwald.

schau. I

Ignazihorg.

hh

* ' *

Wischlitz.

WLschlitz.

Richalitz.

Stonislowitz . .

Stanislowitz.

Stanislowit/, IS'

kriiischin.

Stanislowitz.

Stanislowitz.

Wimmis. Morlca

ICoralrag von Natt-

heim , St Mihiel

Coulanges s. Yonnc.

Ob. Corallien(Sequa-

nien) von Valfin.

r

4^

CoralraR von St Mi«
hiel und Valtin.

•MV

||0b. Coralrag v.Valtin.
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110

III

112

113

IM
llöj

in
117

IIH

1

1

Ii»

l

128

124

1251

12«

127
12.*='

12!»

13(1

131

132

133

134

136

1361

137

13H

13;»

Trochtu [Monodonta) ein-

(Arnfiw. Ktall.sp

Liotia Hoernfxi Zitt. . . .

Farn. Ilaliotidae.

PUnrotomaria muitiformii<'/At f

.

» ( Tjeptomaria) Hohonegpori.

Zitt

> > pluicoiiUs Zitt. . .

» » CorpathtM Zitt.

» » macromphalun Zitt.

» > Jdae. Zitt. . . .

» • tithonia. Zitt. . .

Ditremaria carinata Zill.

» gradlin. Zitt.

» (jranuUfera. Zitt.

> striata. Zitt. . .

Trnchoioma gigantea Zitt.

9 Picteti Zitt. . .

» aum Zitt. . .

Fam. Flssnrellldne.

Fissurdia circularis Zitt. .

» janitorii. Zitt. . .

Itimula miütistriata Zitt. . .

» interpnsita Zitt . .

» alternicostata Zitt. .

» patelUuformis Zitt, .

EmnrgiiiuUi radiata Zitt.

Fain. rntellidae.

Patella Hautri Zitt. . . .

» pretioia. Zitt. . .

» illclrinn) sculptilis .

» pauciplicata. Zitt.

» Stramhergemns Zitt.

.

» prfAiUmatica Zitt.

Scurria oxyconus Zitt.. . .

hh

Ordnung: Oplsthobranchiata.

Sect.: Tt'ctibrancliiata.

140

141

142

148

Fnni. Tornatellldae.

Acliimnittn fusiforntis. Zitt. .

» nmygdaUnden'/Mt.
9 omlis Zitt . . .

» cfr. Mariae. Iluv,

h h

I

- 8

— 8
-! 8

8
I
8

8 8

8

a —
8 —

Sonstige Fund-
j

orte der Strain-
J

berger Schichten.

.\eltere

Tithonstufe.

4v'ischlitJ!

Wischlitz.

Kichalitz.

Iskritschin. Uad-
zicchnw. ,

Bohrck.

Bohrek, Mistnen

wice.

Ignazihorg.

Ignazilicrp.

j?tanislowitz, Bo
l)rok.UaiI«erhow

{Iskrititcliin, Ki

chalitz.

Wischlitz, Stanis-

lowit«. . .

StanislowitJ!.

Btanislowitz

Richalitz.

Bt.-inisloritx.

Richalii/.

Sonstige

Fnndorte.

Ol», roralrag v.Valfin.

l

? Diceraskalk von
Kelheiin.
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Wenn man unUfr den Ablagerungen des mesolithischen Zeitalters naib

einer ähnlichen Vereinigung von «Jas;tn'poden-(iattungen und Arten sucht,

so wird muu zimüchst auf d'Orbigny s Klage ('oriiilien geführt. Nur dort

gibt es einen Formenreichthuni au < rastropoden, wie in den Stnmiherger

Schichten, währeiul »ich die Kiniuieridge- und Port land - Stufen durcli d.is

spärliche Vorkommen von Schnecken auszeichneu. In auM'iiuiiclier Zahl

finden sich Gastropodeu auch in der Neocomstufe, allein die Arten vertheilen

neh m anderer Weise auf die verschiedeaea Gattaugen im jurafuiischeu

Coralrag oder in den Stnunberger Sdiioiiten.

Es steht benle wohl «emlicfa fest, dass d*Orbign; in seinem Etage

CoraUifln eine Anzahl von Ablagerangen snsammenihsBte, welche in ihrer

Fades mitebander dbereinatimmen, jedoeh nieht alle das gleiche Alter besitzen.

Man weiss jetzt s. B., dass die CSorallen ffibranden Sohiehtoi ron St. Mihiel,

10 der Heosft, oder von Ghatel Censoir nnd Gonlanges in der Tonne

einen etwas tiafezea geologischen Horiaont einnehmen, als das CSoraliag von

ToDoerre (Yonue), Valfin (Ain), oder das von Nattheim und Kelheim
im schwäbisch-fränkiHcheu Jura. Aach das Coralrag der alteren Abtheilung

der Tithonstufe (Inwald, VVimmia, Pirgl, Mont Saleve und Sicilien)

ist sicherlich nicht gleichaltrig mit dem englischen Coralline, Ooiite oder dem
Coralrag der Meuse und des Berner Jura.

üm das Verhültni.ss der Straniberger (»astropodfu-Fauna in ihrem all-

genn iiisten Charakter zum jurassischen Coralrag, zur älteren Tithonstufe und

zum Neoromicn leichter ersichtlich zu n)achen, habe ich nach Buvignier, Etal-

lon, Gemme!] aro und d'Orbign v die (iattungen, sowie die Anzahl dt>r auf-

gezählten Arteu: 1) aus dem Coralrag des Me use- Departements; 2) aus dem

Coralrag von Valfin; Ü) aus dem tithonischeu Coralrag von Sicilien und

4) aus den Neocomieu ueben einander gestellt.*) Obschon diese Tabelle

schon wegeu der mehrfach verschiedeueu Ansichten der einzelnen Autoren be-

züglich der Qattnngs- nnd Aitenbestimmang nur einen ganx oberflächlichen

Ebblidc in den wirkliehen Sachverhalt gewihren kann, so genügt sie doch

snr Feststellung dee anf^enteten VerhUtnisMs.

*) leb habe bei dieser Zusammenstellung die Bestimmungen der genannten Autoren,

olme Kritik sa Oben aDgenommen und aar anunshiMweiic bei augenflUligen IrrthAnern

die GattungB» oder SpecjssbeatiDimnng rerladert

i'alaeonto^raplii)-». SuppleiMbU
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870 JXe Gaatropoden der StntgAwger Sehichton.

Ober«' Tifhonstnfp

(8trainb«rgi r üchichten)

Ooralroff des Meunc-
[

OUeri's flonilrtijf von
,

i

1
iJntnrtitnonUoBM Neocomlen

Hcpartements

(nach Buviper)

Vullin

(nach Etallon)

Corolrag vob fUetUen

(nach tiommellaro)

(lUMili d orDtgnyli Rni*

(Irome)

.-—
1

Pteroccras 1 VtciTicc PtsfoeerHt 8 PtonMsnw 1 Pieroceras 7
Älaria 1 Rostdlaric^Alaria) 1 iS^romdiM 1

RurpitnidM 8
{

i\«f))uroiiua 4 PMrvHroMim 1 Twpmnikm 8 jeiMMbria(JfarAi)6
Pitrpurina l ? PlevunOiama 1 — CA«nopu« 1

ColumbdUiria 4 Cohimhellaria Fiwti« 2

ZiUdia 4 u. Zittdia

(narh GriMrondl

3 mOia 8 Pymia 2

Columheüina 1

Brachytrema \ 2'usus ]
_ iVmiMa 7

lUeria 10

Jtrnnea 11

CriiptoplocHü 3

Itierta
j

88 JWMua
1

28 Nerinta u. » 54
CryptoplociisS

—

On (ftium 15

Euostoma 3
|cenÖn«»i 13

|

Cm<Aium 7
£uo«(oiiui 1

Verithium { ,n ^-^BA * «

GbOMioiite 2 Chilodonta {Oeri-
j

Ohäodmte 1
'

ChOodonta (iMtT- _
t/imm) 1 «ta) 3

CeriteUa 1

Kxelissa 1 I ScaUaria 2
iScatoria 1 Turrüdla 1 Turritdla l T^irriteOa 4
dkamwlna 6 Chi mnitzia (JfUla>

nta) 2
IM 4 Chfmnitzia ) r

^

Psatdomekmiai'^ i

^Wiea 4 iToeim 4
1 1

ifotiea 2 ITdl^ 8
ZyMtMM 4 Ttßmtoma (Ptero- ' 7)fiMkma 8 Tylnstoma (Far»>

donta) 1 a^ra) 1

Miriea 8 gl. NeHkmm vgl. Neritopns .„

Stomaiia 1 Stomatica 1 Ardlayia 2
iV^< ri<a 4 Nerita 5 i«^mto 2 .Vm/a 13 Nenta 1

Ncritopsis 4 Neritopms 1 Neritopsis 3 Neritopsis 4 Neritopsis 2

POco/y« 1 POeoItu 5 Pikolus 8 lUeolM 8 Paludina 4
JUmoma 1 iftMoa 8 Rissoa 3 Siofanum 2
Onkospira 3 Littorina 2 StraparolMS 1

r«r6o 13Turdo 7
1

I^rdo 6 Jurte 6
1

Turbo 2
BoMfai 1

I'hnsimirVn 1
' P%(Uian«It(i 8 1 PAiutanena 8 Phasianeüa 1

rroch IIS 10 Trochus 13
,

TradiM« 4
;

Trodm» 7 Trocht(S 7

JAotut 1 i;ÄolMi(D«|p*lmi]a)9 X)elp/iin«2a 1

rieiiroUmaria 7 PlenmiXoiiMria 6
DUranaria 4

^

Düremaria 2 Ditrcmaria 1,

Trocftotoma 3 Trochoioma 1 Trochoioma \

—
IHiMM^l

1
Fu9wnüa 1

JUMwla 1

Kmnrqinuta \ Emu iijimüa 1 iMto 1

Paldia 6
&Mftia 1

PaUlla 1
f. !

1
Orikostoma 7

1 TamateUa 5 Actaeonina\
AOamiM 8 JcfSM 9

1

Adfai 1.

Die Analogie mit dem jurassischen Goralrag ist nach dieser Tabelle

nnbc-dingt am grösston. Iq der Meuse und bei Valfiu finden sich eo

ziemlich dieselben (»attungen wie bei Stramberg und auch in der num-

merischeu Veriheilung der Arten zeigt sich eiae grosse Uebereiusümmniig.
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Aehnliche Analogien hinsichtlich der (Jattongen bietet das untere tithonische

Coralrag von Sicilien, während dagogpu die unt^'re Kreide durch eine stUr-

leere Quote von Siphcytiosionwta^ durch das Zurücktreten der Ntriiurn und

Neritas^ durch das Fehlen der (lattungen TrochoUmin, Ditremuria^ Chihxloiita

und durch die verhältnissniässig starke Entwickeln ng der Gattuugeu EidtnMt

Scalaria, Turitella und Aveliaua ein anderes (Jepräge erhält.

Der Uniatand, dasB bis jetzt aus der unteren Kreide keine «Corallenfaoies»

bekannt geworden ist, erklärt sicherlicli wenigstens tlieilwei.se die>e Abweiciiun-

gen, allein auch dann, wenn man auf die einzelnen Arten eingeht, treten

die Afllmlichkeiten mit Formen aus dem juraaaiaoheii Coralrag wdt bestimm-

ter hervor, als jene mit eretacisoheD Typen.

Ffir sdir viele Strambergnr Gastropoden lassen sieb gwadesa jorassncbe

Vorttn&r anfifinden, weldie sieh nnr durah geringfügige Abwdcbimgen an>

terBchfliden lassen.

Bei fldehtiger Betraebtnng macht die Gastropoden-iVinna von Strambeig

einen so entschiedoi jnrasdsdien ESbidmck, dass über diesen Punkt alle Fach-

mänuer, welchen ich das im MGncbener FalSontologischen Museum vereinigte

Material /.eigen konnte, übereinstimmender Meinuug waren.

Die Prüfung der einzelnen Arten führt jedoch zu dem Resultat: dass d i e

Stramberger Schichten in überwiegender Mehrzahl neue, ledig-

lich auf die tithonische Stufe beschränkte Arten enthalten, we Iche

in ihrem allgemeinen Gepräge etwa."? an die Cliistrnpoden (l< r

unteren Kreide und in viel höherem üradc au die des jarassischeu

Coralrags erinnern.

Unter den 113 (lastropoden der Htraniberger Schichten gehören nicht

weniger als 110 der oberen Tithonstufe ausschließslich an.

Am engsten verknüpft mit den Strumborger Schichten hinsichtlich der

Ga.stropoden erwei.seu sich jene Curulleukalke der mediterranen (alj)iueu)

Provinz (Inwald, Pirgl, Plassen, Wimniis, Mout Saleve, Murles bei Mont-

pellier, Sicilien), welche ich der älteren Abtheflung der Tlthonstufe zu-

gewiesen habe und welcfae alle jedenfiüls einem gemeinsamen Eoriaont an-

geh&en. Ifit diesem cuntniithonisehen Coiahrag» fheilen die Stramberger

Schichten nicht weniger als 25 Arten und awar unter diesen einige der

häufigsten und cfaaiakteiiBtisehen Formeo. Es sich allerdings in der

Begel die Erscheinung, .dass die im obern Tithon gemeinen Arten im ältem

Tithon selten Torkommen und un^kebrt, suweSen aber sind die gemein-

samm Arten auch in beiden Abibeiinngen lahhreich verbrntet

Aus der Juraformatifm gehen 18 Arten in die Strumbergrr s<1iit liteii

über and zwar finden sich Ton diesen 6 Arten im Dicera^kalk von Ke Iii ei in.

6 im oberen Coralrag von Valfin, 5 im ältem Corah ti; von St. Mihiel,

Chatel Censoir etc. und 4 im Kimmeridgen und Portlandien.

Mit der nnteren Kreide beaitBen die Stromberger Schichteu keine ge-

' meiasame Art.



372 Die GMtxofMden der Straanberger Sebiditen.

Die 17 jiinissisclu'ii (lastropoileu «Icr Strambeiger Scliichten sind:

1. Itieria Cahanetuma d'Orb.

2. » Sf'i>:~yr{i Zeuschn,

^. » Ansfriara Zitt.

•i, Piygmaiis pscudo-liruntruiiDKi (jemm.

r>. » Cfirpadiird Zcuschii.

G. Nvrinca Jhfraiicei Desh.

7. » cfr. Goodhalli Sow.

8. Cri/j)toploct(S succedens Zitt.

y. Cltcrnuitzia Getnmellaroi Zitt

10. Naüea degcms Sow.

11. » Cir^yen«» LorioL

12. AMd^psw ^«eHSsafo Mstar.

18. > mbneeOa EtalL

14. 2Mo JS^ d*Qrb.

15. IVwte enw«(p{toafttt Etall.

16. » {Monodmla) ebanO^ Etall

17. Trochotoma auris Zitt.

18. Aäaeonma cfr, Mariae.

Von dipseii 17 Art€n können Nerinea cfr. GooähaUi^ Trochotoma auris

Zitt. nnd Actaeoima cfr. Mariae kaum gerechnet werden, da das Torli^ienda

Material keine ganz zuverlässige Bestimmung geftuttct.

Ueberblickt man nun di»^ 1 T) noch übrij:^ bleibenden Arten, so zeigt sich,

dass dieseUwii entweder sehr indirterente Merkmale besitzen (Crjiptoplocus

succ^^dcns, Chruinttcia Gcmmrllarni ^ Natten dqians, X<i(irn Cinf/etisiSf Am-
topsis imhricataj, oder die «Stramberger Varietitt»'ii unterscheiden sich von

den juriissischen Vorlnufeni durch kleine aber immerhin leicht l)emerkbare

Differenzen {Xerhica Dcfrufii ci, Xfritopsis decussata, Tut ho Enjx), oder die

gemeinsamen Arten sind in der Tithonstufe sehr gemein und im oberen

Jura äusserst selten {Itieria Stassycii, Itieria Äusiriaca, Plygmatis pscudo-

BnuUruiam, Ft. Carpathica) oder sie nnd in der Tithoustnfe überana aeiten

and im oberen Jura h&nfig {Itieria CabaneUanat Netikpais deenmia und

«mtrMota« Tro(im dal^raitus).

An eine genaue ehronologische FuralleliBinmg der Sbamberger Sdiich-

ten mit irgend welchen anflseralpinen marinen Jura-AUagarnngen kann unter

diesen VerhiltniaKn nidit gedacht werden; wohl aber «rweieen rieh die Ti-

thonbilduttgen nach ihrer Qaetropoden-Fbona befitimmt ak eines der jfingsten

Glieder der Juraformation, mit welcher sie namentlich durch die iltere Ab-

fheilung der Titlionstufe innig verbunden sind.

In zoologischer Hinsicht verdient eine Erscheinung besondere Beachtung.

Sehr häufig maclit die Gattoi^beatiuimnng der Gastropoden grosse Schwie-

rigkeiten, nanieutiieh wenn man die fosrilen Arten in die zahlreichen eng

begrenzten Genera nnd Subgenem der neueren Conchjiioiogen rinautheilen
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eiBucht. l'^ iindeu sich nämlich verhältai^niässig selten Formen, welche

^eiiau imf die Diagnose der receiiten Cf)nchyliengatfiiiii^en passen, weit öfter

begegnet mau Formen mit Merkmalen, die in der Ictztzeit auf mehrere Gat-

tuugeu vertheilt sind. Ich habe im Vorhergehenden vielfach Gelegenheit ge-

habt, solche «Col lect i V typen» hervorzuheben und kann hinsichtlicli des

Näheren insbesondere aut die den Gattungen Columhcllaria, Zitfrlia, CiritJnuni^

Xatica, Ncrita, Onkospira, Turbo und Trochus vorausgeschickten Bemerkun-

gen verweisen. Die Gastropodeu der mesozoischen Periode verhalten sieh zu

jenen der Teitiilr- und Jetzzeit ganz ahulicli wie die eocäuen Säagethiere

zu ihren neogenen oder recenteu Abkömmlingen. Es bilden nämlich die

alten Bßflehtgrpen gewissemuMBsen eine Mutterlauge, aas welcher rieh im Ver^

laafie der Zeit die Tencfaiedenen jflngeren Poemen aukrystalÜBirt haben.
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